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POLITIK 


ItoieB gegwFtauike: Der frühere 
Sundesminister für innerdeut- 
seheBeziehungen, Egon Franke 
(SPD), muß sSchwegen Verdachts 
der Untxöie tot Gericht verant- 
worten. Das Bonner Landgericht 
hat dfe Anklage zur Hauptver- 
. han rihing zu gelassen. In dem Fall 
geht es um den Verbleib von 5,6 
Millionen Mark aus dem Ministe- 
riums-EtaL(S. 2 und 4) 

Golfkrieg: Nach der Einstellung 
ihres Linienflugverkehrs hat die 
Lufthansa mit einer Sonderma- 
schine die letzten 357 Deutschen 
evakuiert, die Iran verlassen woll- 
ten. (S. 5 und 10) 

Innerdeutsche Grenze: Die 
„DDR“ hat mit der Sprengung 
von Tretminen begonnen, teilte 
die bayerische Grenzpolizei mit. 
Bei Massenhausen seien etwa 800 
Minen vernichtet worden. 

Spionage: In München begann 
der Prozeß gegen den ehemaligen 
Fregattenkapitän Reichenburg. 
Er soll 16 Jahre lang Erkenntnisse 
von Nachrichtendiensten dm* 
Bundesrepublik an die „DDR“ ge- 
liefert haben. 


Ost-Berater. Mehr als 60 000 Müi- 
tärexperten und 100 000 zivile Be- 
rater aus den Ländern des War- 
schauer Pakts sowie aus Kuba 
und Vietnam waren nach NATO- 
Erkenntnissen 1983 in der Drittel 
Welt tätig. Der Wert der östlichen 
Waffenlieferungen wild mit 6,2 
Milliarden Dollar angegeben. 

Riehüm gskamp fc Die NRW-Grü- 
nen stehen vor ihrer bislang 
schwersten Belastungsprobe. 
„Realisten“ und Jundarnentali- 
sten“ suchen die Entscheidung, 
wer künftig die Linie des Landes- 
verbandes bestimmt (S. 4) 

Forschung: Verstärkte Zusam- 
menarbeit der EG-Staaten in der 
Kommunikations- »nd Informa- 
tionstechnik fordert Baden-Wüit- 
tembergs Regierungschef Späth. 
Sie sei „unendlich wichtiger als 
der periodische Streit über Agrar- 
marktsubventionen“. (S. 4) 

Südafrika: Dreitägige Unruhen in 
Farbigen-Siedhmgen im Indu- 
striegebiet der östlichen Kap-Pro- 
vinz wegen der allgemeinen Teue- 
rung hflhpn minripgtpns 15 
Schwane das Leben gekostet 


Auch Japan blickt zurück 

Am 14. August 1945, drei Monate nach dem Deutschen Reich 
und im Anschluß an zwei verheerende Atombomben- Angriffe 
auf Hiroshima und Nagasaki, kapitulierte Japan bedingungs- 
los. Günter Diehl beschreibt in der WELT, wie sich in der Zeit 
nach dem Kriege das japanische Geschichtsbild entwickelt 
hat. Seite 8 


WIRTSCHAFT 


Konjunktur Die Investitionstä- 
tigkeit der Wirtschaft wird nach 
Ansicht der Bundesbank weiter 
an Schwung gewinnen. Dazu wür- 
den nicht nur Mndemisienmg s., 
sondern auch Erweiterungsinve- 
stitionen beitragen. (S. 11) 

Großbritannien: Die Lohne und 
Gehälter der Arbeitnehmer Ste- 
gen zu schnell. Dagegen verbes- 
sert sich die Produktivität in der 
Wirtschaft zu lan gsam, moniert 
der Industrieverband. (S. 12) 

Kabinett: Die steuerliche Förde- 
rung schadstoSarmer Autos im 


Lichte der heutigen Beschlüsse 
des Brüsseler Umweltrats und 
voraussichtlich auch die Teilpri- 
vatisierung von Bundesuntemeh- 
men will das Bundeskabinett auf 
spinpr Sitzung am 26. Marz erör- 
tern. (S. 11) 

Börse: Der abgeschwächte Kurs 
des Dollar führte zu Unruhe an 
den Aktienmärkten. Der Renten- 
markt war fest WELT-Aktienin- 
dex 177,9 (178,0). BHF-Rentenin- 
dez 100,517 (100.223). Performan- 
ce Index 99,271 (98,952). Dollar- 
mittelkurs 3,2910 (3,3756) Mark. 
Goldpreis 316,75 (298,85) Dollar. 


KULTUR 


Henri Laurens: Der Erfolg kam 
spat Aber heute ist unbestritten, 
daß Henri Laurens ein K la s s ik er 
der modernen Skulptur ist Das 
dokumentiert nachdrücklich eine 
Ausstellung mit Plastiken, Zeich- 
nungen, Aquarellen, Collagen und 
Graphiken in Hannover. (S. 21) 


Literatur. Den „Großen Kunst- 
preis Berlin“ erhielt die Schrift- 
stellerin Brigitte Kronauer. Da- 
mit so die Jury, werde ein erzäh- 
lerisches Werk gewürdigt »in 
dem die offenen Fragen der Lite- 
raturmoderae eingeholt sind in 
die Tradition des Erzählens". 



ZITAT DES TAGES 


Ich will nicht Frauen gegen 
Arbeitslose ausspielen - es gibt 
auch arbeitslose Frauen aber 
das große Integrationsthema lau- 
tet .Beschäftigung*. Alles andere 
sind Reparaturkästchen J9 

Bundesarbeitsininlster Norbert Blüm m 
einem WELT- Gespräch zur Thematik des 
heute in Essen beginnenden CDU-Partei- 
tages (S. 10) FOTO: DPA 

SPORT 


Korea: Erstmals nach der politi- 
schen Teilung Koreas 1945 wer- 
den Sportler aus der UdSSR Süd- 
korea einen Besuch abstatten. Es 
handelt sich um eine Schaulauf- 
Toumee der Eiskunstläufer. 


Fußball: Ob der verletzte Karl- 
heinz Rummenigge beim UEFA- 
Cup-Spiel seines Vereins Inter 
Mailand in Köln heute zur Verfü- 
gung stehen wird, entscheidet 
sich erst kurz vor Anpfiff (S. 9) 


AÜS ALLER WELT 


ÜS-Entertainex: Davon können 
Altstars wie Frank Sinatra nur 
träumen: Im Alter von 25 Jahren 
bat der Popsänger Michael Jack- 
son ein Vermögen von einer Milli- 
arde Dollar angehäuft. (S. 22) 

Wetter: Heute um 17.14 Uhr be- 
ginnt (kalendarisch) der Frühling. 


Doch der Wirrte - will nicht wei- 
chen. Gestern fiel Schnee von 
Nord bis Süd; es folgte das satt- 
sam bekannte Chaos auf den Stra- 
ßen. Auch in den nächsten Tagen 
ist mit Frühlingsboten nicht zu 
rechnen. Heute bewegen sich die 
Höchsttemperaturen zwischen 0 
und 3 Grad 


Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe: 


Meinungen: Kohl, Genscher und 

die nachgescbobene Exegese — 
Kommentar von H. Kremp S.2 

Fortbildung: Der Trend beim 
Fanunterricht führt zum indivi- 
duellen Angebot SJt4 undl5 

Swerdlovsk: Hinter dem Ural ein 
Rfhatton . von Mütterchen Ruß- 
land .. S.3 

Auslanderarbeit: Frau Liselotte 
Funcke würdigt die Arbeit von 
Bürgerinitiativen S.4 

Kirchschläger. Österreichs 
Staatsoberhaupt wird 70 - Eine 
Würdigungvoa C. G. Ströhm S. 5 


Fnuxeafrage: Auf dem Weg in die 
mutterlose Gesellschaft? - Von E. 
Motschmann S.7 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 

Sport: Köln vor dem Spiel gegen 
Mailan d - Lohr spürt bei seinen 
Spidern Mut und Trotz S. 9 

Cognac Preise bleiben von Urteil 
des EG-Gerichtshofes unberührt - 
Deutscher Markt erholt 5.11 

Fernsehen: Bald flimmerfs nicht 
mehr in der Kiste - Mehr Zeilen 
bringen mehr Qualität S.2Ö 



Schäuble sieht nun 
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Kulturabkommen mit „ 

Löst Frank-Falin-Formel Berlin-Problematik? / Asylantenfrage mit Honecker besprochen 



BERNT CONRAD, Bonn 

Der des B undesfcanzleraintes, 
Wolfgang Schäuble, erwartet auf- 
grund des Moskauer Gesprächs zwi- 
schen Bundeskanzler Helmut Kohl 
und SED-Chef Erich Honecker «»inen 
baldigen Abschluß der seit Jahren 
laufenden Verhandlungen über ein 
Kulturabkommen mit der „DDR“. Er 
hofft ferner, wie er gestern im Süd- 
deutschen Rundflniir auf ei- 

ne Wterfpnmftiahmp ja innerdeut- 
schen Jugendaustausches, den Ab- 
schluß rimqypT trwhrnpnahkn m- 
mens und eine Regelung des Pro- 
blems der über den Flughafen Ber- 
lin-Schönefeld nach West-Berlin ent- 
strömenden Asylantei. 

Ein wesentliches Hindernis für das 
Tt i nt] irabkominen bestand bisher in 
der Einbeziehung West-Berlins. 
Schäuble, der den Kanzler zu den 
Trauerfeierlichkeiten nach Moskau 
begleitet hatte, sprach deshalb Ho- 
necker auBHriiHciirh auf Berlin an. 
„Er hat gesagt, da gebe es bewährte 
Formeln - nun schön, das ist ein Zei- 
chen, daß ein Interesse daran besteht, 
es voranzubringen 0 , meinte Schäu- 
ble. Mit dem Begriff „bewährte For- 
meln“ meinte der „DDR“-Staatsrats- 


vorsitzende offensichtlich die soge- 
nannte Frank-Falin-Formel: „Ent- 
sprechend dem Viermächte- Abkom- 
men vom 3.9.1971 wird dieses Ab- 
kommen in Übereinstimmung mit 
den festgelegten Verfahren auf Berlin 
(West) ausgedehnt.“ Diese mit Mos- 
kau flns gghandelte Formel Stand 
auch in dem am 19.5.1973 in Bonn 
Unterzeichneten deutsch-sowjeti- 
schen Abkommen über iniTtnrpüp Zu- 
sammenarbeit, dessen Artikel zwölf 
den Abschluß von Zwejjahrespro- 
grammen für den Kulturaustausch 
vorsah. 

Doch bisher ist nicht ein prnzigps 
Zweijahresprogramm zustande ge- 
kommen, weil die Sowjets trotz der 
Frank-Falin-Formel darauf bestan- 
den, daß beispielsweise der deutsche 
Botschafter in Moskau bei einem Be- 
such der Berliner Philharmoniker 
nicht zur Begrüßung auf dem Flug- 
platz erscheinen und das Orchester 
seinerseits nicht einer Empfongsein- 
ladung des Botschafters folgen dürf- 
te. Experten halten derartige Schwie- 
rigkeiten auch für den Fall der Unter- 
zeichnung eines innerdeutschen Kul- 
turabkommens mit der Frank-Falin- 


Formel für möglich und warnen des- 
halb vor vo reilig en Ho ffnung en 

Schäuble berichtete, Kohl habe 
Honecker auch gefragt, ob die 
deutsch-deutschen Sportbegegnun- 
gen nicht ausgeweitet werden könn- 
ten. Der SED-Chef habe geantwortet 
„Ja, wenn wir das Kulturabkommen 
haben, dann wird dies rin» Chance 
beinhalten, auch da mehr zu tun.“ 

Kohl habe „natürlich darauf hinge- 
wiesen, daß wir weitere Verbesserun- 
gen im Reiseverkehr von hüben nach 
drüben und umgekehrt erwünschte 
und erhoffen“. Offensichtlich schloß 
dieser Wunsch eine Senkung des 
Mindestumtausches bei Reisen in die 
„DDR“ und eine Senkung des Ausrei- 
sealters für „DDR“-Bewohner ein. 
Dazu Schäuble: „Wir haben in diesem 
Gespräch nicht einen anderen Ein- 
druck bekommen als den, den wir im 
letzten Jahr schon zur Kenntnis neh- 
men mußten. Wir sind ja da auf Ent- 
scheidungen der Staats- und Partei- 
führung der DDR und diese mögli- 
cherweise auf Zustimmung aus dem 
Kreml angewiesen.“ 

Das Gespräch mit Honecker er- 

• Fortsetzung Sehe 10 


hrk/F.D. Berlin 

Erstmals in der Berliner Nacb- 
kriegsgeschichte müssen bereits ab- 
geschlossene Koalitionsverhandlun- 
gen wiederaufgenommen werden: 
Die FDP hat dem Regierenden Bür- 
germeister und CDU-Chef Eberhard 
Diepgen mit dem Scheitern der 
Bündnisverhandlungen gedroht, 
wenn die CDU nicht den stellvertre- 
tenden FDP-Chef und „starken 
Mann“ der Freien D emo kraten, 
Staatssekretär Günter Rexrodt, als 
Finanzsenator akzeptiert Die Union 
schlägt diesen Wunsch bisher offen- 
bar mit dem Ziel ab, das FDP-Ge- 
wicht im Senat in Grenzen zu halten. 

Im FDP-Landesaus schuß wurden 
in der Nacht zum Dienstag scharfe 
Kritik und Unmut am Verhandlungs- 
stil von FDP-Chef Walter Rasch laut 
Rasch habe „ohne Not“ dem Druck 
der Union nachgegeben und „den be- 
sten Mann der Partei“ fallgngirias.wi , 
hieß es. Heute und morgen abend tritt 
der FDF-Landesparteitag zu weiteren 
Beratungen zusammen. 

Der von Rasch an Stelle von Rex- 
rodt nominierte und von Eberhard 
Diepgen akzeptierte Kandidat für das 


Finanzressort, TU-Kanzler Michael 
Höbich, war am Montagabend von 
einpr 5:4-Mehrfaeit in der FDP-Frak- 
tion wieder von der Senatsliste gestri- 
chen worden. Zu diesem Zeitpunkt 
waren die Bündnis verhandlungen be- 
reits offiziell abgeschlossen. 

Der Abstimmung über Höbich war 
eine kurze, aber heftige Diskussion 
über die als „Zumutung“ empfunde- 
ne Weigerung der CDU vorangegan- 
gen, Rexrodt das für Berlin und seine 
Bundeshilfe überaus wichtige Fi- 

SEITE 2: 

Die chinesische Hochzeit 

SEITE 3: 

Der Niedergang einer Partei 

nanzressort anzuvertrauen. Die Abge- 
ordneten wiesen auf die gängige Pra- 
xis hin, daß sich der eine Bündnis- 
partner nicht in die Personal vorschlä - 
ge des anderen zu mischen habe. Es 
sei ein „Affront“ von Diepgen, hieß es 
weiter, daß er Rexrodt das Finanzres- 
sort verweigere. Dies könne sich die 
FDP, deren stellvertretender Landes- 
chef Rexrodt. ist, .schon, aus ^Selbst- 
achtung“ nichrbieten lassen.’ 


Schärfere Töne Reagans über Moskau 

Sowjets Vertragsverletzungen vorgeworfen / Shultz trifft Gromyko im Mai 


FRITZ WIRTH, Washington 

Präsident Reagan hat am Montag 
in Quebec seine bisher schärfsten 
und kritischsten Töne gegen die So- 
wjetunion seit dem Führungswechsel 
im Kreml angeschlagen. „So sehr wir 
auf größere Stabilität durch Rü- 
stungskontrollen hoffen“, sagte 
Reagan, „wir müssen dennoch stets 
in Erinnerung halten, in welchem Ma- 
ße die Sowjets in der Vergangenheit 
Abkommen verletzt haben.“ 

Reagan zitierte insgesamt fünf so- 
wjetische Vertragsverletzungen. „Die 
Sowjetunion Unterzeichnete das Jal- 
ta-Abkommen mit der Zusicherung 
freier Wahlen und übernahm dann 
die Herrschaft über Osteuropa. Sie 
Unterzeichnete das Genfer Abkom- 
men über das Verbot chemischer 
Waffen, den Salt II- Vertrag, der die 
Entwicklung neuer Waffen begrenzt, 
und den ABM-Vertrag und sie verlet- 
zen heute alle diese drei Verträge. Sie 
haben schließlich die Helsinki-Erklä- 
rung unterschrieben und damit feier- 
lich die Respektierung der Men- 
schenrechte versprochen und haben 


dann yene verhaftet, die die Einhal- 
tung dieser Erklärung in der Sowjet- 
union überwachten.“ 

Die Äußerungen haben die Frage 

aufknmmpn lassen, ob die Reagan. 

Administration heute noch so sehr an 
einem möglichst frühzeitigen Gipfel- 
treffen mit Gorbatschow interessiert 
sei, wie es noch vor einer Woche der 
Fall schien. Aus der Administration 
ist jedoch zu vernehmen, daß Ronald 

SEITE 5: 

Gemeinsamkeit betont 

Reagan nach wie vor gesprächsbereit 
sei, daß der Baß aber jetzt im Hof der 
Sowjets hege. 

Es ist unbestreitbar, daß die kühle 
Reaktion der Sowjets auf die schrift- 
liche Einladung Reagans zu einem 
Besuch in Washington eine gewisse 
Enttäuschung ausgelöst hat Den- 
noch hat Außenminister Shultz wie- 
derholt versichert, daß er eine solche 
Begegnung für nützlich halte. Der 
Zeitpunkt zu solch einem Treffen sei 
günstig. In den USA habe sich Präsi- 


dent Reagan soeben zu seiner zweiten 
Amtszeit etabliert, es gebe einen 
neuen Führer im Kreml und zugleich 
hätten die Abrüstungsgespräche in 
Genf begonnen. 

In diesem Zusammenhang wurde 
bekannt, daß Shultz seinen sowjeti- 
schen Kollegen Gromyko voraus- 
sichtlich bei den Feierlichkeiten zum 
30. Jahrestag des österreichischen 
Staatsvertrags Mitte Mai in Wien tref- 
fen wird. Shultz hat eine derartige 
Einladung bereits angenommen. Es 
wird erwartet, daß beide Außenmini- 
ster bei dieser Gelegenheit die Mög- 
lichkeit eines Gipfels Reagan-Gorba- 
tschow diskutieren werden. 

In seiner Rede in Quebec vertei- 
digte Reagan ferner die von ihm initi- 
ierte Weltraumverteidigung gegen die 
Unterstellung von sowjetischer Seite, 
daß dieses System den Frieden ge- 
fährde. „Es ist mir unbegreiflich, zu 
hören, wie man eine Forschung zum 
Schutz der Menschheit als eine Be- 
drohung des Friedens bezeichnen 
kann. Derartige Proteste klingen et- 
was hohl“, sagte Reagan. 


Kirchenwort stößt auf Widerspruch 


DW. Bonn 

Das „Wort zum Frieden“ des Rates 
der EKD und des „DDR“ -Kirchen- 
bundes hat ungeachtet der Würdi- 
gung seiner moralisch -ethischen Ziel- 
setzung kritische Bewertungen her- 
ausgefordert Bemängelt wurde, daß 
in der Passage über die Notwendig- 
keit einer europäischen Friedensord- 
nung mit keinem Wort die Gewäh- 
rung des Selbstbestimmungsrechts 
erwähnt wird. So halt es der frühere 
Hamburger Landesbischof Hans-Otto 
Wölber zwar für „bemerkenswert“, 
daß überhaupt eine gemeinsame Stel- 
lungnahme zustande kam. Aber, weil 
es noch „ein deutsches Band“ durch 
die besondere Gemeinschaft der 
evangelischen Kirchen in Ost und 
West gebe, hatte er es „gerne gese- 
hen“, wenn betont worden wäre, 
„daß die T eilung Deutschlands nicht 
normal ist“. 

Ähnlich kritisch äußerte sich, 
ebenfalls gegenüber dem Informa- 


tionsdienst idea, der frühere Bundes- 
tagsprasident Professor Eugen Ger- 
stenmaier. Er empfindet das Wort 
„wiegen seiner Unklarheit“ nicht als 
Hilfe. Die Erklärung stecke „voller 
Kompromisse gegenüber der mittel- 
deutschen Kirchenleitung“. So gehe 
nicht klar hervor, ob die deutsche 
Frage noch offen sei. Eine Anspie- 
lung Gerstenmaiers auf die Forde- 
rung in dem Kirchenpapier, „nicht 

SEITE 4: 

Pro und Kontra 

eine Wiederherstellung früherer Ver- 
hältnisse zu verlangen, die nicht zu 
haben ist“. 

Der frühere Bundestagspräsident 
hob hervor, ein Festschrriben der ge- 
genwärtigen Verhältnisse würde ge- 
gen „alle Regeln der Vertragstreue“ 
und gegen das Grundgesetz versto- 
ßen. Härtester Vorwurf: Der Erklä- 
rung mangele es vor allem „an Solida- 


rität mit denen, die durch Unterdrüc- 
kung heute besonders belastet sind“. 
Der frühere Bischof des Görlitzer Kir- 
chengebietes, Hans-Joachim Fraen- 
kel, kommentierte: „Ich halte das 
Wort im ganzen für hilfreich, vermis- 
se aber einen Hinweis auf die Schluß- 
akte von Helsinki, die mit der Beto- 
nung der Einh eit von Friede und 
Menschlichkeit und dem Hinweis auf 
die Menschenrechte nach wie vor ein 
Signal der Hoffnung ist“ 

Bundesminister Windelen würdig- 
te insbesondere die Absage einer Er- 
ziehung zum Haß und zum Aufbau 
von Feindbildern, sowie die Aussa- 
gen zur Politik der Verständigung. 
Die SPD stellte die Passage über die 
„gemeinsame Sicherheit“ heraus. Ihr 
stellvertretender Fraktionsvorsitzen- 
der Jürgen Schmude bemerkte: Hilf- 
reich sei die Mahnung, offenbar unab- 
änderliche Ergebnisse der Entwick- 
lung in den vergangenen 40 Jahren 
„endlich hinzunehmen“. 


DER KOMMENTAR 


Rückfall 

BERNT CONRAD 


Berliner FDP setzt Diepgen unter Druck 

Scheitern der Koalitionsverhandhmgen angedroht / Querelen um Besetzung des Finanzressorts 


Rexrodt erklärte in der Sitzung, er 
dränge sich nicht in den Senat, stehe 
aber zur Verfügung. Allerdings wehr- 
te er sich energisch gegen den Kom- 
promiß versuch von Rasch, Qm für 
das Ressort „Umweltschutz und 
Stadtentwicklung“ zu gewinnen, für 
das der bisherige Senator Horst Vet- 
ter vorgesehen ist Vetter werden in- 
nerparteilich und in der Öffentlich- 
keit jedoch mangelnde Kompetenz 
vorgeworfen. Rexrodt stellte klar, 
daß er sich nicht als „Vetter-Killer“ 
verstehe. 

Die Fraktionssitzung endete mit 
dem formellen Antrag an die fünfköp- 
fige FDP-Verhandlungskommission 
unter Führung Walter Raschs, Rex- 
rodt als neuen Berliner Finanzsenator 
durchzusetzen und andernfalls die 
Verhandlungen vorerst für geschei- 
tert zu erklären. 

In der nächtlichen FDP-Landes- 
ausschußsitzung probten die 80 Ver- 
treter der FDP-Basis quer durch alle 
Hügel den Aufstand. Rasch wurde 
vorgeworfen, insofern ein schlechtes 
Verhandlungsergebnis erzielt zu ha- 
ben, als er Rexrodt nicht sogleich 
■ Fortsetzung Seite 10 


K aum begonnen, drohen 
die Genfer Abrüstungs- 
verhandlungen der Super- 
mächte schon in den Leerlauf 
der Propaganda zu geraten. 
Schuld daran ist der sowjeti- 
sche Chefdelegierte Viktor 
Karpow. Er hat in einem Fem- 
seh-Interview die mit seinem 
Verhandlungspartner Max 
Kamp ei man vereinbarte Ver- 
traulichkeit gebrochen und 
die USA beschuldigt, von den 
gempinsamPTv Verhandlungs- 
g rand lagen abzurücken. 

Die Amerikaner, behaupte- 
te Karpow, seien nicht bereit, 
über die Entmilitarisierung 
des Weltraums zu diskutieren. 
Sie wollten nur Lektionen 
über die angeblichen Vorteile 
des Projekte eines „Krieges 
der Sterne“ halten. 

Der Propagandasprache 
entkleidet, bedeutet das: 
Kampelman bemüht sich in 
Genf - bisher offenbar völlig 
vergeblich -, den Sowjets die 
beiderseitigen Vorteile eines 
Weltraum-Defensivsystems 
vor Augen zu fuhren, das ei- 
nen radikalen Abbau der nu- 
klearen Offensivwaffen er- 
möglichen würde. Dies wider- 
spricht keineswegs dem von 
den Außenministern Shultz 
und Gromyko festgelegten 
Verhandlungsziel, „einen Rü- 


stungswettlauf im Weltraum 
zu verhindern und den Rü- 
stungswettlauf auf der Erde 
zu beenden“. Im Gegenteil: 
Genau darum geht es Präsi- 
dent Reagan. 

Wenn Karpow nicht willens 
ist, darüber hinter verschlos- 
senen Türen zu debattieren, 
sondern schon nach wenigen 
Sitzungstagen zur Propagan- 
datrompete greift, dann ist die 
Stoßrichtung klar. Die west- 
liche,, vor allem die europäi- 
sche Öffentlichkeit soll gegen 
die amerikanische Verhand- 
lungsposition mobilisiert wer- 
den. Natürlich weiß Karpow, 
daß damit das Genfer Konfe- 
renzklima erheblich beein- 
trächtigt wird. Doch er hat 
seine Direktiven, und die 
stammen, wie der Sowjetun- 
terhändler selbst mitgeteilt 
hat, aus Politbüroberatungen 
unter Vorsitz von Generalse- 
kretär Michail Gorbatschow. 

S chlußfolgerung: Der im 
Westen mit soviel Vor- 
schußlorbeeren begrüßte 
neue Kreml-Chef ist derzeit in 
Genf eher an Konfrontation 
als an Kooperation interes- 
siert. Das verheißt wenig Gu- 
tes - weder für die Abrü- 
stungsverhandlungen noch 
für die allgemeine Entwick- 
lung des West-Ost-Verhältnis- 
ses. 


Senatsausschuß 
stimmte für 
MX-Raketen 

DW. Washington 
Als einen T eilerf olg im Abstim- 
mungsstreit um die Bereitsstellung 
von 1,5 Milliarden Dollar zur Produk- 
tion von weiteren 21 MX-Raketen 
kann die Regierung Reagan die Be- 
willigung der Mittel durch einen US- 
Senatsausschuß werten. Der Streit- 
kräfteausschuß des Senats hatte am 
Montag mit elf gegen sechs Stimmen 
den Bau dieser 21 MX-Interk ontinen- 
talraketen gebilligt 
Diese Abstimmung war die erste in 
einer Serie von Voten, die in den 
kommenden zwei Wochen im Kon- 
greß über das MX-Projekt anstehen. 
Die Berechnungen für die beiden Ab- 
stimmungen im Senat in dieser Wo- 
che sind dabei so knapp ausgefallen, 
daß Reagan sich veranlaßt sah, in per- 
sönlichen Gespräche n die Abgeord- 
neten zu überzeugen. (WELT v. 19.3.) 

Der Vorsitzende des Streitkräfte- 
ausschusses, der Republikaner Barry 
Gold water, unterstrich nach der Ab- 
stimmung im Senatsausschuß noch 
pinmal eindringlich, ein Votum gegen 
die MX würde eine Niederlage für 
den amerikanischen Präsidenten be- 
deuten. und dies wäre gefährlicher 
als der Verzicht auf diese Raketen. 

. Reagan hatte die Zustimmung zur 
MX als notwendig erklärt, um bei den 
Genfer Gesprächen von einer Posi- 
tion der Stärke aus Rüstungskontroll- 
vereinbarungen treffen zu können. 
Vizepräsident Bush bekräftigte die- 
sen Standpunkt erneut am Montag: 
„Wenn der Kongreß unseren Unter- 
händlern in Genf den Boden unter 
den Füßen wegzieht, könnte der 
Schaden für unsere Hoffnungen auf 
erfolgreiche Abrüstungsgespräche ir- 
reversibel sein.“ 


SDI: Differenzen 

Kohl-Genscher 

dementiert 

CoJkmn 

Das Bonner Auswärtige Amt hat 
gestern sämtliche Botschaften der 
Bundesrepublik aufgefordert, in ih- 
ren Gastländern klarzustellen, daß in 
der Frage des amerikanischen Welt- 
raumverteidigungssystems (SDD vol- 
le Übereinstimmung zwischen Bun- 
desaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher und Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl bestehe... Anlaß war ein in 
weiten Teilen der Öffentlichkeit ent- 
standener gegenteiliger Eindruck 
nach der Veröffentlichung eines „Na- 
mensartikels“ von Genscher über die 
Ost-West-Bezkhungen am Montag. 

In diesem Artikel hatte der Außen- 
minister - ohne direkte Erwähnung 
des SDI-Programms, aber offensicht- 
lich darauf gemünzt - die Forderung 
erhoben, „daß die strategische Ein- 
heit des Bündnisses voll gewahrt 
wird“, und gleichzeitig vor „Instabili- 
tät“ gewarnt 

Er hatte ferner erklärt: „Solange es 
keine bessere Strategie zur Verhinde- 
rung des Krieges gibt, muß die Strate- 
gie der flexiblen Antwort unverän- 
dert gültig bleiben. Nichts darf ge- 
schehen, was einen Krieg in Europa 
führbar macht“ 

Diese Bemerkungen waren von 
Kommentatoren als Widerspruch zu 
positiven Äußerungen des Kanzl ers 
über SDI, beispielsweise auf der 
Münchner Wehrkundetagung am 
9.2.1985, auf gefaßt worden. Das wie- 
derum hatte Irritation im Bundes- 
kanzleramt ausgelöst Daraufhin sah 
sich das Auswärtige Amt zu Erläute- 
rungen für die Botschaften veranlaßt 
die den Eindruck von Differenzen 
korrigieren sollten. 


„Solidarität“ erinnert an Katyn 
und Deportation der Ostpolen 

Exüzeitnng verweist auf Kooperation zwischen NKWD and Gestapo 


JOACHIM G. GÖRLICH, Köln 

Mit einer neuen Briefmarkenserie, 
die in Polen verehrte Madonnen dar- 
stellt, will die verbotene Gewerk- 
schaft „Solidarität“ an die Ermor- 
dung von Tausenden von polnischen 
Offizieren im sowjetischen Kriegsge- 
fangenenlager Katyn durch das 
NKWD, den Vorgänger des KGB, vor 
45 Jahren erinnern. 

Ebenso gilt die Sonderserie der Un- 
tergrundpost dem Gedenken an die 
Deportation tausender polnischer Zi- 
vilisten in die UdSSR und die Anne- 
xion Ostpolens durch die Sowjetuni- 
on. Die Einnahmen aus den inzwi- 
schen begehrten „Solidaritär-Brief- 
marken werden dem „Oppositions- 
fonds“ zugeführt 

Die in London erscheinende exil- 
polnische Tageszeitung „Dzienrrik 
Polski“ weist im Zusammenhang mit 
dem 45. Jahrestag des Verbrechens in 
Katyn darauf hin, daß die Gestapo für 
ihren Te rror geg en Polen beim sowje- 
tischen NKWD zur Schule ging. Be- 
reits im März 1940, so das Blatt, reiste 
in Krakau eine Delegation hoher 
NKWD-Offiziere als Gaste der dorti- 


gen Gestapo-Zentrale für das „Gene- 
ralgouvernement“ an. Die Sowjets in- 
struierten die Gestapo über ihre Er- 
fahrungen und Methoden gegenüber 
dem polnischen Militär, der polni- 
schen Zivilbevölkerung sowie gegen 
den polnischen Untergrund. 

Nach Aufzeichnungen, die dem 
späteren Führer des Warschauer Auf- 
standes, General Bor-Komorowski, 
damals zu geleitet worden sind, waren 
die Gestapo-Beamten von den Vor- 
trägen ihrer sowjetischen NKWD- 
Kollegen „zutiefet beeindruckt“. Die 
Zeitung zitiert den britischen Histo- 
riker und Ost-Experten George Wat- 
son mit der Feststellung, daß der 
Massenmord in Katyn just zum 
Zeitpunkt dieser Krakauer Konferenz 
stattfimd. Watson: „Das Massaker von 
Katyn zeigt verblüffende Ähnlichkeit 
mit späteren Massenmorden der Na- 
zis.“ 

Abschließend stellt die Zeitung 
fest, daß die „sogenannte Befreiung“ 
Polens durch die Sowjets im letzten 
Kriegsjahr „unserem Land mehr Op- 
fer als der September-Feldzug 1939“ 
gekostet habe. 
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Neues vom Neuen 

Von Peter Gillies 

D er Begriff „neu“ ist mehr als ein Wort, er ist eine Präambel 
In der Politik reiht sich eine Novität an die andere: die 
„neue“ soziale Frage, die „neue“ Armut, bei den Gewerkschaf- 
ten die „neue“ Beweglichkeit, bei der CDU jetzt die „neue 
Partnerschaft zwischen Mann und Frau“. Ihr Parteitag in Es- 
sen hat alle Lippen voll zu tun. 

Nun ist der parteistrategische Gedanke, eine angeblich ab- 
driftende Wahlerschicht wie die Frauen zurückzugewinnen, 
nicht verwerflich, auch deswegen nicht, weil sich die Interes- 
sen von Partei und Gesellschaft decken. Beide müssen sich 
gestehen, daß die Frau noch eine gute Strecke von Gleichbe- 
rechtigung und Chancengerechtigkeit entfernt ist Diese 
„Frauenfrage“ wird aber mit zuviel Erregtheit verhandelt 
Niemand möge, da hat Norbert Blüm recht mit den Etiket- 
ten hantieren, die so viele nichtssagende Aufschriften tragen. 
Trotz vielerlei einschlägiger Bemühungen wird sich die Frau 
auch künftig vom Mann unterscheiden. Sie mag Hausfrau und 
Mutter werden (oder auch nicht), einen Beruf ergreifen (oder 
auch nicht) - die Gesellschaft mag ihr die Chancen eröffnen, 
sich aber davor hüten, sie in Schablonen zu pressen. 

Da aber damit zu rechnen ist, daß auch am Freitag nach 
Ende des Parteitages die Gleichberechtigung der Frau noch 
nicht völlig hergestellt ist, richtet sich der Blick zwangsläufig 
darauf, wo die Partei Kompetenz vermittelt, Zuversicht weckt 
und Lösungen anbietet Beispielsweise beklagen wir eine hohe 
Arbeitslosigkeit, mancherlei Irritationen im Sozialsystem, bis 
hin zu der sich verbreitenden Fehleinschätzung, bei uns sei 
eine „neue“ Armut ausgebrochen. 

Die CDU ist in zu vielen Fragen in der Defensive, als daß sie 
sich in einen „neuen“ Weiblichkeitswahn hineinsteigem sollte. 
Blüm wie auch andere mahnen, neben der Vision nicht die 
politische Offensive zu vergessen. Mitunter empfehlen sich 
schlichte Fragestellungen. Beispielsweise jene: Nützt ein Er- 
ziehungsurlaub mit garantiertem Arbeitsplatz tatsächlich den 
Frauen, die einen Arbeitsplatz suchen? Bisher druckst die 
CDU herum. Der „neue“ Parteitag hat Gelegenheit, diesen 
Eindruck auszuräumen. 


Egon Franke vor Gericht 

Von Manfred Schell 

D er frühere Bundesminister für innerdeutsche Beziehun- 
gen. Egon Franke, muß sich vor dem Landgericht in Bonn 
wegen des Verdachts der Untreue verantworten. Mit auf der 
Anklagebank wild sein einst engster Mitarbeiter sitzen, Mini- 
sterialdirektor Edgar Hirt Es geht um den Verbleib von 5,6 
Millionen Mark Steuergeldem. 

Die Beschuldigten wollen sie für humanitäre Bemühungen 
im Verhältnis zur „DDR“ ausgegeben haben. Belege dafür gibt 
es nicht, nur mündliche Erklärungen, die einer näheren Nach- 
prüfung nicht in allen Fällen standgehalten haben. 

Das Parlament hat Egon Franke, der bis zum Regierungs- 
wechsel stolze dreizehn Jahre Minister war, die Chance gege- 
ben, den Verbleib der Millionen aufzuhellen. Auch an be- 
schwörenden Appellen von Herbert Wehner, die Karten auf 
den Tisch zu legen,.hat es nicht gefehlt Franke hat sich immer 
wieder auf eine selbstherrliche Trotzhaltung versteift - „das 
verantworte ich allein“. Jetzt wird das Gericht versuchen, 
Klarheit zu schaffen. 

Die Tatsache, daß das Hauptverfahren gegen Franke eröff- 
net wird, ist noch kein Schuldbeweis. Jede Vorverurteilung 
sollte deshalb peinlichst vermieden werden, auch wenn es 
manche, die das Feldgeschrei der SPD gegen Graf Lambsdorff 
noch im Ohr haben, jucken sollte. Es wird wenige geben, die es 
für möglich halten, daß Franke das Geld in die eigene Tasche 
steckte. Aber als Ex-Minister trägt er die Verantwortung. 

Hier setzen die Fragen an. Franke hat Hirt schalten und 
walten lassen. Er selbst war in diesem Metier offenkundig 
überfordeit Auch eine gewisse Disziplinlosigkeit scheint in 
den letzten Jahren seiner Mmisterzeit hinzugekommen zu sein. 

Kritische Fragen richten sich deshalb auch an die Kanzler 
Brandt und Schmidt, die Egon Franke 1969 in dieses Ressort 
berufen und ihn dort belassen haben. Sie mußten wissen, daß 
er diesem Amt, auch wenn man Kompetenzen ins Kanzleramt 
verlagerte, nicht gewachsen war. Aber aus der Sicht der Kanz- 
ler hatte Franke ja auch eine andere, und zwar parteipolitische 
Bedeutung. Als Vormann der „Kanalarbeiter“ wurde er zur 
Absicherung der parteiinternen Position gebraucht. 

Maecenas, der Kapitalist 

Von Joachim Neander 

D ie Initiatorinnen des geplanten großen deutschen Frauen- 
Museums haben, wie man einer Zeitungsveröffentlichung 
entnehmen kann, zwar nichts gegen staatliche Unterstützung. 
Aber lieber hätten sie Geldgeber, die die Verwendung ihrer 
Mittel „nicht so pedantisch kontrollieren wie die öffentliche 
Hand", also Industrie oder private Stifter. 

Dies wird hier nicht höhnischer Leserkommentare wegen 
mitgeteilt, etwa: nach solchen Geldgebern fahnde man auch 
schon seit Jahrzehnten. Vielmehr wird an diesem Beispiel ein 
merkwürdiger Hang zur ideologischen Paradoxie sichtbar, der 
zumindest Teile des linken Lagers erfaßt zu haben scheint 
Und daß Gründerinnen wie Margarete Mitscherlich oder Alice 
Schwarzer diesem Lager angehören, wird niemand bezweifeln. 

Privater, frei verfügbarer Reichtum ist heutzutage eher ver- 
dächtig, Wenn schon „dieses System“ ihn nicht verhindert so 
wird er vielfältiger gesellschaftlicher Kontrolle unterworfen. 
Enthüllungstribunale bringen dort, wo Steuerfahndung und 
Mitbestimmung nicht mehr hinlangen, jede Verwendung pri- 
vater Mittel im ökonomischen Bereich sofort in politischen 
oder moralischen Rechtfertigungszwang. Nicht zufällig ist die 
am wenigsten mit Verwendungskontrolle verbundene Form 
des Mäzenatentums, die Parteispende, im öffentlichen Be- 
wußtsein fast in die Nähe der Kinderschändung gerückt 
Und dennoch s ehnt man sich im gleichen Lager offenbar in 
Zustände zurück, in denen reiche, großherzige Einzelpersonen 
anderen vertrauensvoll Geld für einen guten Zweck hergeben 
konnten, ohne die Empfänger zu überwachen oder selbst in 
Mißkredit zu geraten. 

Die Frage ist allerdings, ob es diese seligen Spendier- und 
Stifterzeiten je gegeben hat Viele der großen Förderer der 
Vergangenheit haben sich sehr wohl und sehr „einmischend“ 
darum gekümmert, was mit ihrem Geld geschieht; der Unter- 
nehmer Maecenas beispielsweise subventionierte, was seinem 
Freund Augustus zur höheren Ehre gereichte. Immerhin ent- 
stand, wir wissen es nicht nur von Horaz, so eine sehr persön- 
liche Beziehung. Der Staat ist unpersönlich. Er gibt widerstre- 
bend und kontrolliert wie ein Geizkragen. Er muß es. Die, die 
das heute bedauern, haben es so gewollt 



Mehrzweckmodell klaus böhle 


Die chinesische Hochzeit 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


A m Wahlabend des 10. Marz 
stand Eberhard Diepgen in 
Berlin strahlend da wie Jung-Sieg- 
fried, blond, blaue Augen und 
kraftvoll, als könne er wie der Nibe- 
lungenheld über pin halbes Dut- 
zend Rösser springen. Inzwischen 
hat sich die Szene in überstürzen- 
der Abfolge gewandelt und damit 
auch das Bild: Jetzt steht Diepgen 
da wie der Bräutigam einer tradi- 
tionellen chinesischen Hochzeit 
der die Frau, die ihm die Familien 
ausgesucht haben, erst von Ange- 
sicht zu sehen bekommt wenn er 
ihr am Brautlager den Schleier ab- 
nimmt Nun reibt Diepgen sich die 
Augen, und mit ihm tun es die Ber- 
liner. 

Es geht um die FDP. Jene Wäh- 
ler in Berlin, die ihr die Zweit- 
stimme gaben, hatten zweierlei im 
Sinn. Sie wollten Diepgen, aber sie 
wollten ihn und die CDU nicht mit 
der Allmacht einer absoluten Mehr- 
heit ausstatten. Deshalb machten 
sie die FDP stark, auf daß sie in der 
bürgerlichen Koalition die Rolle 
des Korrektivs ausübe. Keinesfalls 
batten sie die Absicht der CDU 
einen Partner zuzuordnen, der sich 
aus sozial-liberalem Geist als Oppo- 
sition in der Koalition aufspielt 
Doch eben diese Konstellation hat 
Diepgen zu erwarten. Das sicherste 
Zeichen dafür ist daß sich die Ber- 
liner FDP zunächst selbst zer- 
fleischt Das geschieht um die 
Maeht up rhaltni-qs p in den eigenen 
Reihen zu klären. 

Der erste Streich war die Abwahl 
des konservativen Liberalen Ox- 
fort aus der FDP-Mannschaft für 
den neuen Senat Die zwölfköpfige 
Fraktion entschied sich mit acht zu 
vier Stimmen gegen Oxfort Damit 
ist klar, daß in der Fraktion eine 
sozial-liberal eingestimmte, wenn 
nicht rundweg linke Mehrheit 
herrscht. Der zweite Streich war, 
daß die Fraktion dem von ihrem 
Verhandlungsfuhrer Rasch vorge- 
schlagenen und von Diepgen ak- 
zeptierten Höbich als Kandidaten 
für das Finanzressort das Placet 
verweigerte. Das Geflecht der 
Gründe mag vielschichtig sein; mit 
Händen zu greifen ist jedoch die 
Bloßstellung des Landesvorsitzen- 
den Rasch. Der dritte Streich ist die 
Auflehnung gegen den Willen des 
„Regierenden“ Diepgen, Rexrodt 
nicht mit dem Finanzressort zu be- 
trauen. 

Da hat Diepgen selbst die Falle 
aufgestellt, die jetzt zuschnappt Er 
trat das Finanzressort an die FDP 


ab, wohl deshalb, weil die FDP ein 
drittes Senatsamt fordert und der 
als Finanzsenator hervorragend be- 
währte CDU-Politiker Kunz das 
Amt auffeibt Außerdem mißachtet 
Diepgen mit seinem Widerstand 
gegen Rexrodt die Regel daß in 
Koalitionen jede Partei selbständig 
über die Besetzung der ihr zuge- 
wiesenen Regierungsämter ent- 
scheidet 

Doch nicht genug des Spekta- 
kels - das letzte Wort hat der FDP- 
Parteitag, und niemand kann Vor- 
aussagen . welche Posse dort aufge- 
führt wird. Diepgen jedenfalls ist 
erst einmal zum CDU-Parteitag 
nach Essen enteüt 

Die Berliner FDP-Wähler starren 
entsetzt auf eine Partei, die sie in 
dieser politischen Ausprägung gar 
nicht gemeint hatten. Sie haben die 
Katze im Sack gewählt - wie konn- 
te das geschehen? Dazu muß man 
wissen, daß die Wähler etwas ande- 
res sind als die Parteikader, die in 
den Bezirken die Kandidaten auf- 
gestellt hatten. Und man muß auch 
wissen, daß es in Berlin keine Lan- 
desliste gab, auf der man vor der 
Stimmabgabe hätte ablesen kön- 
nen, welche Kandidaten voraus- 
sichtlich in das Abgeordnetenhaus 
einrücken werden; die Abgeordne- 
ten der neuen Fraktion rekrutieren 
sich je nach Wahierfölg aus den 
Bezirken. Die Wähler haben nun 
die FDP im Parlament, aber es ist 
nicht „ihre“ FDP. 

Diepgen wird die Koalition an 
den Personalquerden des Partners 
nicht scheitern lassen. Letzten En- 
des wird es darauf ankommen, wel- 
ches Sachprogramm seine unter 



Erstens kam es anders: FDP-Chef 
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Schmerzen geborene Senatsmann- 
schaft durchzieht Dennoch kön- 
nen ihn die Turbulenzen nicht un- 
berührt lassen; denn dies ist der 
erste eigenständige Diepgen-Senat, 
den er zusammenstellt Bisher hat- 
te er noch mit dem Weizsäcker-Se- 
nat regiert, und das nicht schlecht, 
wie ihm das Wahlergebnis vom 10. 
Marz bestätigte. 

Was politisch in Berlin ge- 
schieht, ist niemals nur eine Berli- 
ner Angelegenheit Es gebt alle 
Deutschen etwas an. So kann es 
nicht ausbleiben, daß die Links- 
kurve, in die sich die FDP-Fraktion 
im Abgeordnetenhaus wirft, auf 
das Büd projiziert wird, das Bange- 
mann von der Bundespartei kolo- 
riert. Nach ihren grimmigen Wen- 
de-Schmerzen glaubte die FDP seit 
ihrem Saarbrücker Parteitag wie- 
der an ihre Geschlossenheit sie 
glaubte an die Vitalität die ihr 
neuer Parteivorsitzender Bange- 
mann ausstrahlt Die aufmuntem- 
den Wahlergebnisse in Berlin und 
im Saarland schienen ihren Glau- 
ben zu bekräftigen. Und jetzt das. 

Ja, wo ist Bangemann? Seit Saar- 
brücken in munterer Selbstdarstel- 
lung allgegenwärtig, ist er gerade 
in diesen Tagen wenig zu verneh- 
men. War er in Berlin? Hat er mal 
nach dem Rechten geschaut und 
sei es hinter den Kulissen? Sein 
Ministeramt trieb ihn nach Brüssel 
und wird ihn nach Warschau trei- 
ben. War Haussmann in Berlin? 
Die FDP muß doch jedes Interesse 
daran haben, daß vor der Landtags- 
wahl am 12. Mai in Nordrhein- 
Westfalen auf sie keine Schatten 
fallen. 

Ban geman n muß aufpassen, daß 
der frisch-fröhliche Aufbruch nicht 
in Griesgram umschlägL Es kann 
nicht viel helfen, die FDP mit den 
Federn der Wende-Partei heraus- 
zuputzen, wenn sie sich auf der 
Bonner Bühne als Dame ohne Un- 
terleib feilbietet Die Wende-Partei 
muß von unten her aufgebaut wer- 
den. Solange das nicht geschieht 
wird sich so mancher in der Kanz- 
lerpartei seine Gedanken darüber 
machen, daß die FDP sich bei Re- 
gionalwahlen Wähler aus dem La- I 
ger der Union holt um sich her- ! 
nach als linke Partei aufzufuhren- | 
wie in Berlin. Und jene in der i 
Union, die sich bei Wahlen lieber 
auf die eigene Kraft verlassen wol- I 
len, werden sagen: So haben wir ! 
nicht gewettet I 


IM GESPRÄCH Günter Rexrodt 


Hexi-Rexi der Berliner FDP J 


Von Hans-R. Karutz 

S einetwegen fuhr der Berliner 
Koalitions-Expreß erst einmal 
anfg Abstellgleis, uxn ihn ranken sich 
schon die ersten Mythen eines 
„Kennedy-Typs der Berliner FDP: 
Dr. Günter Rexrodt Senatsdirektor 
(Staatssekretär) im Hause von Wirt- 
schaftssenator Elmar Pieroth (CDU). 

An Rexrodt dem eigentlichen „Ma- 
cher“ der neuen zukunftsorientierten 
RpHinftr Technologie-Politik seit 
1982, wird sich die Union in der Stadt 
die Zähne ausbeißen: Sie will verhin- 
dern, daß Rexrodt - stellvertretender 
Landesvorsitzender der FDP — das 
wichtige Querschnitt-Ressort Finan- 
zen erhält Weshalb der 43jährige 
neue „Sonnyboy“ der siegesbewuß- 
ten, aber fr>ils auch -berauschten Li- 
beralen an der Spree dieses Schlüs- 
selamts nicht innewerden soll deutet 
Rexrodt so unverblümt zungenflink 
und offenherzig, wie es seine Art und 
zugleich sein Markenzeichen ist' „Ich 
bin denen zu stark.“ 

Betriebswirt Rexrodt ist ohne je- 
den Zweifel der neue „starke Mann 14 
einer Berliner FDP, die die graue Uni- 
form des CDU-Senatsdulders und 
disziplinierten Mehrheitsbesc haffers 
ablegen will Die FDP an der Spree 
strebt nach dem Farben- und Facet- 
ten-Reichtum, den Männer wie Mar- 
tin Bangemann und Helmut Hauss- 
mann an der Spitze der Bundes-FDP 
versprechen. Maos „tausend Blu- 
men“ sollen im Reich der Liberalen 
blühen - möglichst von der linksbe- 
stimmten Berliner Kultur-Schickeria 
über rechte SPD- Anhänger bis zu li- 
beralen, wirtschaftsorientierten 
CDU-Anhängem. 

Nach dem Motto „nichts ist erfolg- 
reicher als der Erfolg“ sieht vor allem 
die mehrheitlich rechtsorientierte, 
auf neue Gesichter versessene FDP- 
Basis in Berlin in Rexrodt ein Stück, 
wenngleich überzogener, Heils-Er- 
wartung. 

Rexrodt oder „Hexi-Rexi“, wie sein 
Partei-Spitzname lautet, entspricht 
der Mustervorstellung des „neuen“ 
Liberalen: jung, erfolgreich, karriere- 
bedacht aber nicht -süchtig, klar in 
der Sache, notfalls auch kompromiß- 
los gegenüber der CDU. 



..Ich bin denen zu stark": Rexrodt 

" CnTrV m 


Der Aufstieg des Betriebswirts aus 
der Erfolgs-Schmiede der Berliner In- : 
dustrie- und Handels k a mme r fallt 
mit der Rolle der Wahlerihitiative .. 
„Bürger für Berlin“. zusammen;' Rex- 
rodt war der politisch-organisato- ■ 
rische Chefberater dieser sechstau- $ 
send Engagierten - nachdem Partei- 
chef Walter Rasch allerdings die 
Grundidee zu dieser überaus hilfrei- 
chen Kampagne beisteuerte. 

Wenn Rexrodt jetzt in den Senat 
eintritt, büßt er finanziell einiges ein. 

Denn am 1. Juni 1985 sollte er als . .. 
Nachfolger von Robert Layton die 
Führung der „Wirtschaftsförde- 
rungs-GmbH“ übernehmen - mit ei- -4 
nem Salär deutlich über dem Senate- 
ren-Gehaltsniveau. Rexrodt verdankt '. 
seine Karriere dem damaligen linken - 
FDP-Chef und Wirtschaftssenator ; .r 
Wolf gang Lüder Er entdeckte ihn bei 
der Kammer und hohe ihn ins Haus. - 
Mangels geeigneter CDU-Kandidaten : 
stieg der Mann im blauen Flanell zum 

Vertreter von Pieroth auf, der ihn _ 

stets förderte. 

Der neue Star am liberalen Himmel 
liebt die Astronomie. Da weiß er 
auch, daß Parteien Fixsterne brau- — 
chen und keine Sternschnuppen. Das 
„Jungfrau“-Zeichen, in dem er gebo- 
ren ist, bewahrt ihn wohl davor: Das - 
sind harte Arbeiter, die neben dem - 
Vergnügen auch ihre Pflicht kennen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


THE TIMES 

Za der Kritik Bomi and Genschers am 
Kaketcnmbwebrsystem im Weltraum 
schreibt die Londoner Zeitung; 

Die Europäischen Regierungen 
werden sich auf das gesamte Konzept 
sehr viel positiver einlassen müssen. 
Sie sollten für eine unabhängige Fi- 
nanzierung sorgen, anstatt darauf zu 
hoffen, daß sie eine Trittbrettfahrt bei 
den bestehenden amerikanischen 
Vorhaben herausholen können... 
Das wäre eine weit gesündere Hal- 
tung als die Vorstellung, daß Europa 
als eine Art Juniorpartner mit den 
Ame rikan ern ver handeln sollte, in ei- 
ner Art Nebenanstrengung zum be- 
stehenden amerikanischen Experten- 
wissen, die nur... Technologie aus 
zweiter Hand, begrenzten Zugang 
und ständigen Streit über die gemein- 
same Kontrolle zur Folge hätte. 


LES ECHOS 

Die fnmfatttdie Wirtscbaltszeitunff be- 
merkt mr Stationierung der ersten 
NATO-Maiaohthn h& rp f in Belgien: 

Die Haltung Belgiens und der Nie- 
derlande . . . ließ der UdSSR die 
Hoffnung auf eine Spaltung des We- 
stens im Bereich ihrer Verteidi- 
gungspolitik. Brüssel hat dieser Unsi- 
cherheit jetzt ein Ende gesetzt, und 
die Amerikaner können bei ihren 
Verhandlungen mit der UdSSR in 
Genf nun die westliche Solidarität 
geltend machen. Der Fall der Nieder- 
lande ... ist zweitrangig gewor- 
den... ln der Tat geht es für den 
Westen darum, seine Überlegenheit 
gerade dort zu finden, wo sich seine 


Schwachstelle befindet in der demo- 
kratischen Regferungsfbrm. 

BRAUNSCHWEIGER 

ZEITUNG 

Hier beißt es zum Won der Kirchen: 

Wenn de 1 evangelische Kirchen- 
bund der DDR und die EKD gemein- 
sam ein „Wort zum Frieden" verfas- 
sen, so muß man die Bedingungen im 
Auge behalten, unter denen eine sol- 
che Den kschrift formuliert wurde. 
Die EKD kann sagen, was immer sie 
für angebracht hält, der DDR-Kir- 
chenbund, was er sagen darf. Er muß 
sich hüten, etwas zu äußern, was der 
Linie der Einheitspartei deutlich wi- 
derspräche. Diese Situation ihres 
Schweste rverb andes hat natürlich 
auch die EKD berücksichtigt So er- 
klärt sich der Kompromißcharakter 
des Schriftstücks. 

Die Presse 

Zorn Goifkrieg meint die Wiener Ze tarne: 

Khomeinis Argument dabei: Sad- 
dam habe so viel Leid über sein Land 
gebracht daß man mit ihm keinen 
Frieden schließen dürfe. Immer mehr 
jedoch kristallisiert sich heraus, daß 
dies nur ein Vorwand Teherans ist: 
Nämlich für die Ablenkung der irani- 
schen Militärs von Führungsambitio- 
nen, für die Auirechterhaltung des 
revolutionären Geistes im Lande 
selbst und vor allem, um den leicht 
beeinflußbaren iranischen Massen 
das Hauptziel der Teheraner Führung 
immer wieder vor Augen halten zu 
können: Irak ist nur eine Zwischen- 
station, das Endziel heißt „Befreiung 
Jerusalems“. _ • 


Kohl, Genscher und die nachgeschobene Exegese 

Widersprüchliches zur amerikanischen Weltraum-Verteidigung / Von Herbert Kremp 


N ach dem britischen Außenmim- Bundeskanzlers auf der Münchener 

ster Howe hat nun auch Hans- 


Dietrich Genscher Einwände gegen 
die Strategische Verteidigungsinitia- 
tive (SDI) der Amerikaner erhoben. 
Sie sind ins wertvolle Papier eines 
Jfamensartikels“ gehüllt, der als ei- 
ne Art Sprachregelung an alle deut- 
schen Auslandsmissionen geschickt 
wurde. Die Überschrift „Ein neues 
Kapitel in den Ost-West-Beziehun- 
gen“ gibt zu erkennen, daß es sich um 
einen deutschen Beitrag zur Weltpoli- 
tik handelt Als Anlaß dient der Be- 
ginn neuer Verhandlungen in Genf 
unter den Motiven dürfte die Wahl 
eines neuen Generalsekretärs der 
KPdSU eine Rolle gespielt haben. 
Herzstück des Artikels sind drei Ab- 
sätze Sorgen über die Veränderungen 
des amerikanischen Strategie-Bildes. 
Der Schlüsselbegriff SDI wird nicht 
genannt, ist aber gemeint Stilformen 
dieser Art zwingen Grautöne in eine 
Politik, die doch kristallklar sein soll- 
te. 

Vergleicht man den Text aus dem 
Hause Genscher mit dem Beitrag des 


Wehrkundetagung Anfang Februar, 
so stößt man nicht nur auf stilistische, 
sondern auch auf inhaltliche Diffe- 
renzen. Helmut Kohl hatte SDI als 
„das beherrschende sicherheitspoli- 
tische Problem der vor uns liegenden 
Jahre“ bezeichnet In diesem Zusam- 
menhang erwähnte er die sowjetische 
Forschung auf dem Gebiet strategi- 
scher Defensivsysteme. Sie sei weiter 
fortgeschritten, als allgemein be- 
kannt sei die Sowjets redeten nur 
nicht viel darüber. Außerdem wies 
Kohl darauf hin, daß Moskau über 
das einzige einsatzfähige Anti-SateUi- 
ten-System verfüge: es könne zudem 
auch nuklear bestückt werden. Die 
strategische Raketenabwehr der USA 
abschließend zu bewerten, sei noch 
zu früh, sagte Kohl aber „wir täten 
gut daran, der östlichen Argumenta- 
tion von der erforderlichen jDemilita- 
risienmg des Weltraums 1 damit zu be- 
gegnen, daß wir auf die mit SDI beab- 
sichtigte Gewichtsverlagerung von 
den offensiven Nuklearwaffen zu den 
defensiven konventionellen Waffen 
hin weisen.“ 


Diese im Grundzug positive Ein- 
ordnung der amerikanischen Welt- 
raum-Defensive fohlt in der Sprachre- 
gelung des Auswärtigen Amtes. Es 
fehlt auch der Hinweis des Kanzlers, 
daß SDI auf die Sowjets einen star- 
ken Verhandlungs-Anreiz ausübe. 
Die Betrachtung wurde auf die Be- 
dingungen reduziert, die Kohl in 
MTmphpn eb enfalls vorgetragen hat- 
te: Die strategische Einheit des Bünd- 
nisgebietes müsse im Rahmen der 
neuen Strategie gewahrt werden 
(Schutz Europas); in der Übergangs- 
phase gelte e$, strategische Instabili- 
täten zu vermeiden. Die Verbündeten 
müßten durch enge und vertrauens- 
volle Konsultationen an der Entwick- 
lung beteiligt werden. Deutschland 
und die übrigen Europa«' dürften im 
Zuge der tedmologischen Innovatio- 
nen nicht „abgekoppelt“ werden. 
Nach dieser Wiederholung der ruhi- 
gen Kanzler-Linie schlagen bei Gen- 
scher jedoch die Frequenzen heftig 
aus. Er warnt vor der Gefahr, die ge- 
genwärtige nukleare Strategie zu ent- 
werten, solange es keine „bessere 
Strategie zur Verhinderung des Krie- 


ges“ gebe Es dürfe auch nichts ge- 
schehen, was konventionelle Kriege 
in Europa wieder möglich mache Die 
konventionelle Überlegenheit der So- 
wjetunion sei im Auge zu behalten. 

Was ist, so muß man sich fragen, 
seit München oder zwischen Bun- 
deskanzler und Außenminister ge- 
schehen, das die Anhebung der Töne 
Kohls in schrillen Diskant erklären 
würde? Nichts, außer der Tatsache, 
daß womöglich sehr unterschiedliche 
Beamte die Texte Genschers und 
Kohls ausarbeiten. Oder doch mehr? 
Gestern schob das Auswärtige Amt 
an die Adressen der deutschen Aus- 
landsmissionen eine Erläuterung des 
Genscher-Artikels nach^ um fastzu- 
stellen, daß in Sachen Weltraum-De- 
fensive zwischen dem Kanzler und 


sagt, ein Zeichen amtlicher Konfu- 
sion, wenn höchstposonlicben Wor- 
ten eines AnBgnmwfctw g sozusagen 
Lese- und Verständnishilfen. nachge- 
reicht werden müssen?- • ? ■ 

Der Genscher-Text wirkt an vielen 
Stellen unpräzise und begriffsblasig 
(so blüht an einer Stelle der Säte, die 
Regierung habe. „viele Emzelschick- 
sale lösen können“). Genf gibt nach 
den Worten des : Ministers „der So- 
wjetunion zugleich die Gelegenheit, 
die durch die SS-20-Vorrüstimg ge- 
schaffene Lage im Wege von Ver- 
handlungen zum Besseren_zu wen- 
den“. So stellt .man sich "diploma- 
tische Hochsprache vor- Audi der 
schlaue Begriff von der „vorbeugen- 
den Rüstungskontrolle"^ taucht- im 
Zusammenhang mit dem Konferenz- 
Ziel ein Wettrüsten im Weltraum zu 
verhindern, wieder auf. Genscher hat- 


semem Außenminister „volle Über- 
einstimmung“ bestehe. Man hatte al- 
so den Eindruck, daß etwas korrigiert 
werden müsse, um in Moskau, Wa- 
shington und anderen Hauptstädten 
keine Zweifel an der Konsistenz und 
Berechenbarkeit der Bonner Politik 
A ufkomme n zu lassen. Ist es nirhf pfn 
erstaunlicher Vorgang, genauer ge- 


te ihn gegenüberGromyko mMoskau 
erwähnt, um womöglich anzudeuten, 
daß die SDI-Forschung der ‘Amerika- 
ner Verhandlungsgegenstand in Genf 
sein könne. Die USA haben aber gera- 
de dies ausdrücklich ausgeschlossen. 
Das führt zu der Frage, was der Au- 
ßenminister eigentlich- wüL 
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Berlin, oder: der 
ae einer Partei 


Für den Aufstieg und Absturz 
einer Partei gibt es In der 
deutschen 

| tfiyhkripg « ^whti»hfa» fcrin 

besseres Beispiel als das der 
Sozialdemokraten in Berlin. 
Von stoben 6^5 Prozent im 
Jahre 1M8 fielen die Genossen 
auf 32,4 Prozent in diesem Jahr. 


Von H. R. KARUTZ 


D ie Partei -Em st Reuters, die 
Berliner SPD, steht vor dem 
Nichts - ohne Gesicht und oh- 
ne Gesichter. Beim Abschieds-Partei- 
tag für Hans Apel am Montag abend 
suchten die Genossen nach Trost und 
Heilung.- . 

Sie tagten, als wär’s auf einem an- 
deren Stern. Kaum jemand nahm No- 
tiz von diesem Parteitag der Wehmut 
über einen be- und geschädigten 
Hans ApeL Kein Anhänger, kein Au- 
togrammjäger verirrte sich ins „Pa- 
lais amRmkturm“, der Stätte frühe- 
rer SPD-Tnumphe und mancher in 
der SPD sät knapp zehn Jahren im- 
mer wieder beschworenen „Neube- 
ginne“. 

Rat- und Ruhelosigkeit überfeam 
die Genossen, die einst über 60 Pro- 
zent da - S timm« in die Scheuer füh- 
ren. Am 10. März bbeb ein Bodensatz 
von 32,4 Prozent übrig - die „Sahne“ 
der Berlin-Partei schöpft die CDU ab. 
„Wir werden nicht mehr gebraucht“, 
resignierte ein Ex-Senator. .Wir and 
grau, bis zur Unkenntlichkeit grau 
geworden", resümierte ein ander« 
Genosse. Und das Talent Knut Never- 
n rpmn ) Hat« Apels Teamkamerad, 
zuckte angesichts der grün-alternati- 
ven Erfolge in der Stadt nur mit den 
Schultern: „Und wenn die die Abtei- 
lung MwHtphPTmfBm aus dem Zoo 
auf stellen, die kriegen ihre sechs, säe- 
ben Prozent“ 


irgendwo eine Funktion wahr - auf 
der üblichen Ochsentour über den 
Unterkassierer oder Zettelverteiler, 
als solche Aktionen noch gleichbe- 
deutend mit Sieg und nicht dem Ver- 
merk „ferner liefen“ waren. 

Selbst zu Emst Reuters Zeiten exi- 
stierte die linke, mehrheitliche „Keu- 
len-Riege“ unter Franz Ne u mann, 
Emst Reuters innerpa rteil i che Wi- 
derparts. Der Mann mit der Basken- 
mütze war für die Genossen intern 
keineswegs ein .Säulenheiliger“. 

Kurt Schumacher war es, der in der 
Nachkrieg szeit einen Beauftragten 
des SPD-Vorstands an die Spree be- 
orderte- eine Axt „Steatriroramissar“ 
der Partei Sein Name prägt und trägt 
die Sozialdemokraten noch heute - 
Willy Brandt Er siegte am Ende im 
Dschungelkrieg der Gruppen, Grüpp- 
rfrwi, ijwn ^Marxistischen Arbeits- 
kreis“, den „F alken “ unter dem spä- 
teren Spitzenmann Harry Ristock, 
der M pressure-group“ um den Aufstei- 
ger Willy Brandt, der Klaus Schütz in 
seinen TCw>is holte. Brandt hielt sich 
die T Jnkon nyif Distanz. Da am Mon- 
tag nach der Wahl wieder Berliner 
Zeitungen als vermeintlicher Sün- 
denboek für SPD-Verluste herhalten 
mußten, gebietet es die Wahrheit: Oh- 
ne dieses Medium wäre aus dem Par- 
lamen tspräsidepten Willy Br andt 
nicht die neue Hoffnung der SPD, der 
spätere Bundeskanzler geworden. 
Nur Das Intexesse der Stadt und das 
Interesse der Partei fielen damals 
noch nicht auseinander. 


Nach dem Mauerbau 
Hoffnung auf Brandt 


„Laufbahnpartei des öffentlichen 
Dienstes“. Gewinn und Erwerb, Man- 
dats- und Postenerhalt übertrafen die 
Belange der Stadt, die notwendige 
neue Definition nach gewonnener äu- 
ßerer Vertragssicherheit. Klaus 
Schütz ließ sich die falsche und absei- 
tige Vokabel von Berlin als „Modell 
einer m odernen Großstadt“ einreden 
und scheiterte mit ihr. Es war die 
Zeit, als CDU-Fraküonschef Heinrich 
Lummer im Parlament, wann immer 
es sich eignete, die Brockhaus- Defini- 
tion vom „Für' vortrug, um die in- 
nige Verwobenheit der Genossen mit 
der Macht zu illustrieren. 

Der letzte aller folgenden mehrfa- 
chen „Neu beginne“ der Berliner SPD 
war zugleich der plausibelste: Mit 
Dietrich Stobbe übernahmen 1977 die 
Vierzigjährigen, auf Erfolg und Effi- 
zienz, auf ehrgeizige 7-telp der Stadt 
bedachten Technokraten die Zügel 

Stobbe, Klaus Riebschläger und al- 
le jene, dpnpn die Berliner Genossen 
heute im Grunde nachtrauem, weil 
sie die Gabe der Sprache besaßen 
und den Kampf gegen die junge 
CDU-Garde um Diepgen & Co. hät- 
ten gewinnen können, verbrannten 
im Fegefeuer des Garski-Skandals. 

Der „New Deal“, von dem Hans-Jo- 
chen Vogel dann wie ein Partei-Roo- 
sevelt 1981782 die Genossen überzeu- 
gen wollte, bheb ein Produkt der Par- 
tei-Chemie: Man pfropfte Peter Glotz 
auf pmpn Landesverband, der sich 
wie freie Bürger von einem fremden 
Truchseß beherrscht fühlte. Nach 
dem Grundsatz „Laß die man ma- 
chen, aber ohne uns“ zogen die Sozi- 
aldemokraten die Zugbrücken zu ih- 
ren Kreisen und Abteilungen hoch. 
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Hinter dem Ural 



ein Schatten von 


Mütterchen Rußland 


* * ■ ; r 


Nur noch einige alte 
Holzhäuser, bedrängt von 
grauem Beton, erinnern an die 
Zeit als die Stadt noch 
Jekatarinburg hieß. Eindrücke 
ans Swerdlowsk, einer wegen 
ihrer Rüstungsindustrie für 
Westbesucher „geschlossenen 
Stadt“. 
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Von H. SCHMIDTENDORF 
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D er Ural - das ist kein kleiner 
Erdenwinkel, sondern ein ge- 
waltiges und reiches Gebiet“, 
schwärmte schon l^nin angesichts 
des Reichtums an Natur und Boden- 
schätzen an dar Scheide zwischen 
Europa und Asien. Besuchern er- 
schließt sich diese Weisheit heute zu- 
meist nur auf dem Prospekt. Eine 
aufgeblähte und hochspezialisierte 
Schwermetall-, Rüstungs-, Chemie- 
und Atomindustrie sorgt dafür, daß 
nur wenige West-Besucher auf Einla- 
dung des Ministerrats der UdSSR in 
die als „geschlossene Stadt“ erklär- 
ten Ural-Gebiete gelang en können. 

Beim Landen auf dem verschnei- 
ten Flughafen der Ural-Hauptstadt 
Swerdlowsk kommt Raunen auf in 
der Flugzeugkabine. „Die aus der 
DDR dürfen mal wieder als eiste aus- 
steigen“, flüstert ein Russe seinem 
Sitznachbam zu. Daß es sich um 
Sportgäste aus der noch ferneren 
Bundesrepublik Deutschland han- 
deln könnte, kommt ihm nicht in den 
Sinn. Die parteilich erzwungene Iso- 
lation da- Stadt fordert ihren Tribut, 
der sich in Unsicherheit der gastge- 
benden Funktionäre ebenso nieder- 
schlägt wie in der Naivität der einfa- 
chen Bevölkerung. 



1948: 64,5 Prozent der Berliner wählen Erat Reeter (SPD) 


Eine Partei 

kämpfender Demokraten 


Schwanengesang auf ärie Partei, 
die einst im märkischen Sand Berlins 
so verwund! war wie die linden am 
Brandenburger Tor, wie die Stahlros- 
se des Funkturms. Eine Partei, die 
vor »item in ihrer Berliner Ausprä- 
gung im In- und Ausland das Büd der 
Deutschen als kämpferische Demo- 
kraten prägte. Eine Genossenschaft, 
die rieh in den Hungermonaten der 
Blockade mit derSchicksalsgemein- 
schaft der Unbeugsamen zwischen 
Wedding und dem lehrten Kiez in 
Kreuzberg verwob. Eine Partei, die in 
der Zeit der kommunistischen Um- 
klammerung des freien Teils Berlins 
vor aller Augen stand, wenn Emst 
Reuter, dieser Gewaltige des Wortes, 
vor der Reichstagsroine rieft „Volker 
der Welt, schaut auf diese Stadt. . .* 

Eine einfache Zahl beweist, was die 
Berliner SPD damals für die Stadt 
und die gesamte deutsche Nach- 
kriegs-Demokratie leistete. Es war 
die einfache Antwort auf die F rage 
nach der Vereinigung von KFD und 
SPD zur SED. „Bist Du für den sofor- 
tigen Zusammenschluß beider Arbei- 
terparteien?“ Von 32 547 Mitgliedern 
stimmten 19529 Genossen dagegen, 
nur 2937 mit Ja. ", . 

Die Berliner SPD trug die poli- 
tische Hauptlast des Ansturms von 
Sowjets und Ulbricht-Kadern. Aber 
damals rühmte rieh die SPD, „mehr 
Hügel ais ein Vogel“ zu besitz«. 

Fast jedes sechste Mitglied nahm 


Bl na Kampag ne, die die SPD im 
Selbstlauf vom sah, überstrahlte alle 
andesen Berliner Siege von Willy 
Brandt 1963, nach dem Mauerbau, 
s et zten die Berliner noch eim-nal und 
ri gnntlteh am letztenmal alle ihre 
Hoffnung auf die Sozialdemokraten, 
auf Willy Brandt Die ersten Passier- 
scheine gen Osten waren ausgestellt, 
die KnaKtinn mit der CDU über die 
Frage emes Chruschtschow-Termins 
von Brandt in Ost-Beriin geplatzt 

Die Partei nahm aut was ihr heute 
an Sensibilität weggestorben, ver- 
dorrt ist Gedanken und Lebensge- 
fühl der Mensch«. Damals stand der 
Wunsch nach Heilung der blutigen 
Tr ennung von den Nächsten jenseits 
der Maum* im Vordergrund. Die Um- 
risse der neuen Ost- und Vertragspoli- 
tik trat« aus dem Nebel der Hoff- 
nungslosigkeit, die rieh damals in der 
5tehiag7p>ite niederschlug: „Der We- 
sten tut nichts!“ ■ ( . 

Der Gipfelpunkt der geformten, 
von Egon Bahr, Henry Kissinger und 
- auf der höchst« Ebene -von Nixon 
und Breschnew mit dem „grand de- 
sign“ ost-westlicher Gesamt- 
Entspannung versehenen Politik war 
1971 mit dem Viermächte-Abkom- 
men erklomm«: Es ist das Jahr, in 
dem mit Klau s Schutz zum letzten- 
mal ein SFD-Stadtoberhaupt noch 
pinmal knapp die 50-Frozent-Hürde 
nahm. „Von nun an gtog’s bergab“, 
wie es in d^TT* Chanson der Berlinerin 
Hildegard Knef heißt 

Der Wahlsieg von 1971 zerrann den 
Genoss« wie Wasser zwischen den 
längst nicht mphr schwieligen, son- 
dern bisweilen vom vielen K u n geln, 
Konspirieren und Finanssieren nur 
noch schreibwund oder glatt gewor- 
denen Fingem. 

Damals betitelte ein bitterer Hein- 
rich Albertz die SPD mit der Vokabel 


Ristocks Heimvorteil 
fehlte Apel 


Als Vogel heim nach Bonn flog, 
wenngleich er Berliner Bundestags- 
abgeordneter blieb, baute sich der 
ostpnsißische Berliner Hany Ristock 
das Nest aus. Erhob seine Meldekarte 
als Kandidat gegen Richard von Weiz- 
säcker, dann gegen Diepgen. Dieser 
volksnahe Tribun der Straße hatte 
den Heimvorteil Diepgens gegen 
Apel wettgemaebt Selbst seine Nie- 
derlage hätte weder, wie nun gesche- 
hen, d« rechten Flügelmann Apel 
auf Bundesebene lädiert noch den * 
verschlungen« Pfad aus der Depres- ; & 

rion so schwer begehbar ge m a cht '"* u 

Unter den matten Lüstern im „Pa- 
lais am Funktunn“ fehlte nun den in 
jeder Hinsicht Kopf-losen Genossen 
selbst ein stimulierendes Motto. Es 
fiel« ihn« nichts als die Worte „Au- 
ßerordentlicher Landesparteitag“ an 
der Saalstim ein - von ob« nach 
unten gelesen aber stand da das 
Flammenzeichen, vor dem rieh die 
SPD furchtet: A und L. 

Wo die Jusos schon wieder alt- 
bakkekene Klassenkampf-Rezeptu- 
ren «priesen, hob einer im Ver- 
trau« auf den zu gesagten Neuanfang 
den Kopf: Klaus Riebschläger, Ex- 
Senator und Ex-Fraktionschel Mt 
der „Traute“ eines Berliner Kindes 
versehen, hielt er den Genossen ihre 
Crux von „Uns droh« libanesische 
Ver hältniss e, wo jeder über seine Mi- 
liz« verfugt“ 

Herbert Wehners Kondolenz-Tele- 
gramm zur Wahl endet mit dem Berg- 
mannsgruß „Glück auf“. Aber das 
schwarze Gold des Wahlerfolgs glänzt 
wohl erst 1993. Bis jetzt glimmt nicht 1 Wj 
einmal ein Grubenlicht w “ 




1 


Wo kaum einmal ein Ausländer ZU 
Besuch kommt, werden schon Talmi 
und Tand zu Kleinodien. In ein« 
Glasvitrine des Geologisch« Muse- 
ums hat man Zeichen dessen postiert 
riaB man nicht ganylinh von der Au- 
ßenwelt abgeschlossen ist Sie ent- 
hält billige Postkarten, Kronen- 
Münzstücke, Farbprospekte mit dem 
Aufdruck ein« Flasche Püsner-Ur- 
quell-Biers: Die Aufschrift „Ge- 
schenke unserer tschechoslowaki- 
schen Freunde“ verweist auf die ein- 
zige bestehende Städtepartnerschaft 
der Ural-Metropole. 


1965: 61,9 Prozent der Berliner wählen Willy Brandt (SPD) 


Mmm 






Das Geologische Museum ist der 
Stolz d« Swerdlowsk«. Ins Gäste- 
buch trag« sich auch die westdeut- 
schen Gäste, die Volleyballerinnen 
des USC Münster, direkt hinter einer 
ZK-Delegation der SED ein. Platin, 
Rhodonit, Malachit, Marmor . . ., alle 
nur denkbaren Mineralien, etwa ein 
Drittel der Weltvorkommen, sind in 
dies« Gegend anzutreffen und wer- 
den durch den Museumsdirektor und 
seine Kollegin kundig vorgeführt 

Schon Humboldt habe im Ural na- 
turwissenschaftliche Forschung« 
durchgefühlt, vergessen sie nicht zu 
erwähnen. Bereits 1720 wurde hi« 
auch d« Asbest-Stein mit sein« feu- 
erfesten Eigenschaften entdeckt be- 
richtet die Führerin. „Früher tauten 
Leibeigene d« Stein ab, beute haben 
wir in d« Stadt Asbest etwa 50 Kilo- 
meter von Swerdlowsk, die größte 
Produktionsstatte“, lobt sie. 


1979: 42,7 Prozent der Berliner 
wählen Dietrich Stobbe (SPD) 


198S: 32,4 Prozent der Berliner 
wählen Ham Apel (SPD) fotos: pw 


Die erstaunte Frage nach d« heut- 
zutage diskutierten negativen, mögli- 
cherweise gar krebserzeugend« Ei- 
genschaften des Asbest-Staubs kann 


die Führerin nur kurz irritieren. „Da. 
da, ja doch“, ist die knappe Antwort 

Stadtrundfahrt durch das Zen- 
trum: Wir überqueren auf dem Le- 
nin-Prospekt den Fluß Iset, der 
rechterhand zum städtischen See an- 
gestaut word« ist Vieles atmet die 
Atmosphäre alter Zeiten, als fleißige 
Bergmann« und findige Kaufleute 
d« Stadt die damals noch Jekatarin- 
burg hieß, schnell zu Reichtum und 
Aufschwung verhalten. 

Grau-weiß und gelb-weiß getüncht 
mit verdoppelten Bögen an den ver- 
ziert« Fenstern hebt sich das Ge- 
werkschaftshaus deutlich von der Ge- 
bäudereihe ab. Früher gehörte es rei- 
ch« Kaufleuten. „Geschützt durch 
Gesetz. - Architekturdenkmal“ steht 
an einzelnen Gebäuden aus Holz, die 
bis zu 200 Jahre hinter rieh haben. Sie 
sind das Besondere im Stadtbild. Nur 
die so plakatierten Haus« werden 
überdauern und als überladen farbig 
restaurierte Museen von alten Zeiten 
künden. Denn obwohl Swerdlowsk 
durch Regierungsentscheidung in die 
Reihe d« „historischen Städte“ mit 
entsprech«den Auflag« aufgenom- 
m« worden ist, rieht d« „General- 
plan“ bis zum Jahre 2000 eine radika- 
le Modernisierung des Stadtbildes 
vor. Die privaten Besitz« der alten 
Haus« reagieren auf ihre Weise. Ein- 
&ll«de Wände, Gerümpel in den 
Vorgärten, vermodernde Zäune vor 
ehemals stolz« Gebäuden berichten 
üb« die Resignation ihrer Besitzer. 

„Swerdlowsk wird bis zum Ende 
des Jahrhunderts in der Hauptsache 
bebaut sein mit Hochhäusern, deren 
Höhe bei einzeln« Monumental ge- 
bäuden 20 bis 30 Etagen betragen 
wird“, verkündet der offizielle Swerd- 
Io ws k-Stadtführer stolz. Die Stadt 
soll dann knapp 1,7 Millionen Beweh- 
rt« haben, denen jeweils bis zu 13,4 
Quadratmeter Wohnfläche zur Verfü- 
gung stehen. Bei einzeln« Hochhäu- 
sern im Stadtzentrum mag man mit 
der äußeren Gestaltung zufried« 
sein: Farbliche Absetzung« und Ver- 
schachtelung« von Fenstern und 
Mauerwerk schaff« eine einigerma- 
ßen attraktive Außenfläche. Anson- 
sten überwiegt das im sowjetisch« 
Bauwes« übliche Mittelmaß. 

Auch die Breite d« Straß« soll 
sich sowjetischem Prunkbewußtsein 
«passen; « ein« umfassenden U- 
Bahn wird gebaut Ein altes Gebäude 
im Stadtzentrum, unter dem d« Bo- 
den abgesackt ist, soll im Rahmen des 
Rekonstruktionsprograrams «halten 
bleiben. Es soll « «derer Stelle wie- 
der aufgebaut werden. 

Daß die Sportlerinnen aus der Bun- 
desrepublik diese alten Häuser ins 
Herz geschlossen haben und sie gar 
fotografier« wollen, will dem Beglei- 
ter Sergej nicht in den Kopf „Das 
lohnt sich doch nicht“, meint er und 
beäugt skeptisch die Besucherinnen, 
die da unv«hofft Unverständnis ge- 
genüb« d« kühnsten Sowjetträu- 
m« eines schick« Betonhauses äu- 
ßern. 

Das städtische Sowjet-Gebäude ist 
bereits im kühl« Hoch-Stil errichtet 
word«. Wie ein Fremdkörper steht 
es inmitten eines aufgewühlt« Are- 
als, « dessen Rand sich idyllische 
Holzhäuser «halten haben. Noch. 
Auch hi« herrscht Fotografiercerbot; 
die Debatte üb« Sinn und Unsinn 
ein« Kahlschlags-Städtepfanung 
setzt rieh zwischen Russen und deut- 
sch« Gästen noch lange fort. 


Direktor Merz hat sich ein altes Haus gekauft 
War ihm ein neues zu teuer? 


t-Sfc « -L 





N ein, denn es war weniger das Geld, das 
den Ausschlag gab. Sondern die Vorzüge 
der klassisch- schönen alten Villa, die 
hervorragende, ruhige Lage, der prachtvolle 
Garten. 


20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 


So etwas hat zu jeder Zeit seinen Preis, und der 
erschien Direktor Merz nicht zu hoch. Außer- 
dem konnte er auf zwei Dinge bauen: Sein bei 
uns abgeschlossener Bausparvertrag war zu- 
teilungsreif und garantierte einen niedrigen 
Festzins. Und auch die 1 Hypothek bereitete 
keine Schwierigkeiten. Wir arbeiten mit zwei 
Hypothekenbanken zusammen. Außerdem hatte 
Herr Merz seine festverzinslichen Wertpapiere 
und eine Lebensversicherung - ein solides finan- 
zielles Fundament Er weiß, warum er Kunde bei 
uns ist Wir bieten zur qualifizierten Beratung 
den umfassenden Finanzservice aus einer Hand: 
unser Verbund- Angebot 


Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,9 Millionen 
unserer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht Partnerschaft ist 
unser Prinzip und einer der Gründe, warum wir 
eine so erfolgreiche Bankengruppe geworden 
sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 


8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 
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Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen- 
der Spezialinstrtute der Finanzwirtschaft* Der 
Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem und 
überschaubarzu erledigen und mehr aus Ihrem 
Geld zu machen - und dies bei jeder der 


DG HYP 
Deutsche 
Genossenschal 1 5 - 
Hypothekenbank 


DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 


Münchener 
Hypothekenbank eG 


R + V Versicherung 



Union - Investment - 
Gesellschatt 
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Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsea 














„ Wort zum Frieden“ - 

Pro und Kontra 


DVf.Bom 

Das „Wort zum Frieden“ wird in 

der evangelischen Kirche unter- 
schiedlich interpretiert. Die WELT 
veröffen tlicht die Stellungnahmen, 

die der EKD-Ratsvorstaende Edu- 
ard Lohse und Pfarrer Alexander 
Evertz, früherer Vorsitzender der 
Evangelischen Notgemeinschaft, ge- 
genüber dem Infbrmationsdienst 

idea abgegeben haben. 

Frage an Lohse: Muß das „Wort 
zum frieden" so ausgelegt werden, 
daß sich die evangelischen Kirchen 
mit der Teilung unseres Landes ab- 
gefunden und die Wiedervereini- 
gung abgeschrieben haben? 

Lohse: Unser Wort ist bewußt ein 
geistliches und Pastorales Wort Es 
trägt seelsorgerliehen Charakter und 
wendet sich in allererster Linie an 
die evangelischen Christen in beiden 
deutschen Staaten. Wir sprechen 
deutlich aus, wie schwer es für uns 
war und ist, und wir meinen, daß wir 
unsere Gemeinden darauf anspre- 
chen müssen, daß wir die gegenwär- 
tige Lage nüchtern sehen, wie aie ist 
Im Augenblick haben wir zwei deut- 
sche Staaten und im Augenblick 
müssen wir die Glieder unserer Ge- 
meinden daran erinnern, daB dies 
eine Folge schuldhafter und verbre- 
cherischer Politik ist, wie sie im Drit- 
ten Reich getrieben wurde . . . Was 
die weitere Zukunft bringen mag, ist 
offen. 

Frage: Kann man es also nicht so 
interpretieren, daß damit die Wie- 
dervereinigung abgeschrieben 
wäre? Geht es also darum gar 
nicht? 

Lohse: Nein. Es geht um ein seeL 
sorgeriiches Wort in der gegenwärti- 
gen Situation. Im Rückblick auf das, 
was vor 40 Jahren geschehen ist, in 
der gegenwärtigen Verantwortung 
der Kirche und in der Offenheit für 
die Zukunft Wir meinen, daß das 
Wort von der Versöhnung, das wir 
betonen, stark genug ist, um uns als 
Glieder der einen Kirche Jesu Chri- 
sti beieinander zu halten. 

Frage: Von der Vertreibung ist 
nur wenig die Rede, obwohl sie 
doch viele Deutsche betroffen hat 
oder noch betrifft. 

Lohse: Man kann von einem Wort, 
das wir zum 8. Mai sagen, nicht alles 
erwarten. Es ist von dem Leid vieler 
Menschen die Rede. Es ist davon die 
Rede, daß viele Flüchtlinge nicht in 
ihre Heimat zurückkehren konnten. 
Viele mußten - wie es haßt - erst 
jetzt die Heimat verlassen. Wer über- 
lebte, hatte Jahre des Hungers vor 
sich. Wir sprechen dieses lad und 
diese Bedrückung deutlich an. Wir 


machen, welches Leid durch schuld- 
hafte deutsche Politik über unsere 
Nachbarvölker gekommen ist 
* 

Evertfc Mit vielen Worten geht man 
um brenzlige politische Fragen her- 
um wie die Katze um den heißen 
Brei. Gewiß steht in der Erklärung 
manches, was man unterstreichen 
kann. Nach zwei schrecklichen 
Weltkriegen und bei dem Stand der 
heutigen Waffen technik muß die po- 
litische Vernunft um Frieden, Aus- 
gleich und Verständigung bemüht 

sein. Nur Narren, Verbrecher und 
aus dem Irrenhaus Beurlaubte kön- 
nen vom Krieg als einem Mittel der 
Politik träumen. Aber Liebe zum 
Frieden heißt nicht, sich mit dem 
Unrecht abzufinden. Es ist beschä- 
mend, wenn man die Augen davor 
verschließt, daß im Mai 1945 zwar 
die braune Gewaltherrschaft zerbro- 
chen ist, daß jedoch im anderen Teil 
unseres Vaterlandes die Diktatur in 
roter Färbung fortbesteht 

Die Meinungsfreiheit wird unter- 
drückt, die volle Freizügigkeit nicht 
gewährt, Andersdenkende werden 
als politische Gefangene eingesperrt, 
eine Todesgrenze gäbt durch unser 
Volk. Das alles ist Unrecht vor Gott 
und den Menschen. Soll es durch 
Vertuschen kirchlich abgesegnet 
werden? Will die Kirche wieder 
durch Schweigen schuldig werden? 
In der Erklärung wird vor unerfüll- 
baren Hoffnungen gewarnt Es wird 
gebeten, nicht eine Wiederherstel- 
lung früherer Verhältnisse zu verlan- 
gen, die nie zu haben sind. Der 
Wunsch nach Wiedergewinnung der 
deutschen Einheit ist danach offen- 
bar eine Illusion. Dazu ist zu sagen, 
daß auch Kirchenführer Gott nicht 
in die Karten sehen können. Die Uh- 
ren der Geschichte sind im Mai 1945 
nicht stehengeblieben. Sie ticken 
weiter. Die Vergangenheit kennt 
rnanphp Beispiele dafür, dafi schein- 
bar unerfüllbare Hoffnungen nach 
langen, zähen Wartezeiten, wenn 
auch in anderer Weise, verwirklicht 
worden sind. Im deutschen Fernse- 
hen soll in Zukunft das Tagespro- 
gramm mit dem Lied der Deutschen 
abschließen: »Einigkeit und Recht 
und Freiheit für das deutsche Vater- 
land". Wollen die RlT yhpnlp rtimgOTi 
diesem Text mit einer Negativhal- 
tung begegnen? Ist etwa das Verlan- 
gen nach deutscher Einheit unchrist- 
lich? Es ist einfach eine unseriöse 
Theologie, wenn man die Aufteilung 
Deutschlands als Gericht Gottes hin- 
nehmen will. Wenn man so spricht, 
gerät man in die Gefahr, selber den 
Richter und Deuter der Geschichte 


möchten aber vor allem uns bewußt spielen zu wollen. 


Lob für Ausländerarbeit 

Liselotte Funcke würdigt Arbeit der Bürgerinitiativen 


Verfahren gegen 

Egon Franke 

eröffnet 

hey. Bonn 

Der ehemalige Bundesminker für 
innerdeutsche Beziehungen, Egon 
Franke (SPD), und sein damaliger 
Abteilungsleiter, Ministerialdirektor 
Edgar Hirt, müssen sich jetzt vor dem 
Bonner Landgericht verantworten. 

Die 1. Strafkammer hat die Anklage 
-wegen Untreue durch die Verausga- 
bung öffentlicher Mittel“ zur Haupt- 
verhandlung zugelassen. Dabei han- 
delt es sich um 5,56 Mülionen Mark. 
Bei Hirt geht es außerdem um den 
Verbleib von weiteren 460 000 Mark. 

Abgelehnt hat das Gericht dage- 
gen, das Verfahren auch gegen den 
Berliner Rechtsanwalt Jürgen Stange 
wegen Beihilfe zu eröffnen. Ihm kön- 
ne aufgrund der Beweismittel nicht 
nachgewiesen werden, daß er Kennt- 
nis von der behaupteten Veruntreu- 
ung gehabt habe. Die Staatsanwalt- 
schaft prüft nun, ob sie gegen diesen 
Beschluß Einspruch einlegt 

Ein Termin für die Eröffnung des 
Verfahrens steht noch nicht fest, weil 
sich Franke seit einigen Tagen in ei- 
nem Krankenhaus befindet Das Ge- 
richt wül aber möglichst im April mit 
der Verhandlung beginnen. 

Der Vorsitzende der SPD-Bundes- 
tagsfraktion, Hans-Jochen Vogel, gab 
gestern eine Ehrenerklärung für 
Franke ab. Franke habe sich um die 
Aufklärung des Verbleibs des Geldes 
bemüht Er habe sie aber „mangels 
eigenen Wissens nicht bewirken" 
können. Die Ermittlungen waren am 
I. Marz 1983 eingeleitet worden. Es 
ging unter anderem darum, ob öffent- 
liche Mittel nach der Auszahlung an 
den Caritas- Verband Berlin wieder an 
Hirt zurückgeflossen waren. Hirt war 
als Leiter der Abteilung I für humani- 
täre Fragen im innerdeutschen Ver- 
hältnis zuständig. Stange war unter 
anderem in den Freikauf von 
„DDR“-Häftligen eingeschaltet gewe- 
sen. 

Zweifel über Raus 
Haltung zu Grünen 

hey. Bonn 

Der stellvertretende Vorsitzende 
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, 
Adolf Müller, bezweifelt daß die 
nordrhem-westfalische SPD nach 
den Landtagswahlen am 12Mai tat- 
sächlich röcht mit den Grünen Zu- 
sammenarbeiten wird. Mit Blick auf 
den hessischen Ministerpräsidenten 
Holger Börner (SPD) warnte Müller 
gestern vor einer neuen -Wählertäu- 
schung“. Auch Börner habe bis zu 
den Wahlen am 25. September 1983 
eine Kooperation mit den Grünen 
„strikt“ abgelehnt. Deshalb solle jetzt 
dessen Kollege Johannes Rau „offen 
bekennen", daß auch er ein rot-grü- 
nes Bündnis in NRW anstrebe. Eine 
solche Zusammenarbeit hätte laut 
Müller aber „eine verheerende Wir- 
kung" für die Arbeitsplätze, deren 
Folgen die Arbeitnehmer „ausbaden“ 
müßten. 

Pkw-Neuzulassungen 
wieder freundlicher 

UR- Düsseldorf 

Die Verunsicherung, zu der bei den 
Aufkäufern die Diskussion um die 
Einführung des umweltfreundlichen 
Autos geführt hatte, geht offensicht- 
lich ihrem Ende entgegen. Wahrend 
die Pkw-Neuzulassungen in den er- 
sten beiden Monaten dieses Jahres 
um 17 Prozent zurückgingen, haben 
sich die Auftragseingänge im März 
„wesentlich positiver entwickelt“. 
Dies gab der nordrhein-westfälische 
Verband des Kraftfehrreuggewerbes 
gestern in Düsseldorf vor der Presse 
bekannt. Die Verantwortung für die 
Umsatzeinbußen zu Beginn des Jah- 
res gab der Präsident des Verbandes, 
Ennig, der Bundesregierung. „Wenn 
Bonn seine Katalysator-Pläne zuerst 
mit der EG abgestimmt hätte, wären 
die Käufer erst gar nicht verunsichert 
worden“, erklärte er. 


E.N. Bonn 

Als erfreulich hat die Beauftragte 
der Bundesregierung für Ausländer- 
fragen, Liselotte Funcke (FDP), die 
Bereitschaft von Deutschen und Aus- 
ländem bezeichnet, in Initiativen auf 
ehrenamtlicher Baris zusamm e nzuar- 
beiten. Anläßlich der Vorlage einer 
Liste mit vorerst 600 Adressen von 
Bürgerinitiativen sagte Frau Funcke, 
ohne die engagierte Arbeit dieser 
Gruppen wäre das gegenseitige Ver- 
hältnis der deutschen und ausländi- 
schen Bevölkerung „zweifellos er- 
heblich schlechter“ . Bisher seien 1500 
solcher Initiativen bekannt wahr- 
scheinlich gebe es aber „sehr viel 
mehr“. 

600 der gezählten Initiativen sind 
nach den Worten der Auslanderbe- 
auftragten in einer nach Regionen in 
Arbeitsschweipunkten gegliederten 
neuen Dokumentation erfaßt die in- 
teressierten Bürgern als Orientie- 


rungshilfe für eigenes Engagement 
dienen soll für zwei Drittel der In- 
itiativen seien Kinder »nd Jugendli- 
che die wichtigste Zielgruppe. Dabei 
kümmerten sich 40 Prozent der eh- 
renamtlich Tätigen um Hausaufjg a- 
benhüfe, während 30 Prozent sich als 
Spielgruppe verstünden. Mehr als ein 
Drittel der Initiativen befesse sich mit 
der Beratung und Betreuung arbeits- 
loser Jugendlicher und Erwachsener. 

Liselotte Funcke betonte, daß in 30 
Initiativen Sprachunterricht betrie- 
ben werde, davon sei ein Drittel spe- 
ziell für Frauen gedacht Sie verband 
ihre Stellungnahme mit einem Appell 
an die Frauen in der Bundesrepublik, 
sich mehr der Ausländerinnen anzu-, 
nehmen. 

Nach der Übersicht beschäftigen 
sich 307 Initiativen mit Türken, 284 
mit Italienern, 256 mit Spaniern, 214 
mit Jugoslawen und rund 100 mit 
Griechen. 


Nach fünf Jahren setzte sich die 

Arbeitsgruppe „Schwup“ durch 

f^überalisieiiiiig der Sexualität 44 gefordert / Grüne in NRW vor ihrer größten B ela s tung sprobe 


WM HERLYN, Düsseldorf 


Die Grünen in Nordrhein-Westfe- 

len stehen vor ihrer schwersten Bela- 
stungsprobe. Dabei geht es nur vor- 
dergründig um die Frage, ob die 
durch den Parteitag beschlossene 

und durch den Hauptausschuß der 
Grünen wieder ausgeüetzre „Liberali- 
sierung der Sexualität" Bestandteil 
des Wahlprogramms zur Lan&ags- 

wahl am 12. Mai bleibt Denn beide 
Gruppen - die Realisten (Realos) und 
die F undamentalisten (Fundis) - su- 
chen die Entscheidung, wer in Zu- 
kunft die Linie des Landesverbandes 
bestimmen wird. 

In den vergangenen Wochen muß- 
ten die Pragmatiker eine Niederlage 
nach der anderen einstecken. Sie 
konnten sich weder bei den Wahlen 
für die Landtags-Kandidaten durch- 
setzen noch bei wichtigen Punkten 
des Programms. Charakteristisch ist 
dafür der Weg, wie die „Liberalisie- 
rung der Sexualität“ Eingang finden 
konnte in die offizielle Wahlkampf- 
Plattform der Grünen: Schon seit 
knapp fünf Jahren werden die ver- 
schiedenen Landesvorstände von 
den Gruppen Schwule und Pädera- 
sten bedrängt, sich deren Problemen 
verstärkt anzunehmen. Sie wurden 
auf den Delegierten Versammlungen 
jedoch immer wieder abgedrängt. 
Aber ihr steter Druck hatte doch Er- 
folg: Rn Herbst vergangenen Jahres 
wurde eine Arbeitsgruppe „Schwup“ 
gegründet, die das entsprechende 
Programmpapier ausarbeiten sollte. 

Offensichtlich hatte der Real-Flü- 
gel der Grünen darauf gebaut, daß 
außer endlosen Diskussionen und 
Debatten doch kein akzeptables Pa- 
pier in dieser Arbeitsgruppe entste- 
hen konnte. Daß dies zu kurz gedacht 
war, stellte sich schon auf einem der 
vorbereitenden Delegiertentreffen in 
Essen heraus. Zwar wehrte sich dort 
noch eine Mehrheit der Delegierten 
gegen die Forderung, die Paragra- 
phen 174 bis 276 im Strafgesetzbuch 
zu streichen. Und wie unwohl vielen 
bei der Behandlung dieses Themas 
war, zeigt allein die Tatsache, daß ei- 
nige Journalisten nur unter der Be- 
dingung die Beratungen verfolgen 
durften, daß sie sich verpflichteten, 
kein Wort über die Diskussion mitzu- 
schreiben oder anfamehmen- 

In Lüdenscheid wurden die Dele- 
gierten schlicht erpreßt mit dem Ver- 
langen der „Schwup-Gruppe“, es sei 
Pflicht der Grünen, auch Minderhei- 
in das Wahlprogramm 
aufzunehmen. Mehrere Delegierte 
fürchteten daraufhin, sie würden der 
Intoleranz geziehen, wenn sie nicht 

mHa timmton Twfn leraiig ahorigt Arnpr 

der schlimmste! Vorwürfe, die einen 
Grünen treffen können. Homos, Les- 
ben und Päderasten nutzten in Lü- 
denscheid geschickt auch die Stirn- 
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mung der Ddegierten aus, die nach 

selbstquälerischen und zermürben- 
den Tagungen seit Anfang Januar 
„einlach keinen Bock mehr hatten“ 
und froh waren, das Wahlprograxnm 
und die „landespolitische Erklärung“ 
zu verabschieden. 

Zudem ist die Stimmung unter den 
Grünen nicht gerade rosig. Die haupt- 
amtlichen Mitarbeiter in der Düssel- 
dorfer Landesgeschäftsstelle mokier- 
ten sich lauthals über .^Sklavenhal- 
ter- Verträge“ und über einen Landes- 
vorstand, der sich in einem „grenzen- 
losen Opportunismus“ von allen 
möglichen Parteigremien in der poli- 
tischen Arbeit „entmündigen“ lasse. 
Er unterbinde röcht die „uferlosen 
und nutzlosen“ Debatten, deren Ent- 
scheidungsbefugnis mehr als 
„schwammig 4 * und fragwürdig sei 

Die zahlr eichen Konflikte zwischen 
den NRW-Grünen und dem Bundes- 
vorstand, ang efang en von der Frage 
der Rotation bis hin zu der Bewer- 
tung der Niederlage im Saarland und 
dem schwachen Zugewinn in Berlin, 
tragen auch nicht gerade zur Ge- 
schlossenheit bei So war es den Rea- 
listen, die vorwiegend in der Landes- 
geschäftsstelle sitzen, gerade recht, 
daß viele Kreisverbände nach dem 
„Sexualitäts-Beschluß“ mit Wahl- 
boykott und Austritten drohten. Dar- 
in heißt es u. i, Sex mit Kindern sei 
„für beide Teile angenehm, produk- 
tiv, entwicklungsfördemd, kurz: posi- 
tiv“. Die Einberufung des Hauptaus- 
schusses, der den Beschluß bis zu 
einem Sonderparteitag in zehn Tagen 
aussetzte, ist aber auch nur ein 
schwacher Versuch, die Diskussion 
auf andere Bah ren zu lenken. Denn 
auch bei den Realos ist weitgehend 


HS^Bonn 

Mit Empörung reagierten Politiker 
aller Parteien, Verbände und auch 
Sprecher der Grünen auf die in ihrem 
NRW-Wahlprogramm geforderte „Li- 
beralisierung der Sexualität“ und ins- 
besondere auf die darin geforderte 
Straffreiheit für intime Beziehungen 
mit Kinder n, 

R nnri raj iistiTminist pr Hans Engel- 
hard (FDP) warnte: „Hände weg von 
unseren Kindern“. Dies hätte „eine 
unerträgliche Gefährdung aller Kin- 
der unter 14 Jahren zur Folge". Sie 
wären nicht mehr davor sicher, durch 
sexuelle Angriffe von Erwachsenen 
„seelisch nachhaltig geschädigt zu 
wenden“. Der rechtspolitische Spre- 
cher der CDU/CSU-Fraktion, Fritz 
Wittmann, nannte den umstrittenen 
Beschluß „wiiklichkeitsfero“. Er sei 
„pervers" und nur durch „verblende- 
te Ideologie" zu erklären. 


WELT in Bremen, Gerhard Ludwig 
Mllau, ist kurz nach Vollendung sei- 
nes 88. Lebensjahres in der Hanse- 
stadt gestorben. Der am 28. Februar 
1897 geborene Milau kam mit seinen 
Ekern schon als Kind an die Weser. 
Die nahe See und der Jour nalism us 
prägten sein langes erfülltes Leben. 

Er war Chefredakteur der Lloyd 
Werkszeitung, die in drei Sprachen 
gedruckt um die ganze Welt ging. Be- 
reits am ersten Tag des Zweiten 
Weltkriegs wurde der Reserveoffizier 
eingezogen. Als Kapitänleutnant ge^ 
riet er Ende des Krieges auf Born- 
holm in russische Kriegsgefangen- 
schaft. 1950 nahm er die Arbeit als 
Korrespondent für die WELT auf. 25 
Jahre lang informierte er die Leser 
über das politische und wirtschaft- 
liche Geschehen in der Weserme- 
tropole. 

An seinem 80. Geburtstag erzählte 


unbestritten, daß für sie eine wesent- 

liche politische Forderung die Lode- 

nmg der Straftatbestände in den Pa- 
ragraphen 174 bis 104 StGB ist. 

Nur darum konnten sie schon in 

Lüdenscheid solchen Psssagen bi* 

stimmen: „Einvernehmliche sexuelle 
Beziehungen dürfen grundsätzlich 
nicht kriminalisiert werden.“ Um- 
stritten ist nur das „Wie", Oder. „Ge- 
waltfreie Sexualität muß frei sein für 
jeden Mfmqi-hpr] unabhängig von Al- 
ter, Geschlecht oder anderen Merb> 
malen . . . gewaltfreie Sexualität darf 
niemals Gegenstand strafrechtlicher 
Verfolgung sein. Sie ist im Gegenteil 
von allen Restriktionen zu befreien, 
die ihr in dieser Gesellschaft auferiegt 
sind. Daher sind alle Straftatbestände 
zu streichen, die gewaltfreie Sexuali- 
tät mit Strafe bedrohen.“ 

Daß die Aussetzung dieser Be- 
schlüsse auf energischen Wider- 
spruch stößt, war zu erwarten. Die 
Fundis triindig ton an, sie würden in 
zehn Tagen in Bonn mit Macht für 
diesen Programmteil kämpfen, der 
jetzt von einer neuen Arbeitsgruppe 
„konsensfähig“ gemacht wird. Sie 
verweisen darauf, daß der Hauptaus- 
schuß - das höchste Gremium zwi- 
schen den Parteitagen - überhaupt 
nicht berechtigt sei, Delegierten- Ab- 
stimmungen im nachhinein zu korri- 
gieren. Auch der Beschluß, mit der 
SPD ernsthaft Gespräche ohne Vor- 
bedingungen zu führen, sei hinfällig. 
Allem die Delegiertenversammlung 
könne bestimmen. Die künftigen - 
möglichen Landtagsabgeordneten 
seien ebenfalls in ihrem Verhalten 
nicht frei, sondern unterlägen dem 
Weisungsrecht der Landesdelegier- 
tenkonferenz. 


„Hände weg von Kindern“ 


Bremen trefflich vertreten 

W. WESSENDORF, Bremen 
Der langjährige Korrespondent der 


Auch der Sprecher der Grünen in 
Nordrhein-Westfalen, Matthias 
Hoppe, ging auf Distanz zu den Par- 
teifreunden: „Einen solchen Be- 
schluß hält die Partei röcht durch." 
Der Präsident des Deutschen Kinder- 
Schutzbundes, Walter Barsch, warnte 
davor, »Kinder als Lustobjekte" frei- 
zugeben. Eine Gleichberechtigung 
sei nicht auf das sexuelle Verhältnis 
Kind-Erwachsener zu übertragen. In 
diesem Z usammenha ng beklagte er 
den ohnehin starken Anstieg des se- 
xuellen Mißbrauchs von Kindern und 

.T iigenHIirhpn 

Der Kreisverband Euskirchen der 
Arbeiterwohlfahrt reagierte „mit 
Entsetzen". Ein freier Wille zur Auf- 
nahme von sexuellen Beziehungen 
mit Erwachsenen setze Entschei- 
dungsfahigkeit voraus. Diese sei bei 
Kindern nicht gegeben. 


der rüstige und bis zu seinem Tod an 
allen Ereignissen lebhaft interessierte 
Milan bei einem Empfang zu s einen 
Ehren im Bremer Presse-Club von 
einem Erlebnis mit dem Senatspres- 
sesprecher von Altbürgermeister Kai- 
sen. Alfred Faust habe ihn beim mor- 
gentlichen Lagetreffen vorwurfsvoll 
begrüßt und darauf hingewiesen, daß 
er, Faust, Mllau doch unter dem Sie- 
gel der Verschwiegenheit exklusiv 
anvertraut hätte, was Bürgermeister 
Wilhelm Kaisen denkt Doch in der 
Zeitung habe darüber kein Wort ge- 
standen. Dieses „Mißverständnis" 
wurde Milau lange nachgetragen. 

Bürgermeister Kaisen hob anläß- 
lich des 80. Geburtstages MHaiis her- 
vor, daß er Bremen als Korrespon- 
dent nach außen trefflich vertreten 
habe Auch nach seiner Pensionie- 
rung interessierte sich Milau für das 
Geschehen in und um Bremen und 
stand seinen jüngeren Kollegen oft 
mit gutem Rat zur Seite. 



für Techno! 
Offensive der 



xhk-Stuttgartfamifa 

Bader * Württembergs Ministerprä- 
sident Lothar Späth (CDU) hat eine 

„politische Offensive" der Europa- 

sehen Gemeinschaft im Bereich -For- 
schung und Technologie gefordert 
Auf einem Forum der „Financial 

Times" sagte Späth gestern in 'Lon- 
don, Zusammenarbeit auf dßä Ge- 
biet der Kommunikation*- und lnfor- 
mationstechmk sei „unendlich Wich- 
tiger als der periodische Streit über 
Agrarmarktsubvcntionen". 

Eine europäische Offensive ist 
nach Ansicht Späths gerade jetzt um 
so wichtiger, als die USA und Japan 
„zu einer neuerlichen Konzentration 
ihrer wissenschaftUch-tecftrötfögi* 
und wirtschaftlichen Kräfte" 
ansetzten, die USA röcht zuletzt mit' 
dem SDI-Projekt mit seiner. „neuen 
D imensio n der Grundlagenfor- 
schung“. Späth nannte drei Entwick- 
lungsschwerpunkte für Europa: das 
„High-Defirötion-TV" Idurch Vs- 
doppelung der Zeilenzahl entsteht 

ein flimmerfreies Fernsehbild), die 

Festlegung eine* - einheitlichen tech- 
nischen Femsehnonn für Satelliten- 
Programme und den Ausbau der digi- 
talen Vermittlungstechnik. 


Agententätigkeit für 
„DDR“: 14 Monate 

dpa, Celle 

Wegen geheimdienstlicher Tätig- 
keit für den Staat&skrherheitsdienst 
der „DDR“ hat das Oberlandesge- 
richt Celle einen 58jährigen Mann aus 
Kreis Helmstedt zu einer Frei- 
heitsstrafe von 14 Monaten verurteilt. 
Ein Sprecher des Gerichts sagte ge- 
stern, der arbeitslose kaufmännische 
Angestellte habe von 2977 bis Okto- 
ber 1984 bei 25 Treffen mit Vertretern 
des Ministeriums für Staatssicherheit 
in der „DDR" Einzelheiten über Per- 
sonen des öffentlichen Lebens, Be- 
amte des Zolls und des Bundesgrenz- 
schutzes, über Parteien, Vereine, Be- 
wegungen von Grenzscbutz&hrzeu- 
gen sowie taktische Zechen an Bun- 
deswehrfahrzeugen verraten. Dafür 
wül er insgesamt 3700 Mark kassiert 
haben. Das Gericht zog davon 2000 
Mark für die Staatskasse ein. 

Der Mann war beobachtet worden, 
wie er vom Fenster seiner Wohnung 
aus mit einem Sprechgerat „Verdäch- 
tiges“ in Richtung auf die einige hun- 
derte Meter entfernte Grenze zur 
„DDR“ sprach. Das Gerat ermög- 
lichte bei ungetrübter Sichtverbin- 
dung drahtlosen Sprechverkehr mit 
Hilfe eines Infrarotlichtstrahls. (AZ: 
OJs 18/84) 


Kürzere Arbeitszeit 
- 300 neue Stellen 

dpa, Baunatal 

300 neue Mitarbeiter, vor allem für 
die Produktion, wül das Volkswagen- 
werk in Baunatal (Kreis Kassel) in 
den nächsten Wochen einstellen. Per- 
sonalteiter Franz Kutsche begründete 
dies gestern vor allem mit den Aus- 
wirkungen der Arbeitszeitverkür- 
zung, aber auch mit Steigerungen der 
Getriebeproduktion und einem Nach- 
holbedarf bei Neueinstellungen. 

Wie der Betriebsrat bestätigte, ver- 
suche die Werksleitung, einen Abbau 
von Überstunden zu erreichen. Die 
Vermittlung der zusätzlichen Ar- 
beitskräfte - ausschließlich Arbeits- 
lose - bleibe dem Arbeitsamt überlas- 
sen. Seit dem Tari&bschluß über Ar- 
beitsreitverkürzung im vorigen Som- 
mer bis jetzt seien bereits 840 neue 
Mitarbeiter eingestellt worden. 
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Reagan und Mulroney 
betonen Gemeinsamkeit 

Mehrere Abkommen von Verteidigung bis Forschung 


; FRITZ WIRTS, Washingto n 

Nur - tosgesamt 24 Stunden hielt 
sieh. Ronald -Reagan zum ersten 
Staatsbesuch seiner zweiten Amtszeit 
in Kanada au£ doch in dieser 

knappen Zeit BeBeri er irari w»fti rW- 

geber Brian Mulroney nichts aus, was 
die Gemeinsamkeit zwischen beiden 
Staatsmännern und ihren Landern 
unterstreichen konnte. Sie trugen die 
gleichen grünen Krawatten, um- ihre 
gemeinsame irische Her kunft zu un- 
terstreichen, sie traten am „St. Pa- 
tricks Böy“ singend auf einer Buhne 
au£ und sie betonten wiederholt ihre 
fitst übereinstimmende politische 
Weltanschauung, so daß P räsident 
Reagan schließlich in der Bflan? sei- 
nes Besuches feststellen konnte: „I ch 
glaube, es gibt keinen Bereich, in 
dem wir nicht eine Übereinkunft zum 
Nutzen unserer beiden Völker errei- 
chenkoxmteh.“ - 

Da Besuch Reagans in Quebec si- 
gnalisierte fast mit jedem Wort und 
mit jeder Geste die Erleichterung bei- 
der Staatsmänner über die Überwin- 
dung der (dt unberechenbaren und 
gespannten Zweisamkeit der Tru- 
deau- Ara. Um so un a ng ene h m er war 
es beiden Staatsmännern, daß der 
amerikanische Verteidigungsmini- 
ster Kaspar Weinberger mit einigen 
unbedachten verteidigungspoliti- 
schen Äußerungen diese große kana- 
disch-amerikanische Harmonie-Kür 
störte. Weinberger sprach in einem 
Femseh-Interview über die gemein- 
samen kanadisc k amerikaniflc beh 
Verteidigungs bemühungen gegen so- 
wjetische Marschflugkörper. Auf die 
Frage,ob das auch die Stationierung 
amerikanischer Abwehrraketen be- 
deute, antwortete Weinberger fast 
beiläufig: „Wir werden versuchen, die 
besten Plätze für eine derartige Ab- 
wehr ZU find An. Sie knnnt^ gpin i 
in den Vereinigten Staaten oder auf 
See.“ Das Ganze sei eher wne tech- 
nische Frage. 

Das war sie für viele Kanadier of- 
fenbar nicht Der kanadische Außen- 
minister Joe nirrt e rschien unver- 
züglich vor der Presse und neutrali- 
sierte die Bemerkungen Weinbergers 
mit der Feststellung: „Kanada behält 
steh das souveräne Recht vor, dar- 
über .zu entscheiden, ob amerika- 
nische Waffen auf seinem Boden sta- 

Demonstration für 
polnischen Bischof 

•\ AFP, Rom 

Eine VpHp nmHnng«lrarop«gne der 

polnischen. Geheimpolizei gegen den 
Bischof von Przemyri, Ignacy To- 
karczuk, hat zu einer Sympathie- 
Kundgebung für den regnnekriti- 
schen Geistlichen geführt „Seit da 
Rückkehr von Kardinal Wyszynski 
aus dem .Gefängnis“, berichten Au- 
genzeugen, habe Lubli n keine derar- 
tige Demonstration erlebt Auf Slug- 
blättern wurde gegen den Bischof der 
Vorwurf erhoben, er habe 1944 mit 
der deutschen Besatzung koDabo- 
riert. Die Bewohnm emes Dorfes, in 
dem Tokarczuk damals Pfarrer war, 
wurden von ukrainischen .Nationali- 
sten ennordetDem GeistEchen ge- 
lang es zu entkommen. Die Verleum- 
dung wurde bereits während des Po- 
piehlszko-ProzEsses von Regierungs- 
sprecher JerzyUitttndmnentiert 


tioniert werden.“ Das Weiße Haus 
. sprang Clark mit der Erklärung sei- 
nes Sprechers bei, daß Kanada ein 
derartiges Raketen verteidigungssy- 
stem auf seinem Boden zuvor billigen 
müsse und außerdem sei eine Statio- 
nierung solcher Systeme nicht ge- 
plant Robert McFariane, der Sicher- 
heitsberater des nwiATilranisphAn Prä- 
sidenten, räumte die gewarnte Affäre 

urMiefilipH mit der Pemerfcu pg vom 

Tisch: Diskussionen über die Statio- 
nierung amerikanischer Anti-Marscfa- 
SugkÖrper-SySteme yiflranariio'twin 
Boden sind verfrü ht*' Abwehrrake- 
ten oh n ph ^i nicht die wirksam- 
ste Waffe gegen sowjetische Marsch- 
flugkörper. 

Ein weiteres potentiell heißes The- 
dac der strate gischen Verteidi- 
gungsinitiative Ronald Reagans, wur- 
de eleganter behandelt Premiermini- 
ster Mulroney schwenkte in' seiner 
WaHiing zu. diesem Pmg wmin voll 

auf den Kurs mancher europäischer 
Bündnia- Abwehrsysteme, wies je- 
doch auf notwendige Verhandlungen 
vor einerTnstallierung über mögliche 
Vextragsändeningen des ABM-Ab- 
knmTWAnfi hm: Präsident Reagan lud 
die kanariigphp Regierung im übrigen 
formell zur Teilnahme an dem For- 
schungsarbeiten am SDI-Programm 
ein. 

Beide Regierungschefs Unterzeich- 
neten außerdem ein Abkommen über 
die M nri p migipnTng des Radar-Priib- 
wamsystems in der Arktis, das auf 51 
Radarstationen erweitert werden soll 
und eine wesentliche Rolle bei der 
Aufspürung sowjetischer Bomber 
und Marschflugkörper spielen soll 
Die Kosten in Hohe von 1,3 Milliar- 
den Dollar werden in einem Verhält- 
ms von 60 zu 40 zwischen den USA 
und Kanada geteilt Die kanadische 
Regierung bestand im übrigen auf ei- 
ner «^Viriftuphpn Zusicherung, daß 
die 51 Radarstationen nicht in die 
amprikanisphgn SDI-P läne zur Welt- 
raumverteidigung einbezogen wer- 
den. Auch ein Wirtschafts- und Han- 
delsabkommen wurde unterzeichnet 
Tags zuvor hatten sich Reagan und 
Mulroney außerdem auf die Einset- 
zung, von Sonderbotschaftern geei- 
nigt die sich dem Pro- 

blem des „sauren Regens“ widmen 
sollen. 

Moskau fordert 
Wohlverhalten 

dpa, Moskau 

Die PÄ riipfadchtig un g der’Sicher- 
heüsmteressen des Ostens durch 
Bonn werde in Zukunft „ausschlag- 
gebend“ für die Entwicklung der 
deutsch-sowjetischen Wirtschaftsbe- 
ziehungen sein, erklärte der stellver- 
tretende sowjetische Außenhandels- 
minister Alexei Manschulo bei der 
Eröf&ung da baden-württembergi- 
schen Industrieausstellung in Mos- 
kau. Grundlage der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit, so betonte er, müs- 
se die Respektierung der „politischen 
Realitäten“ sein. „Gute Wirtschafts- 
beziehungen“ ko nnt en zur Entspan- 
nung zwischen Ost und West beitra- 
gen. Auch der Vorsitzende der sowje- 
tischen Industrie- und Handelskam- 
mer, Pitowrano, unterstrich das Inter- 
esse der Sowjetunion an einem Aus- 
bau der wirtschaftlichen Kontakte. 


Iran beharrt auf Sieg im Glaubenskrieg 


Von PETER M. RANKE 

A uch der ägyptische Präsident 
Mubarak hat nun von Bagdad 
aus gemahnt, Iran solle end- 
lich Mittel und Wege finden, den vier- 
einhalbjährigen Golfkrieg durch Ver- 
handlungen zu beenden. Mubaraks 
sensationelle Reise in die irakische 
Hauptstadt am Montag hatte nicht 
allein diesen Aufruf zum Zweck. In 
Bagdad wurde er überzeugt, daß Irak 
Frieden will und einen fortdauern- 
den Krieg kaum noch überstehen 

Irann 

Mubaraks Ägypten steht ebenso 
wie das Jordanien König Husseins 
seit 1981 an der Seite Iraks. Beide 
Länder helfen mit Waffen oder 
Truppen. Die Präsenz Mubaraks und 
Husseins in Bagdad betont also die- 
ses Kriegsbündnis gegen den revolu- 
tionären und ftmfltignhAn Tclam der 
schiitischen Glaubessrichtung in 
Iran. Diese Demonstration für den 
irakischen Präsidenten Saddam Hus- 
sein ist für Mubarak und König Hus- 
sein nicht un gAfihrhWv Denn sie for- 
dert die Verbündeten des Mullah-Re- 
gimes in Teheran heraus: Syrien und 
Libyen mit ihren Terror-Komman- 
dos. 

Drei, ja vier Perioden sind poli- 
tisch nnij militärisch im Golfkrieg 
erkennbar. Aber eine Entscheidung, 
ein Ende ist nicht absehbar, weil die- 
ser Krieg nicht nach klassischen Re- 
geln, sondern nach orientalischen 
Grundsätzen von Iran als Glaubens- 
kampf geführt wird. 

Nach G rpnTschar mfr tTpJn am 
Schattel-Arab bombardierte am 22. 
September 1980 die irakische Luft- 
waffe die südpersischen Ölfelder und 
einig e Flugplätze, ™ gleich begannen 
irakische Truppen mit dem Angriff 
auf die Stadt Khorramshar und die 
Erdöl-Stadt Abadan mit der größten 
Raffinerie der Welt 
Nach wochenlangen verlustrei- 
chen Kämpfen wurden beide Städte 
von den Irakern erobert, ihre Panzer 
stießen nach Khusistan bis Ahwaz 
und Dezful vor, doch blieb die Offen- 
sive im Sommer 1981 endgültig lie- 
gen. Die Verluste an Menschen und 
Material waren hoch, denn die Iraner 
mobilisierten neben der Armee ihre 
fanatischen Revolutionsgarden und 
Kmripr als „Glaubenskrieger“. 

Kriegsziel Bagdads war damals in 
der ersten Kriegsphase die wirt- 



oü^wilfi 


Vor viereinhalb Jahren begann Irak den Krieg gegen Iran. Doch ging die 
Rechnung nicht auf, einen schnellen Sieg zu affeichaa 


schaftliche und militärische Läh- 
mung Irans durch Wegnahme oder 
Zerstörung der Ölfelder in Südiran 
und eine neue G renzzi ehun g am 
Schatt-el-Arab. Fernziel war der 
Sturz des 19 Monate alten Mullah-Re- 
gimes in Teheran, weil es bis heute 
damit droht, die schiitische Bevölke- 
nmgsmehrheit Iraks gegen das sozia- 
listische und „un glä ubige“ Regime 
der Baath-Partei von Saddam Hus- 
sein zu mobilisieren und den „Teu- 
fel“ zu stürzen. Auch die Eroberung 
der heilig en Städte der Schiiten, Ker - 
bela und Nedschef in Nordirak, zählt 
heute zu den Kriegszielen Teherans. 

A ber schon in der zweiten 
Kriegsphase 1981/82, als die 
Südfront zum Abnützungs- 
krieg erstarrte, während man im Nor- 
den die Kurden-Stämme gegeneinan- 
der aufwiegelte, stellte steh heraus, 
daß dieser Krieg zwar mit Panzern 
und Luftwaffen geführt wurde, daß 
sich aber zwei völlig verschiedenar- 
tige Gegner gegenüberstanden. Der 
säkularisierte Irak unter Saddam 
Hussein focht nach der traditionellen 
Regel daß ein Krieg durch Friedens- 
schluß und Vertrag beendet werden 
sollte. Hierzu war Bagdad seit Mai 
1982 bereit als die Iraner die arabi- 


schen Invasoren zuiückschlugen und 
Hag zerstörte Khorramshar »nH Ab- 
adan, wo die Raffinerie völlig ausge- 
brannt war, zurückeroberten. 

Nicht so Iran. Zunächst wirkte 
sich aus , Ha 8 Iran mit seinen 40 Mil . 
linnen Mpngrhan die Verluste leich- 
ter ersetzen konnte als Irak mit 14 
MiTl i n nen Einw ohn ern. Dazu kam , 
daß die Soldaten und JPasdaran“ 
(Revolutionswächter) aus dem gebir- 
gigen Iran einfach härtere und besse- 
re Soldaten sind als die Araber aus 
den Ebenen Mesopotamiens. Ent- 
scheidend aber wurde, daß sich nicht 
nur die alten Feinde Perser und Ara- 
ber bekriegten, sondern daß sich per- 
sische Schiiten und arabische Sunni- 
ten (meist im irakischen Offiziers- 
korps) gegenüberstanden, so wie seit 
über 1300 Jahren. 

Für die schiitischen Iraner ist der 
Golfkrieg eine von Allah gewollte 
Abrechnung mit Ketzern und „Kafir “ 
(Ungläubigen), zumal Saddam Hus- 
sein in Ba gHaH pin lalzistiscb-soziali- 
stisches Regime anführt Daß dieser 
Kampf nur mit Sieg und nicht mit 
Friedensschluß enden kann, ergibt 
rieh aus der mystisch-religiösen 
Überzeugung der Schiiten, den 
„wahren“ Islam und die „wahre“ 


Nachfolge des Propheten zu vertre- 
ten. Ihr islamischer Fundamentalis- 
mus will den arabischen Nationalis- 
mus überwinden. 

Nach 1982 begann die dritte Phase 
des Golfkriegs, der gegenseitige 
Kampf um das Erdöl als Fjnanzquel- 
le der Kriegsanstrengungen. Syrien 
sperrte als alter Feind der Baathisten 
in Bagdad die irakische Pipeline zum 
Mittelmeer. Die Iraner verhinderten 
von Anfang an mit Luftwaffe und 
Marine jeden irakischen Ölexport 
über den Golf Bagdad wurde abhän- 
gig von den FTnaüzspritzen der Sau- 
dis und anderer Golf-Araber, die in- 
zwischen 30 bis 40 Milliarden Dollar 
für Irak augegeben haben dürften. 
Die irakische Luftwaffe „revanchier- 
te“ sieb für die Öl-Blockade, indem 
sie die Ölpiers auf der Insel Kharg 
angriffen und auch Tanker. 

Damit begann 1983/84 die vierte 
und vorläufig letzte Periode des 
Golfkrieges. An der 1200 Kilometer 
langen Landfront stießen die irani- 
schen Truppen über die Grenze vor 
und besetzten im vorigen Frühsom- 
mer die ölreiche Madschnun-Halbin- 
sei in den Tigris-Marschen nordwest- 
liche von Basa. Dort stehen sie heute 
noch, auch wenn ihr starker Vorstoß 
auf und über den Tigris gerade von 
der irakischen Armee zerschlagen 
wurde. Die Mülionen-Stadt Basra 
liegt seit langem im Schußbereich 
der Iraner und ist als Hafen und In- 
dustriestadt lahmgelegt. 

k afür gelang es den Irakern 
ihre neuen französi- 
' sehen und sowjetischen 
Kampfbomber mit Raketen die Tan- 
kerwege nach Kharg weitgehend zu 
blockieren, so daß die Öl-Verschif- 
fung dort drastisch zurückging und 
die Devisenkasse in Teheran große 
Löcher aufweist Die Kriegsanstren- 
gungen Irans werden durch Devi- 
sen-Mangel zweifellos beeinträchtigt, 
doch erwiesen sich Syrien und Li- 
byen als gute Verbündete, die für den . 
Waffennachschub sorgen. 

Der Golfkrieg hat die Ölversor- 
gung Japans und des Westens nicht 
beeinträchtigt ja nicht einmal die Öl- 
preise erhöht, da andere Lieferländer 
einsprangen. West und Ost private 
Waffenlieferanten und auch die ägyp- 
tische Rüstungsindustrie profitierten 
bei Waffengeschäften in Milliarden- 
höhe. (SAD) 



Österreichs Staatsoberhaupt wird 70 

{!*<*■* * ; 



Ein GIDdcsfall für sein Land: Rudolf 
KiichscMSger foto.- camera press 


CARL GUSTAF STROHM, Wien 
Österreichs Bundespräsident Ru- 
dolf Kirchschläger, der heute seinen 
70. Geburtstag begeht ist für sein 
Land ein politischer Glücksfall ge- 
worden - gerade weil er niemals ein 
Berufspolitiker war. Der gelernte Ju- 
rist wurde im Wiener Außenamt bald 
zu einem der renommiertesten Vol- 
kerrechtsexperten - einer Position, 
die in der Zeit komplizierter Ver- 
handlungen mit den Besatzungs- 
mächten um den Staatsvertrag Au- 
genmaß und Geschick erforderte. 

Kirchschläger hat auch nach der 
Befreiung Österreichs von fremder 
Besatzung 1955 die Situation seines 
Landes als einer westlichen Demo- 
kratie, die militärisch neutral und 
gleichzeitig von kommunistischen 
Nachbarn umgeben ist niemals aus 
den Augen verloren. 

Wenn er über die Enns-Brücke fah- 


re - wo bis 1955 die Demarkationsli- 
nie zwischen Ost und West verlief 
werde ihm jedesmal deutlich, welch 
ein Schicksal Österreich erspart ge- 
blieben ist sagte er viele Jahre spater, 
als er bereits Staatsoberhaupt gewor- 
den war. Den „Prager Frühling“ und 
den sowjetischen Einmarsch vom 21. 
August 1968 erlebte er als österreichi- 
scher Gesandter in der CSSR. 

Damals spielte Österreich in den 
Hoffnungen der Tschechen eine be- 
sondere Rolle - und der Gesandte 
Kirchschläger mußte eine Gratwan- 
derung zwischen diplomatischer Rä- 
son einerseits und menschlicher Hal- 
tung andererseits vollführen. 

Daß er diese Feuerprobe bestand, 
mag mit zu Kreiskys Entschluß bei- 
getragen haben, den parteilosen Di- 
plomaten und praktizierenden Katho- 
liken direkt vom Prager Posten zum 
Außenminister zu ernennen. Daß 


Kreisky ihn dann zum Bundespräsi- 
denten nominieren ließ - übrigens an- 
fangs gegen gewisse Widerstände dei 
Sozialistischen Partei mag ur- 
sprünglich auch als taktischer 
Schachzug gegen das bürgerliche La- 
ger konzipiert worden sein. Aber 
Kirchschläger hat als Staatsober- 
haupt sein eigenes Gewicht und eige- 
nes Profil gewonnen. 

ln einer Zeit der Staatsverdrossen- 
heit verkörpert Kirchschläger Inte- 
grität und Staatsgefühl zugleich 
auch hat er geschichtlichen Sinn: 
Daß Österreich einst ein großes 
Reich, eine Brücke nach Ost- und 
Südosteuropa war, klingt in vielen 
seiner Reden immer wieder durch. 
Wenn Kirchschläger 1986 aus seinem 
Amt scheidet, wird mit ihm einer der 
profiliertesten Präsidenten gehen, 
den Österreich seit 1918 an der Spitze 
der Republik gesehen hat 


Studie Bahrs 

kritisiert 

„Rogers-Plan“ 

UWE BAHNSEN, Hamburg 
Massive Kritik an dem als „Ro- 
gers-Plan“ bekanntgewordenen 
NATO-Konzept für die Aufklärung 
und Bekämpfung der rückwärtigen 
Warschauer Pakt-Streitkräfte im 
Kriegsfall hat der SPD-Abrüstungs- 
experte Egon Bahr geäußert ln sei- 
ner Eigenschaft als Direktor des Insti- 
tuts iur Friedensforschung und Si- 
cherheitspolitik an der Hamburger 
Universität legte Bahr eine Studie 
des Instituts vor, die in zwölf Thesen 
den sicherheitspolitischen Nutzen 
des NATO-Konzepts bezweifelt 
Es geht dabei um das sogenannte 
POFA-Konzept (Long Term Planning 
Guide Line/Follow-On Forces At- 
tacke das in die von der Bundesregie- 
rung beschlossene Heeresplanung 
Eingang gefunden hat. Das erklärte 
Ziel des FOFA-Plans ist es, mit neuen 
und zum Teil noch nicht vorhande- 
nen Waffensystemen die Fähigkeit 
der NATO zur konventionellen Ver- 
teidigung zu verbessern, damit die 
Schwelle zum Einsatz von Kernwaf- 
fen anzuheben und so die Glaubwür- 
digkeit der NATO- Strategie zu erhö- 
hen. Bahr erklärte dazu, das von ihm 
geleitete Institut attestiere dem 
NATO-Oberbefehlshaber ausdrück- 
lich. bei dieser Planungsrichtlinie un- 
ter rein militärischen Aspekten plau- 
sibel im Rahmen seiner Verantwort- 
lichkeit und seiner Kompetenz ge- 


Anreige 


A TOUCH OF CLASS.i 

Das völlig neu gestaltete Hotel ; 

Palace präsentiert Komfort 
in seiner angenehmsten Form, j 
Dort, wo Berlin’s Herz i 
schlägt: Im Europa-Center j 
am Kurfürstendamm. Lassen j 
Sie sich von der 5-Sterne- ) 
Gastlichkeit verwöhnen, 
genießen Sie das luxuriöse 
Ambiente, das persönliche 
Bemühen um den Gast. 

Das Palace. Schön, daß es so 
ein Hotel in Berlin gibt. 

Wir senden Ihnen gern 
unseren Prospekt. 



handelt zu haben. Nun müßten je- 
doch die sicherheitspolitischen Kon- 
sequenzen gründlich diskutiert wer- 
den. Dazu wolle das Institut einen 
Beitrag leisten. 

Als Ergebnis dieser Untersuchung 
vertrat Bahr die Auflassung, das 
FOFA-Konzept sei nicht imstande, 
die strukturellen Probleme der 
NATO-Strategie zu lösen; es könne 
entgegen der eigentlichen Absicht zu 
einer Senkung der nuklearen Schwel- 
le fuhren. Zu befürchten sei ferner, 
daß bei seiner Verwirklichung im 
Kriegsfall die Eskalation beschleu- 
nigt und dabei zugleich die Entschei- 
dungen von der politischen auf die 
militärische Ebene verlagert würden. 
Diese Planung könne auch die derzei- 
tigen Abrüstungsverhandlungen ne- 
gativ beeinflussen. 


PEUGEOT 505. 

Aus vier guten Gründen, jetzt aktueller denn je. 



Wenn Sie sich bereits jetzt mobil entscheiden, mit dem Sie 

Ifür ein Katalysatormodell auch morgen noch bestens fah- 
I entscheiden wollen, ste- ren werden, 
hen gleich drei 505-Modelle gm Außerdem können Sie 

zur Wahl: der GL der SJ! und ft rf jedes 505-Modell jetzt 

der TURBO. M 


JAHe '85er 505-Modelle 
1 können mit bleifreiem 
) Kraftstoff gefahren 
werden. 


Fjk 

am Kr 


Auf jeden PEUGEOT 505 erhalten Sie im 
übrigen 6 Jahre Garantie gegen Durch- 
rostung. Finanzierung und Leasing über 
P.A. Creditbank. 

Lassen Sie sich jetzt ausführlich und ganz 
individuell von Ihrem PEUGEOT TALBOT- 
VEffTRA GS PAH TU ER beraten. 


mm Die 505-Diesel-Versionen 
f&GLD, GTD Turbo und GTD 
Mm Turbo Automatik bieten 
sich als Alternative zu Kataiy- 
satormode/ien an, weil Sie sich fen erst später Ihre endgültige 

damit bereits heute für ein Auto- Entscheidung. 


^m privat leasen und nach 
zwei Jahren zu einem festen 
Rückkaufwert zuriiekgeben. Da- 
durch können Sie in aller Ruhe 
den Ausgang der Katalysator- 
diskussion abwarten und tref- 



PEUGEOT TALBOT: TbifHOPpUk mU tflaÄA. 
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JEDER MOTOR VERBRAUCHT EINEN 
TEIL DER KRAFTSTOFFENERGIE, um innere 
Reibungs- und Gleitwiderstände zu über- 
winden. Wie groß diese Widerstände sind, 
hängt ganz wesentlich auch von der Qualität 
des verwendeten Motoröls ab. 

BP hat Leichtlauföle mit speziellen Zu- 
sätzen entwickelt: BP Strato für Personen- 
und BP Vanellus FE für Lastkraftwagen. 

Diese Leichtlauföle setzen die Rei- 
bungsverluste auf ein Mindestmaß herab 
und sorgen auch bei langen Vollgasfahrten 
und hohen Motortemperaturen für zuverläs- 
sige Schmierung. „Friction Shield" nennen 
das unsere Wissenschaftler. 

In umfangreichen Tests haben wir be- 
wiesen, daß BP Strato und BP Vanellus FE 
mit „Friction Shield" den Kraftstoffver- 
brauch und damit auch den Schadstoffaus- 
stoß senken. 

BP und die Umwelt. 

Wir haben Antworten. 

Wir kennen unsere Verantwortung für 
die Umwelt. Deshalb fördern wir mit hohem 
technologischen und finanziellen Aufwand 


eine Reihe von Projekten, deren Zielsetzung 
umweltfreundliche Produkte und Dienst- 
leistungen sind. 

Vieles von dem, was wir uns vorge- 
nommen haben, ist schon Wirklichkeit ge- 
worden. Einiges davon finden Sie heute 
bereits bei Ihrer BP Tankstelle um die Ecke. 

BP unterstützt mit hohen Investitionen 
die Verfügbarkeit von unverbleitem Kraft- 
stoff. 

BP hatalsersterdem Selbstölwechsler 
Absauggeräte an der Tankstelle zur Verfü- 
gung gestellt, um das unkontrollierte Ablas- 
sen von Altöl zu verhindern. 

Selbstverständlich entsprechen, die 
an allen BP Tankstellen installierten Olab- 
scheider den gesetzlichen Anforderungen, 
so daß die Verunreinigung des Abwassers 
entscheidend vermindert wird. 

BP hat durch den Weltrekord mit 
einem BMW M 1 bewiesen, daß umwelt- 
freundliches Autogas auch leistungsfähig 
ist. 

Zukunftsweisend sind auch die Ent- 
wicklungen der BP Labors auf dem Gebiet 
bioloqischabbaubarer Schmierstoffe. Die 


bei BP erarbeitete Prüfmethode wurde 
Grundlage für die inzwischen international 
anerkannte CEC-Prüfnorm. 

Für Solaranlagen hat BP die Wärme- 
träoerflüssigkeit Thermo-Frost P entwickelt 
und dafür gesorgt, daß sie biologisch ab- 
baubar ist. 

Alle Produktentwicklungen, die wir 
in unseren Labors durchführen, werden 
grundsätzlich auf ihre Auswirkungen und 
mögliche Umweltbelastungen überprüft, 
um Risiken weitestgehend auszuschließen. 

Jeder Mitarbeiter von BP ist verpflich- 
tet, dem Umweltschutz im Rahmen seiner 
Tätigkeit hohe Bedeutung beizumessen. 

Denn die Wahrnehmung unserer Ver- 
antwortung für die Umwelt ist einer unserer 
wichtigsten Grundsätze - und damit eine 
zusätzliche Qualität von BP. 
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auf dem Weg in die 
Gesellschaft? 



Voh'^ MOTSeHMANN . 
ur-Htasfiauen gibt es heute 
praktiÄh.gariücht mehr.“ So 
beifit .es im Deutschen Mo- 
aatshlatt," ider "ÜDU-Parteizertung 
vom Januar I985. - Damit wird ein 
immer noch eaheblicher Teil von 
Frauen in unseren Land für nicht 
mehr i ftyfaten t erklärt, iwid das von 
eüoer Pftrtei, die«ch zumindest bis- 
her zum Anvaftder nicht erwerbstä- 
tigen Frauen und gemacht 
hat Auch die kürzlich veröffentlich- 
ten „Leitsätze für eine neue Partner' 
Schaft zwischen Mann und Frau“, 
die auf dein Essener Parteitag bera- 
ten und verabschiedet werden sol- 
len, legal die Sorge nahe, daß die 
Wufetätige Mutter nun auch in der 
CDU zum obersten Leitbild gewor- 
denist 1 

Neben vielen wichtigen, guten 
Anstößen, die diese „Leitsätze“ oh- 
ne Frage enthalten, und der eben- 
falls positiv zu bewertenden .Tat- 
sache, daß die. Frauentage nicht 
Tan g er hHptti in den Banden von Fe- 
rnlnistinpen bMbt, sind m das Pa- 
pier Positionen aufgenommen wor- 
den, die die Frauenbewegung scho n 
vor vielen Jahren auf ihre Fahnen 
geschrieben hatte. Dazu gehört die 

viel diskuti erte Arh <»»tgpIgtv ga rnntT<> 

ebenso wie die Angleichung der Rol- 
len von Mann und Frau, die in letzter 
Konsequenz zum Roftentausch 
führt 

Obwohl die Untersdiiede von 
Mann und Frau TmmgThin l yyft i in 

einem Nebensatz eingeräumt wer- 
den — wne mutjg g Fes tstellung , für 
die man dankbar sein darf -, wird 
riw» Arb eitsteilung von Mann und 
Frau abgelehnt IMessm ^überholtes 
Denken", eine „Festlegung auf be- 
stimmte Rollen“, die „Forderung ei- 
nes starten Leitbildes, nach dem 
Männern und Frauendie Gestaltung 
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ihres persönlichen 
vorgeschrieben wird* 

Bedauernd wird - festgestellt 
„Noch werden Bausarbeit und Kin- 
derbetreuung ; weitgehend von 
Frauen geleistet" Folgt man einem 
wissen srhaftlkfogn Gutachter, das 
rfw ^T ^indpsfiiTniKpTiiTiTTiiK ter im ver- 
gangeneri Jahr herausgegeben hat, 
so sollen Frauen künftig davon ab- 
gebracht werden, diesen Dienst für 
die Familie zu tun: .. die in den 
FsanOienbeoEächtbare Tendenz, die 
Farmüentätigkeit der Frau zuzu wei- 
sen, muß revidiert werden.“ 

- Düse Aussage» : afe nmm nach- 
denklich. Zunächst w&re es merk- 
würdig, wenn auf einem CBU-Par- 

teitag diejenigen -für ^ '.die derzeitige 
F&sung daf Leitsätze die ^ tahd he- 
ben würiej, die in überwältigender 
Mehrheit ebenjenesangehlich so 
„starre und übcähdtte Leitbild“ ei- 
ner Arbeitsteilung von Mann und 
Frau praktizieren, und das mit guten 
Gründen und aus tiefater Überzeu- 
gung,.' 

Waren es nicht die C hristdemo- 
kraten, die im Gegensatz zur sozial- 
demokratischen Frauenpolitik im- 
mer davon ausgingen, daß in den 
erste) Lebensjahren eines Kindes 
4ie Betreuung der Mutter besonders 
wichtig und wünschenswert ist? 
Darum wurden etwa die Tagesmüt- 
ter-Modeüversuche abgefeimt 
. Im Berliner Grundsatzprogramm 



Die Theologin und Pädagogin Eli- 
sabeth Motschmann aus Itzehoe 
hat sich wiederholt publizistisch 
mit dem Feminismus und der femi- 
•• nistischen Theologie auseinan- 
dergesetzt Gemeinsam mit ihrem 
Mann, Pastor Jens Motschmann, 
hat die Mutter von drei Kindern 
den „nordelbischen Aufruf" un- 
terzeichnet FOTO: CHRISTA KIDATH 

von 1971 war immerhin noch vom 
„besonderen Lebenslauf" der Frau 
die Rede. Obwohl sich an diesem 
„besonderen Lebenslauf“, der eben 
schon dadurch gekennzeichnet ist, 
daß es immer noch die Frauen sind, 
die . die Kinder zur Welt bringen, in 
Aan ver gangnen »»hn . Tahnpn u mnig 
geändert haben dürfte, sind derarti- 
ge Formulierungen in den „Leitsät- 
zen“ nicht zu finden. Offensichtlich 
hat der Feldzug von Feministinnen 
und Sozialdemokratinnen gegen ei- 
ne „geschledrtsspeziflsche Arbeits- 
teilung“ seine Wirkung nicht ver- 
fehlt Stete Tropfen höhlt auch in 
dieser Stege den Stein. Nicht um- 
sonst werden die Leitsätze von die- 
sen progressiven Frauen sehr ge- 
lobt 

Schon vor w»hn Jahren verteilten 
Berliner SPD-Frauen ein Flugblatt, 
das mit felgenden Worten begann: 
„Entgegen allen anderslautenden 
Erklärungen behaupten wir, daß 
jegliche geschlechtliche Arbeitstei- 
lung, die überden Akt des Gebarens 
der Frau hinausgeht, gesellschaft- 
lich und nicht natürlich biologisch 
bedingt ist Die totale Aufhebung 
der geschlechtsspezifischen Arbeits- 
teilung ist ein* Hauptvoraussetzung 
flir die Befreiung der Frauen.'“ 

Was soll man davon halten, wenn 
in den „Leitsätzen" der CDU genau 
dieser alten feministischen Forde- 
rung Rechnung getragen wird, in- 
dem es ins Belteben gestellt wird, 
welcher „Eftemteü“ die Betreuung 
der Kinder übernimmt? So richtig 
es sein mag, auch dem Mann grund- 
sätzlich die Möglichkeit emzuräu- 
men, eine Zeitlang nicht erwerbstä- 
tig zu sein, um rieh ganz der Familie 
zu widmen, so felsch ist es, den Ein- 
druck zu erwecken, es sei gleichgül- 
tig, wer von beiden die erste Zeit 
beim Kind bleibt 

Mann und Frau sind keine belie- 
big austauschbaren Schachfiguren. 
Ihre Verschiedenheit, die in unzähli- 
gen wissenschaftlichen Untersu- 


chungen immer wieder belegt wur- 
de und im übrigen auch ohne Wis- 
senschaft für jeden spürbar und er- 
kennbar ist, befähigt Mann und 
Frau, Mütter und Vater, auch zu 
Verschiedenem. Väter, die versu- 
chen, gute Mutter zu sein, sind keine 
guten Väter mehr und umgekehrt 
Ein Rollentausch ist für alle Betei- 
ligten, insbesondere aber für das 
Kind, nicht wünschenswert. 

Geht man davon aus, daß die Be- 
treuung und Erziehung eigener Kin- 
der für die Frau eine der schönsten 
Aufgaben überhaupt ist, bleibt es 
ohnehin unverständlich, warum sie 
ohne zwingenden Grund dem Mann 
übertragen werden soll Oder hat 
auch die CDU die Überzeugung ver- 
loren, daß Kinder nicht nur das Le- 
ben bereichern, sondern Freude 
bringen? 

Warum aber fällt das Wort Freude 
in den „Leitsätzen“ nur noch im Zu- 
sammenhang mit der Berufstätig- 
keit einer Frau, nicht aber im Blick 
auf das Dasein als Haustau und 
Mutter? Statt dessen scheut man 
sich, überhaupt noch von der „Mut- 
ter“ zu reden. Frauen werden allen- 
falls davor gewarnt, rieh auf die 
„Aufgabe der Mutter und Haustau" 
zu „beschränken“. 

Wenn die Feministin Herrad 
Schenck Hwn Familienminister ein 
„beinahe feministisches Vokabular" 
bescheinigt, so hat sie darin nicht 
ganz unrecht Vielleicht sollte sich 
Heiner Geißler *mma] zu Herzen 
nehmen, was die ehemalige franzö- 
sische Feministin Christiane Col- 
lange sagt: „Der Vater solle zwei 
Jahre lang Urlaub nach der Geburt 
des Kindes bekommen - glauben 
Sie das? . . . Beste ist es, der Wahr- 
heit ins Gesicht zu sehen, um zu 
wissen, worauf man sich einläßt 
Von sel tenen Fällen Einmal ganz ab- 
gesehen, bleibt der Vater immer der 
Vater, und auch jene Männer, die 
guten Willens sind und tatkräftig 
mithplfpn , nahmen der Mutter letzt- 
lich die Verantwortung für die Erzie- 
hung nicht ab.“ 

Nicht nur in Frankreich, sondern 
auch bei uns ist die Vorstellung und 
Bemühung, künftig mehr Männ er 
zu ^Hausmännern" zu machen, un- 
realistisch. Sinnvoller ist es, Mütter 
zu ermutigen und 41 bestärken, in 
den ersten Lebensjahren ihrer Kin- 
der ihre Berufstätigkeit vorüberge- 
hend aufzugeben oder doch zurück- 
zustellen, um ganz für die Familie da 
zu sein. Dies ist immer noch das 
Nächstliegende und nach allen Er- 
fahrungen für die Kinder das Beste. 

Für Christiane Collange, die be- 
kennt und zugleich bereut, am „gro- 
ßen Fteldzug zur Glorifizierung der 
Freuden des Berufslebens teilge- 
nommen zu haben“, ist die Zeit ge- 
kommen, „daß man erkennt, was für 
eine ganz einfache Art es gibt, Mut- 
ter zu sein: aus Freude daran, des 
Glückes wegen, ganz der Bestim- 
mung der Frau zu leben“. 

Diese Einricht und diesen Mut 
kann man allen Verantwortlichen in 
unserem Staat nur wünschen. Der 
Weg in eine mutterlose Gesellschaft 
wäre ebenso verhängnisvoll wie der 
von Alexander Mitscherlich vorge- 
zeigte Weg in eine vaterlose Gesell- 
schaft. 
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Grenzen und Parteien 


„Leserbrief: In ter pretationen-; WELT 

TOm 2. Män 

Hans-Jochen Vogel wendet sich ge- 
gen eigenwillige Vorstellungen und 
spricht in Punkt eins seiner Ausfüh- 
rungen die Endgültigkeit der Oder- 
Neiße-Grenze an. 

Die Formel von der „Endgültigkeit 
der Oder-Neiße-Grenze“ ist eine 
Wortschöpfung der SPD, die diese 
Formulierung von Warschau über- 
nommen und Anfang der 70er Jahre 
als Dogma in die deutsche Politik 
eingeführt hat Bis dahin war diese 
Direktive nicht geläufig. Sie steht im 
Widerspruch zu bekannten Aussagen, 
angefangen vom Potsdamer Abkom- 
men von 1945 (das eindeutig von Ver- 
waltung spricht) über den Warschau- 
er Vertrag bis zum Urteil des Verfas- 
sungsgerichtes, die alle davon ausge- 
hen, daß die Oder-Neiße-Grenze eine 
gegenwärtige Demarkationslinie (al- 
so keine völkerrechtlich anerkannte 
Staatsgrenze) ist und bleibt so lange, 
bis die deutsche Frage offen und kein 
Friedensvertrag abgeschlosssen ist 

Irgendwann muß rieh auch die 
SPD dazu durchringen, deutsche und 
nicht nur polnische Ansprüche zu 
vertreten. Niemand spricht von einer 
Aus- oder Umsiedlung, es gibt auch 
ein friedliches Neben- und Miteinan- 
der. Ostdeutschland - Gesamtbegriff 
für ein riesiges Gebiet größer als die 
heutige DDR mit eigenständig ge- 
wachsenen, völlig verschieden struk- 
turierten Landesteilen Ostpreußen, 
Ostpommem, Ostbrandenburg und 
Schlesien, sang- und klanglos fiir alle 
künftigen Zeiten und Generationen 
aufm geben und alle Rechtspositio- 
nen voreilig grundlos über den Hau- 
fen zu werfen, ist ein absurder Ver- 
zicht den es vergleichbar in dieser 
Größenordnung bei keinem anderen 
europäischen Land gegeben hat Die 
deutsche Frage ist offen - dabei soll- 
ten wir es bewenden lassen, keiner 
drängt uns zu falschen Entscheidun- 
gen. 

K Csallner, 
Frankfurt/M. 

* 

Sehr geehrte Herren, 

der Streit um das Schlesier-Motto 
und die Bundestagsdebatte über die 
„Lage der Nation“ haben dazu beige- 
tragen, daß sich der Nebel über der 
Ost und Deutschlandpolitik lichtet 
Imm erhin hat der Bundeskanzler an- 
gedeutet daß die deutsche Frage erst 
im naphknmmunist i sehen Zeitalter 
lösbar wird. Der Satz, daß nicht sou- 
veräne Staaten, sondern souveräne 
Volker den Bau Europas vollenden 
werden, dürfte von den kommunisti- 
schen Herrschaftseliten übel ver- 
merkt worden sein, obwohl der Kanz- 
ler den Zeitpunkt dieses Geschehens 
in eine feine Zukunft zu verlegen 
scheint 

Die umstrittene Äußerung Volker 
Rühes weist in die entgegengesetzte 
Richtung. Wer dem Warschauer Ver- 
trag eine über die Teilung Europas 
hinausreichende Bindewirkung zu- 
schreibt bringt das Bekenntnis der 
Schlesier, daß eine Vertreibung eine 
Vertreibung zu viel war, um seinen 
politischen und moralischen Sinn. 
Wir dürfen uns nicht der normativen 
Kraft der von Stalin durchgesetzten 
Unrechtstatbestände beugen, son- 
dern wir müssen die dadurch entstan- 
denen Völkerrechtskonflikte mit ei- 


nem Rechtsfrieden lösen, der einen 
Schlußstrich unter die Rechtsbrüche 
der Vergangenheit setzt 

Auch Alfred Dregger, dessen au- 
ßenpolitische Urteilskraft immer 
deutlicher hervortritt, ist davon über- 
zeugt, daß die Freiheitsfrage für Po- 
len und Deutsche wichtiger ist als die 
Grenztage und daß sich die beiden 
europäischen Brudernationen ver- 
söhnen werden, wenn sie ihre Selbst- 
bestimmung wiedererlangt haben. 
Demgegenüber verbeugt sich Volker 
Rühe vor dem Jaruzelski-Regime und 
spricht von der „gemeinsamen Ver- 
antwortung " Bonns und Warschaus 
für das Ost-West-Verhältnis. 

Wenn es eines Tages um die Neu- 
ordnung Europas gehen wird, werden 
antikommunistische Polen unsere 
Verhandlungspartner sein. Schon 
deshalb dürfen wir das Vertrauen der 
polnischen Opposition nicht aufs 
Spiel setzen, indem wir uns mit dem 
heutigen Regime anbiedem. Diese 
Überlegung gül im Grundsatz für den 
gesamten Hegemonialbereich Mos- 
kaus einanhligBlirh der „DDR“. 

Zwar kann niemand Vorhersagen, 
wann und unter welchen U mstan den 
das kommunistische Zeitalter im 
Osten zu End e gehen wird. Aber we- 
der die Ungewißheit über das 
„Wann“ und das „Wie“ noch die Be- 
grenztheit unserer Möglichkeiten ent- 
binden uns von der Mitverantwor- 
tung für einen Prozeß, in den unser 
eigenes Schicksal und das unserer 
Verbündeten verflochten ist Der 
Streit um die Ostpolitik wird uns 
noch lange begleiten. 

Mit freundlichen Grüßen, 
W. Fleischer, 
Hamburg 70 

Der 8. Mai 

■Xe w rb rief: Gedanken mm 8. Hai*: 

WELT vom IS. Un 

Dem Inhalt des Briefes von Herrn 
Boisot kann man in fast allen Punk- 
ten voll Mistimmpn. Nur einer bedarf 
einer Korrektur, nämlich die Feststel- 
lung, d»fl der Nazismus ein Unfall der 
Geschichte sei. 

Es gibt keine Unfälle der Ge- 
schichte. Auch die Geschichte unter- 
liegt einer Gesetzmäßigkeit Hitler, 
der Nationalsozialismus, waren eine 
historische Notwendigkeit eine 
Zwangsläufigkeit wie übrigens Napo- 
leon - Rußlandmarschierer und Ruß- 
landverlierer wie sein brauner Kolle- 
ge einige Generationen spater -eben- 
falls. 

Die Ursachen für die Entstehung 


Wort des Tages 

99 Ein gewisses Maß 
aufrechter Haltung, 
Stolz, ja Selbstbewußt- 
sein, sollte ich meinen, 
gehört zu den Elemen- 
ten der besten Charak- 
tere; Tugend, die in der 
Furcht wurzelt, ver- 
dient nicht viel Bewun- 
derung. 99 

Bertrand Russell; brit. Philosoph 
t 1872-1970) 


des Nationalsozialismus sind von se- 
riösen Historikern, die es noch gibt 
so oft beschrieben worden, daß es 
bald langweilig wird, sie zu wiederho- 
len. Dennoch sollte man einen Fran- 
zosen an zwei Fakten erinnern: 

• an den Versailler Vertrag, 

• an Clemenceaus Wort von den 
zwanzig Millionen Deutschen, die zu 
viel auf der Welt seien. 

Nicht vergessen sollte man auch, 
daß Hitler und der Nationalsozialis- 
mus in Frankreich zumindest viele 
Sympathisanten hatte, die man wohl 
mit dem Namen „Attentisten" be- 
zeichnete. 

Ich möchte abschließend noch fol- 
gende Episode hinzufügen: Anläßlich 
eines Schüleraustausches in Plone- 
vez-du-Fou in der Bretagne, der von 
einem Geistlichen unter der Devise 
„Pardon“ organisiert war, sagte die- 
ser in seiner Abschiedsansprache: 
„Deutsche und Franzosen haben sich 
im Laufe der Geschichte viel Leid 
angetan.“ 

Solche Worte wirken Wunder, weil 
sie die Wahrheit enthalten und sie 
nicht unterdrücken oder verdrehen. 
Eine Versöhnung, die wir so bitter 
nötig haben, ist dann zwangsläufig. 

Der ganze Rummel um den 8 . Mai 
ist wirklich unnützer Tand, der sich 
immer mehr zu einem Affentheater 
entwickelt Wer dieses Datum mit 
den Russen feiern will - denn nur sie 
haben allen Grund zum Feiern, weil 
sie den gewaltigsten Sieg ihrer Ge- 
schichte errungen haben der soll 
das tun. Für einen Deutschen ist es 
pervers, seinen Untergang zu feiern. 

Im übrigen freue ich mich auf die 
N umm er der „Welt“, in der ich die 
Worte lese: „Hiermit beenden wir die 
Diskussion zum Thema , 8 . Mai 1 “. 

K Padberg, 
Meinerzhagen 

* 

Als ehemaliger deutscher Seeoffi- 
zier des Zweiten Weltkrieges danke 
ich Herrn Boisot sowohl persönlich 
als auch im Namen vieler gleichden- 
kender Landsleute für seine versöhn- 
lich stimmende und völkerverbin- 
dende Aussage aus Anlaß des 8 . Mai 
1945. Sie zeugt von Ritterlichkeit und 
wahrhaft europäischer Denkweise. 

Seine Worte lassen für unser „al- 
tes“ - und doch ewig junges -Europa 
hoffen. Möge ihm und seinen liebens- 
werten Bewohnern ein weiterer Krieg 
erspart bleiben. 

Vive l'Europe. 

H. Kollai, 

Nürnberg 1 

EM-Boykott? 

In der Ablehnung der unglaubli- 
chen Entscheidung des DFB, Berlin 
aus der Europameisterschaft auszu- 
klamrnem, sind sich sogar die großen 
Parteien einig - jedenfalls in unver- 
bindlichen. starken Worten. Sie soll- 
ten bald gemeinsame Taten folgen 
lassen und schon jetzt durch ihren 
Einfluß in den entscheidenden Gre- 
mien richerstellen, daß eine EM in 
der Bundesrepublik Deutschland oh- 
ne den Austragungsort Berlin nicht 
im Deutschen Femsehen erscheint 

Auch die unabhängige Presse 
könnte, sofern sie ihre Verantwor- 
tung ernst nimmt, auf die Berichter- 
stattung verzichten. 

H JVoeske, 
Köln 91 


Personalien 


AUSZEICHNUNG 

Der Vorsitzende der SPD-Frak- 
tion im nordrhein-westfalischer 
Landtag, Karl Josef Denzer, ist mit 
dem Großen Verdienstkreuz mit 
Stern des Verdienstordens der Bun- 
desrepublik Deutschland ausge- 
zeichnet worden. Der nordrhein- 
. westfälische Ministerpräsident Jo- 
hannes Ran überreichte Denzer die 
hohe Ehrung im Haus des Minister- 
präsidenten. Denzer, der seit 1970 
Abgeordneter des Landtages Nord- 
rhein-Westfalen ist, erhielt die Aus 
Zeichnung für herausragende lan- 
despolitische Verdienste. In den 
vergangenen 15 Jahren war er Mit- 
glied des Kommunalpolitischen 
Ausschusses, des Ausschusses für 
Innere Verwaltung und stellvertre- 
tender Vorsitzender des Haushalts- 
und Finanzausschusses. Seit 1980 
ist er Vorsitzender des Hauptaus- 
schusses. ln seinen Beitragen zu 
haushaltspolitischen Entscheidun- 
gen bemühte er sich in besonderer 
Weise um sozialen Ausgleich mit 
Hilfe landespolilischer blaßnah- 
men. Seit 1975 ist Denzer Mitglied 
des Vorstandes der SPD- Fraktion 
im Landtag. 1980 wurde er zum Vor- 
sitzender seiner Fraktion gewählt 
Dem Rat der Stadt Bielefeld - sei- 
ner Heimatstadt - gehörte er von 
1968 bis 1984 an. 

AUSWÄRTIGES AMT 

Ge rman Hauptmann (61) wird 
deutscher Botschafter in dem afri- 
kanischen Staat Gabun. Die Regie- 
rung von Libreville hat German 
Hauptmann jetzt das Agrement er- 
teilt Der Diplomat wurde in Ham- 
burg-Harburg geboren. Auf Aus- 
landsposten war er in New York, in 
Kalkutta, in Accra und in Tunis. 
Seit 1982 ist er Ständiger Vertreter 
des Leiters des deutschen General- 
konsulats in Bombay. 


Dr. Wilfried Nölle 160 ) wird deut- 
scher Botschafter in der Volksrepu- 
blik Mocambique. Die Regierung 
von Maputo hat dem deutschen Di- 
plomaten jetzt das Agrement erteilt 
Er studierte orientalische Sprachen, 
Völkerkunde und vergleichende 
Religionswissenschaften an den 
Universitäten Marburg, Frankfurt 
und Tübingen, war zunächst Zei- 
tungsredakteur und trat 1960 in den 
Auswärtigen Dienst ein. Sein Be- 
rufsweg führte ihn an die Botschaf- 
ten in Neu-Delhi, La Paz und nach 
Kuala Lumpur. 1977 wurde er nach 
Ankara versetzt Seit 1980 war er 
Ständiger Vertreter des deutschen 
Botschafters in Peking. 

PREIS 

Einen neugestifteten, mit 5000 
Mark dotierten Preis für junge Ar- 
chäologen hat der Verein der Al- 
tertumsfreunde im Regierungsbe- 
zirk Darmstadt zum erstenmal ver- 
liehen. Der Preisträger Egon 
Schallmayer, der sich bereits ln Ar- 
beiten über das römische Dieburg 
oder den Odenwaldlimes mit der 
südhessischen Region befaßt hat 
soll mit dem Preisgeld zu neuen 
Forschungen auf den Spuren der 
Römer und Germanen in und um 
Darmstadt ermuntert werden. 
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Der ostasiatische Krieg: 
Auch Japan blickt zurück 

Von GÜNTER DIEHL 


Am 14. August 1945, drei Monate 
nach dem Deutschen Reich und im 
Anschluß an zwei verheerende 
Atombomben-Angriffe auf Hiro- 
shima und Nagasaki, kapitulierte 
Japan bedingungslos. Das Land 
blickt in diesem Jahr also auch auf 
das einschneidendste Ereignis vor 
40 Jahren zurück. Unser Bild links 
zeigt die Szene der Kapitulation 
auf dem amerikanischen Schlacht- 
schiff „Missouri“, während das 


Bild rechts, so traditionell es an- 
mutet, aus neuester Zeit stammt: 
Ministerpräsident Nakasone be- 
sucht am Tag seiner Wahl den 
Shinto-Tempel in Tokio, ein Sym- 
bol der Loyalität gegenüber dem 
Kaiser. Wie überstand Japan die 
Kriegsniederlage, wie entwickelte 
sich in der Zwischenzeit sein Ge- 
schichtsbild? Dazu schrieb Bot- 
schafter a. D. Günter Diehl den 
folgenden Aufsatz für die WELT. 


E ine der großen Gedenkstät- 
ten für die Gefallenen Japans 
ist der Yasukuni-Schrein in 
Tokio, der vom kaiserlichen 
Haushalt verwaltet wird. In Japan 
werden die Namen der im Kriege ge- 
fallenen Soldaten nicht in Stein ge- 
hauen oder in Bronze gegossen, son- 
dern auf große Rollen niedergeschrie- 
ben, die in einem Schrein verwahrt 
werden. Die Eintragung hat auch reli- 
giöse Bedeutung, denn die so Ver- 
ewigten erhalten damit einen Status, 
der in etwa der Seligsprechung äh- 
nelt 

Mitte April 1979 meldete die japa- 
nische Presse, daß die Namen der 
„Kriegsverbrecher“, die im Novem- 
ber 1948 durch ein alliiertes Militärge- 
richt zum Tode durch den Strang ver- 
urteilt und hingerichtet worden wa- 
ren, jetzt in die Rollen des Schreins 
eingetragen worden seien. Die Nach- 
richt erwies sich als richtig. Minister- 
präsident Ohira wurde im Parlament 
von einem Abgeordneten gefragt, ob 
er unter diesen Umständen den 
Schrein am Gefallenen-Gedenktag 
wieder besuchen werde. Ohira stand 
auf und antwortete: „Ja, ich werde 
hingehen, weil ich denke, ich sollte 
hingehen,“ 

Journalisten befragten den rang- 
höchsten Priester des Schreins, wie 
es dazu gekommen sei, daß man auch 
der Kriegsverbrecher gedenke, ja daß 
sie geehrt und seliggesprochen wur- 
den. Der Priester tat erstaunt Für 
Japaner seien die Hingerichteten kei- 
ne Kriegsverbrecher. Die Urteile 
seien nicht von einem japanischen, 
sondern von einem Gericht der Sie- 
germächte gefallt worden. 

Der Vorfall war ein äußeres Zei- 
chen dafür, daß die Kriegsverbre- 
cherprozesse in Japan nahezu einhel- 
lig als Ausfluß einer „auf Rache und 
Demütigung Japans“ ausgerichteten 
Politik eingesehätzt wurden. Inzwi- 
hhen sind eine Reihe von Arbeiten 
auch bedeutender japanischer Juri- 
sten erschienen, die sich mit dem 
Prozeß noch einmal auseinanderset- 
zen. Die Diskussion hat sich dann 
schnell ausgeweitet und zu einer 
neuen Betrachtung des Krieges nicht 
nur, sondern auch der jüngeren Ge- 
schichte geführt Daran schloß sich 
wiederum eine Bewertung der ame- 
rikanischen Besatzungspolitik an, der 
schließlich ein Ausblick auf die zu- 
künftige Rolle Japans folgte. Shimizu 
Hayao hat das Verdienst diesbezüg- 


99 Wir blickten in die 
Gesichter von Leuten, 
die Inder vor die Ka- 
nonen gebunden oder 
den Chinesen den Opi- 
umhandel aufgezwun- 
gen hatten. 99 


liehe Arbeiten verschiedener Autoren 
auf bereitet und dem Nichtiapaner zu- 
gänglich gemacht zu haben. 

Die Tokioter Kriegsverbrecherpro- 
zesse fanden unter dem Vorsitz von 
Robert Jackson statt dem amerikani- 
schen Bundesrichter, der auch dem 
Nürnberger Gericht Vorstand. Es ver- 
steht sich, daß die japanischen Juri- 
sten die formalen Mängel dieser Art 
von Gerichtsbarkeit unterstreichen. 
Die mildeste japanische Beurteilung 
ist jene, die sagt, obwohl das Gericht 
im Grunde keine Rechtsgrundlage 
für die Anklage habe produzieren 
können, sei das Verfahren doch nütz- 
lich gewesen, weil es eine Unmenge 
von Fakten bekanntgemacht habe, 
ehe ohne den Prozeß der japanischen 
Öffentlichkeit wahrscheinüch ver- 
borgen geblieben wären. 

Eine Vielzahl von japanischen Au- 
toren beurteilt den Prozeß als einen 
Versuch, Japan zu einem Bosewicht 
abzustempeln. Derartige von Rache 
bestimmte Prozesse könnten nur ei- 
nen schädlichen Einfluß auf die Ge- 
schichte der Menschheit haben. Der 
Prozeß habe zeigen sollen, „wie un- 
moralisch und unzivilisiert wir Japa- 
ner gewesen waren“. 

Die Behauptung der Anklage, die 
japanischen Führer hätten eine Ver- 
schwörung ins Leben gerufen, um 
mit Hilfe von Angriffskriegen andere 
Länder zu unterjochen, hat zu einer 
vertieften Untersuchung der neueren 
japanischen Geschichte geführt. Es 


heißt, die weißen Kolonialmächte 
hätten die Unterwerfung fremder 
Völker als völkerrechtlich legitim an- 
gesehen und es als natürlich betrach- 
tet, daß nur sie die Welt kontrollier- 
ten. Aufgrund ihrer zivilisatorischen 
und technischen Überlegenheit säen 
sie in der Lage gewesen, jeden Wider- 
stand zu brechen. In Asien sei nur 
Japan souverän und frei geblieben, 
weil es sich rechtzeitig entschlossen 
habe, sich den technischen Fort- 
schritt anzueignen. Man habe den 
Geist des Samurais bewahren kön- 
nen, weil man sich dazu bereit gefun- 
den habe, den Haarknoten abzu- 
schneiden. Alle Kriege, die Japan seit 
hundert Jahren geführt habe, seien 
Kriege mit den weißen Kolonial- 
mächten gewesen, um deren Zugriff 
auf Asien zu wehren. Es sei aus japa- 
nischer Sicht tragisch, daß China und 
Korea Opfer japanischer Invasionen 
und Landnahmen geworden seien, 
weil Japan dort, wie früher dem kai- 
serlich-russischen, nach dem Ersten 
Weltkrieg dem sowjetischen Expan- 
sionsdrang eine Grenze habe ziehen 
wollen. 

Da auch Engländer und Amerika- 
ner in Asien als Ausbeuter aufgetre- 
ten seien, sei ihr ZusammenpraU mit 
Japan unvermeidlich gewesen. Japan 
habe sich weder mit Rußland noch 
mit England und den USA dauerhaft 
verbünden können. „Wir blickten in 
die Gesichter von Leuten, die Inder 
vor Kanonen gebunden oder den Chi- 
nesen den Opiumhandel aufgezwun- 
gen hatten.“ Wenn man heute japa- 
nische Kriegsteilnehmer frage, wofür 
sie zu kämpfen geglaubt hätten, höre 
man: „Um Asien zu befreien.“ 

Die Japaner hätten zwar den Krieg 
verloren, aber ihre Kriegsziele seien 
eigentlich erreicht worden, denn 
noch im Zweiten Weltkrieg seien die 
weißen Machte von der Absicht gelei- 
tet gewesen, ihre Vorherrschaft in 
Asien zu befestigen. Ohne Japans 
Kampf hätte sich Asien nicht schon 
nach 1945 vom Kolonialismus be- 
freien können. 

Der Vorwurf, Japan habe Angriffs- 
kriege geführt, wird heute von japani- 
scher Seite nicht mehr unbesehen an- 
genommen. Es wird die Verstrickung 
von Modernisierung und Machtpoli- 
tik aufgezeigt, die Japan in einen Ge- 
gensatz zu den Weißen habe bringen 
müssen. „Sich modernisieren hieß 
imperialistisch werden“, lautet eine 
extreme Formulierung. Im Grunde 
habe Japan keine Wahl gehabt außer 
der zu kämpfen und unterzugehen 
oder nicht zu kämpfen und unterzu- 
gehen. Der spezielle Vorwurf Japan 
habe die USA angegriffen, wird in- 
zwischen anhand der bekanntgewor- 
denen Tatsachen als fragwürdig be- 
wertet Der Überfall auf Pearl Harbor 
wird nicht beschönigt Es wird dazu 
angemerkt, Roosevelt habe ihn mit 
seiner Embargo- und Blockadepolitik 
provoziert. Die Entscheidung, zu 
kämpfen, sei nicht im japanischen 
Hauptquartier oder vom Kaiser ge- 
troffen worden, sondern von der ame- 
rikanischen Regierung. 

Als „sinistre Farce“ wird gewertet, 
daß die Sowjetunion im Tokioter 
Kriegsverbrecherprozeß auf der Seite 

der Kläger saß. Tatsächlich hatte 
nicht Japan die Sowjetunion, son- 
dern umgekehrt Sowjetrußland 
Japan und dazu noch unter Bruch des 
1941 geschlossenen russisch-japani- 
schen Neutralitätsvertrages angegrif- 
fen. Hitler hatte vergeblich versucht, 
Japan dazu zu bewegen, eben diesen 
Nichtangriffsvertrag zu brechen und 
über die Sowjetunion herzufallen. 
Roosevelt und Churchill hatten im 
Februar 1945 in Jalta bei Stalin mehr 
Glück. Es gelang ihnen, Stalin zum 
Vertragsbruch zu bewegen. Er griff 
das schon in Agonie liegende Japan 
am 8, August 1945 an, zwei Tage nach 
dem Abwurf der ersten amerikani- 
schen Atombombe auf Hiroshima 
und einen Tag vor dem Abwurf der 
zweiten Atombombe auf Nagasaki. 
Als Lohn für diesen Vertragsbruch 
wurden der Sowjetunion die Hälfte 
von Sachalin und die Kurilen-Inseln 
überlassen. Dies war, wie sich später 
zeigte, den Sowjets nicht genug; sie 
besetzten widerrechtlich auch noch 
vier weitere nördliche Inseln. 

Für einen Deutschen ist überra- 
schend der japanische Vorwurf, der 
Kriegsverbrecherprozeß sei auch 


Ausfluß rassischer Vorurteile gewe- 
sen. Es wird angekündigt, die japa- 
nische historische Forschung werde 
sich mit diesem Aspekt noch einge- 
hend befassen. Die Japaner können 
auf einschlägige Erfahrungen verwei- 
sen. Nach dem Ersten Weltkrieg, den 
sie auf der Seite der Sieger beende- 
ten, war ihr Land Gründungsmitglied 
des Völkerbundes. Die japanische 
Delegation machte damals den Ver- 
such, in die Satzung einen Artikel 
gegen rassische Diskriminierung ein- 
zufügen. Der Versuch scheiterte am 
Veto Englands und der Vereinigten 
Staaten. Die Episode, über die in Eu- 
ropa geschwiegen wird, wird jetzt 
wieder als Beweis für die Voreinge- 
nommenheit der Weißen angeführt 
1924 schlossen die USA Japaner von 
der Einwanderung aus. Es kann 
schon hier erwähnt werden, daß in 
da- Diskussion über den Krieg und 
seine Nachwirkung in der Gegenwart 
auch gesagt wird, der derzeitige Neid 
auf Japans politische und wirtschaft- 
liche Leistungen habe rassische Wur- 
zeln. Leider ist nicht zu leugnen, daß 
selbst hierzulande von der neuen Gel- 
ben Gefahr gesprochen wird. 

Die japanischen Historiker, die von 
einem hundertjährigen Krieg mit 
dem Westen reden, sind nicht in der 
Mehrzahl. Dagegen sind sich viele 
darin einig, daß Bezeichnungen wie 
Zweiter Weltkrieg oder Parifischer 
Krieg für Japans Krieg nicht passen. 
Einige halten dafür, daß Japans eige- 
ne Bezeichnung „großer ostasiati- 
scher Krieg“ die treffendste sei Der 
Einfall in die Mandschurei 1931 und 
der Beginn des Krieges mit China 
1937 sowie schließlich der Überfall 
auf Peari Harbor 1941 weisen in der 
Tat darauf hin, daß der Krieg in Asien 
nicht zwingend und unlösbar mit 
dem Krieg in Europa verbunden war. 
Es wird gesagt man habe diesen 
Krieg aus eigenem Willen, in eigener 
Verantwortung und mit Entschlos- 
senheit geführt 

Dies mag einer der Gründe sein, 
warum der Dreibund, der Japan im 
Zweiten Weltkrieg mit Deutschland 
und Italien verband, in der Rück- 
schau auf den Krieg in der öffentlich 
geführten Diskussion keine wesent- 
liche Rolle spielt Die Kriegsziele wa- 
ren zu unterschiedlich, abgesehen da- 
von, daß die gegenseitige Unterstüt- 
zung in der Kriegsführung mehr ver- 
bal als materiell war. Eis gelang dem 
Dreibund zu keiner Zeit die See- und 
Luftwege zwischen Europa und dem 
Femen Osten offenzuhalten. 

Die Japaner weisen schon lange 
und zu Recht darauf hin, daß es in 
Japan weder Nationalsozialismus 
noch Faschismus gab. Der Versuch 
der Siegermächte, einen „kaiserli- 
chen Faschismus 11 zu konstruieren, 
wird in Japan als vergebliche Mühe 
gewertet Die N achkrie gs-Erfehrun- 
gen, so eigenartig dies klingt bringen 
im japanischen Bewußtsein Japaner 
und Deutsche in größere Nähe als der 
Krieg selbst Wenn es so etwas wie 
eine Schicksals- und Erfahrungsge- 
meinschaft gibt dann ist sie jeden- 
falls 1945 nicht abgerissen, sondern 
hat eher an Stärke gewonnen 

Der japanischen Öffentlichkeit ist 
nur schwach oder gar nicht im Be- 
wußtsein, daß Japan nur knapp einer 
Aufteilung in Besatzungszonen ent- 
gangen ist bei der sich die Sowjetuni. 
on eine strategische Schlüsselstel- 
lung gesichert hätte. Zwischen der 
deutschen und der japanischen Kapi- 
tulation lagen nur 14 Wochen. Zn die- 
ser kurzen Zeit aber war der Konflikt 
zwischen der sowjetischen und der 
amerikanischen Politik schon so bri- 
sant geworden, daß Japan die Teilung 
erspart blieb. Die japanischen Politi- 
ker haben das Beispiel der koreani- 
schen Spaltung vor Augen, wissen 
aber auch bis in die Einzelheiten, was 
mit uns geschehen ist Da sie uns für 
normal hatten, sind sie davon über- 
zeugt daß wir in Sachen deutsche 
Einheit nicht lockerlassen werden. 
Denen, die das Gegenteil beteuern, 
trauen sie nicht Es versteht sich, daß 
Japan den deutschen Wiederaufbau 
und Wiederaufstieg nach dem Kriege 
mit Genugtuung verzeichnete und als 
Ansporn begriff. Da war noch je- 
mand, der die Herausforderung an- 
nahffL Deshalb waren die Japaner 
auch nicht schadenfroh, sondern eher 
betrübt als sich in den siebziger Jah- 


ren Anzeichen dafür mehrten, daß 
wir kurzatmig wurden. 

Die neuerliche Betrachtung des 
Krieges und seiner Vorgeschichte hat 
zwangsläufig auch Studien über die 
Kapitulation und die Besatzungszeit 
hervorgebracht Zunächst einmal 
wird die These vertreten, daß es sich 
bei der Kapitulation nicht etwa um 
das Ergebnis einer Palastverschwö- 
rung, sondern eindeutig um eine mu- 
tige Entscheidung des Kaisers gehan- 
delt habe Sie ist aller Wahrschein- 
lichkeit nach zutreffend. Die Kapitu- 
lation war innenpolitisch nur vom 
Kaiser selbst durchzusetzen. Japan 
hatte keine Erfahrungen mit einer 
umfassenden Niederlage und schon 
gar nicht mit einer Besetzung des 
Mutterlandes durch feindliche 
Truppen. Obwohl Japan praktisch 
nicht mehr fähig war, den Krieg fort- 
zusetzen, lag eine Kapitulation so au- 
ßerhalb der japanischen Überliefe- 
rungen, daß es der Autorität des Kai- 
sers bedurfte, um sie für die ganze 
Nation annehmbar zu machen. Selbst 
im Augenblick der Niederlage war für 
viele der erste Gedanke, die Scharte 
bei erster Gelegenheit auszuwetzen 

Die Japaner fragen heute, warum 
diese Stimmungslage der ersten Tage 
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und Wochen nach der Kapitulation so 
gut wie völlig aus dem öffentlichen 
Bewußtsein geschwunden ist Man- 
che Beobachter fuhren dies auf die 
Info rmati onspolitik der amerikani- 
schen Besatzungszeit zurück. 

Im allgemeinen wird die „Umerzie- 
hung“, die in der Besatzungszeit be- 
gann, eindeutig positiv oder wenig- 
stens müde beurteilt Die jetzt einset- 
zende Kritik richtet sich gegen die 
Absichten, Japans ganze neuere Ge- 
schichte zu diffamieren. „Dem Japa- 
ner wurde durch Druck auf die Medi- 
en das Bild einer verächtlichen Ver- 
gangenheit aufgezwungen. Das ge- 
druckte Wort wurde in der Absicht 
manipuliert, Japan zu einem gefügi- 
gen Staat ohne eigenen Willen zu ma- 
chen.“ Es heißt auch, Japan habe 
nach dem Vorbild der Politik, mit der 
Deutschland nach dem Ersten Welt- 
krieg behandelt worden sei, für alle 
Zeiten ai einer schwachen Nation ge- 
macht werden sollen. In diesem Zu- 
sammenhang wird der Versailler Ver- 
trag als ein ungewöhnlich schwerer 
Fehler bezeichnet für den schließlich 
ein extrem hoher Preis habe gezaltit 
werden müssen. 

Es wird, wenn auch verständnis- 
voll, der Mangel an Voraussicht und 
Unterscheidungsvermögen beklagt 
den die USA gezeigt hätten, als sie 
sich in der unmittelbaren Nach- 
kriegszeit mit den Sowjetrussen zu- 
sammentaten, um Japan zu verurtei- 
len und zu entwaffnen. So habe eine 
eigenartige Mischung von amerikani- 
scher Demokratie und sowjetischem 
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Marxismus entsprechende Wirkun- 
gen gezeitigt unter anderem den Ge- 
schichtsunterricht kräftig beeinflußt 

Es kann nicht überraschen, daß bei 
diesem Rückblick auch wieder dar- 
auf abgehoben wird, die japanische 
Verfassung sei von den Amerikanern 
geschrieben und Japan aufgezwun- 
gen worden. Das ist überwiegend 
richtig. Die japanischen Politiker, die 
sich schließlich für die Annahme die- 
ser Verfassung entschieden, haben 
dies getan, weil sie glaubten, keine 
andere Wahl zu haben. Besonders der 
auferlegte Verzicht auf eigene Streit- 
kräfte kam die Japaner damals bitter 
an. General McAithur versuchte, sei- 
ne Gesprächspartner dami t zu über- 
zeugen, daß er ihnen sagte, Japan sol- 
le im eigenen Interesse eine mora- 
lische Führungsrolle übernehmen 
und deutlich machen, daß es für im- 
mer dem Krieg entsage. Der damalige 
Premierminister Shidehara erwider- 
te: „Moralische Führung schön und 
gut, aber niemand wird uns folgen.“ 
Als das Kabinett schließlich zu- 
stimmte, fühlten sich die Männer ge- 
demutigt, einige brachen in Tränen 
aus. 

Ein anderer, die Zukunft Japans 
bestimmender Vorgang war der Frie- 
densschluß von San Francisco, den 
Japan mit den USA und allen nicht- 
kommunistischen ehemaligen 
Kriegsgegnern schloß. Die Historiker 
zeigen, (faß sich in Japan eine ähn- 
liche Auseinandersetzung abspielte 
wie in Deutschland zwischen 1945 
und 1948. Es gab eine Schule, die 
Frieden mit allen ehemaligen Geg- 
nern schließen wollte, was nach dem 
gegenwärtigen Urteil den Abmarsch 
in die unbewaffnete Neutralität, die 
Auslieferung an die kommunisti- 
schen Großmächte bedeutet hätte. 
Die andere Gruppe wollte die Bin- 
dung an die Mächte der freien Welt, 
sah den Friedensvertrag als ein ent- 
scheidendes Instrument dieser Poli- 
tik. Es ist heute kaum noch ein Zwei- 
fel möglich, daß der Kaiser selbst in 
seinen Treffen mit General McArthur 
die Weichen stellte. 

Das allgemeine Mißvergnügen mit 
der Art und Weise, wie Japans Ge- 
schichte bisher beschrieben wurde, 
hat Kritik am japanischen Ge- 
schichtsunterricht ausgelöst Die Äl- 
teren hätten sich an der jungen Gene- 
ration versündigt indem sie ihr ein 
falsches Geschichtsbild vermittelt 
hätten. Die Kontroverse um die Dar- 
stellung des Krieges und seine- Vor- 
geschichte in den Schulbüchern hat 
die Diskussion weiter aufgefaden. 
„Der Stolz, Japaner zu sein“, ist au- 
genscheinlich tief verletzt worden. So 
bemüht sich die geistige Führungs- 
schicht, herauszufinden, was es ei- 
gentlich bedeutet, Japaner zu sein. 
Man findet darauf in Unterhaltungen 
mit Japanern und in der zu diesem 
Thema veröffentlichten Literatur kei- 
ne einheitliche Antwort. Dies ist auch 
nicht zu erwarten. Einige Grundli- 
nien sind aber doch zu erkennen. 

Eis gibt eine interessante Untersu- 
chung, die sich mit dem Sprachge- 
brauch in der Nachkriegszeit befaßt 
Sie beschreibt wie das Wort „Feind“ 
oder „Gegner“ verschwunden war, so 
„als ob Gott mit einer unachtsamen 
Bewegung seiner Hand die Atom- 
bomben hätte fallen lassen“. Wenn 
man die Existenz eines Feindes über- 
sehe und nur die Taten einer Seite 
beschreibe, so müßten diese Taten als 
verrückt und barbarisch erscheinen. 
„Uns wurde in der Tat gesagt, daß 
dies für alle japanischen Kriegshand- 
lungen zutraf" Japan verlor, und die 
Niederlage schloß ein, daß die Ideale 
geleugnet wurden, für die die Verlie- 
rer gekämpft hatten, ebenso wie ihre 
Taten geleugnet wurden. „Warum“, 
so fragt eine 1945 geborene Philoso- 
phieprofessorin, „können die Leute 
nicht ehrlich mit der Geschichte um- 
gehen? Warum haben die Japaner so 
lange nach dem Krieg darauf bestan- 
den, daß sie allein im Unrecht wa- 
ren?“ 

Eis ist angesichts dieser Stirn- 
mungsfage von der größten politi- 
schen Bedeutung, daß die überwie- 
gende Mehrzahl aller Japaner die 
durch die ihnen auferlegte Verfas- 
sung geschaffenen inneren Verhält- 
nisse eindeutig bejahen. Besonders 
die jungen Eliten sind mit den politi- 
schen System durchaus zufrieden. 



Sie orientieren sich an den Resulta- 
ten. Es gibt keinen virulenten 
Wunsch nach einer Änderung der 
Verfassung, einer Abschwächung der 
parlamentarischen Struktur etwa in 
Richtung auf eine Stärkung der Rolle 
des Kaisers oder auf eine Abschaf- 
fung des Artikels 9 der Verfassung, 
der immer noch wirksam Japans mili- 
tärische Kraft beschränkt Es gibt 
auch keine Abwendung von der Poli- 
tik des engen Zusammenwirkens mit 
den westlichen Demokratien. Im Ge- 
genteil die gemeinsamen Interessen 
und Überzeugungen haben die alten 
Gegensätze abgeschwächt, ja ausge- 
räumt Dies ist möglich geworden, 
weil Japan diejenigen westlichen, 
fremden Elemente, die es nicht inte- 
grieren konnte oder wollte, ohne viel 
Aufhebens wiederausgeschieden hat, 
wie ein Organismus Einschlüsse ab- 
kapselt, Gift ausscheidet 

Allerdings ist Japan sich seiner 
Stärke zunehmend bewußt gewor- 
den. Es führt diese Starke nicht nur 
auf sein Können, seine intellektuelle 
und physische Kraft zurück, sondern 
auch auf seine moralischen Qualitä- 
ten. Die japanische Öffentlichkeit 
reagiert empfindlich auf die auch nur 
indirekte Verunglimpfung der Japa- 
ner, die im Krieg gefallen sind. Be- 
merkungen in Schul- und Textbü- 
chern, die Opfer seien sinnlos gewe- 
sen, werden angeprangert. Die Seelen 
der Gefallenen wachten über das 
Land, hört man, ihnen sei es zu ver- 
danken, daß Japan aus Tod und 
Trümmern wiederauf erstanden sei. 

Schließlich ist eine erhöhte Wach- 
samkeit gegenüber einem in den Au- 
gen der Japaner feindseligen Verhal- 
ten erkennbar. Die Japaner stecken 
nicht mehr alles eia Das haben die 
Sowjets erfahren müssen, und die 
Amerikaner stellen es in Rechnung. 
Die Japaner sind wahrscheinlich da- 
bei sich auf eine Revision der inzwi- 
schen obsolet und anstößig geworde- 
nen T fainri«famt»n.K1ause 1n in der 
Charta der Vereinten Nationen vorzu- 
bereiten, jener Klauseln, die den 
Großmächten das Recht geben, in 
Japan oder Deutschland ohne Vor- 
warnung militärisch zu intervenieren. 
Als Begründung würde die Behaup- 
tung genügen, Japan bzw. Deutsch- 
land bereiteten einen Angriff vor. 

Einig »* Japaner — und ihre Z ahl 
wächst - sehen in dem Neid, der ihre 
wirtschaftliche Leistung begleitet, ei- 
ne neue Form des Rassismus, jeden- 
falls von Animosität Sie fordern ihre 
Regierung auf, diese Feindseligkeit 
ernst zu nehmen. Nahezu jedermann 
meint, man sollte sich nicht mehr un- 
entwegt entschuldigen. Wenn man 
dies im Ausland tue, werde man logi- 
scherweise mit dem Verfangen nach 
Wiedergutmachung konfrontiert. Es 
sei „ungesund“, ständig das eigene 
Land ins Unrecht zu setzen. Nun ist 
es sicher „gesund“, wenn man sich 
auf die eigenen Werte, die eigene 
Kraft besinnt und fremde Einflüsse, 
die sich schlecht integrieren lassen, 
zurückschneidet Man kann auch 
Verständnis dafür aufbringen, daß 
Japan der Flut der Schmähungen 
und Vorwürfe überdrüssig geworden 
ist Au ffä l l ig ist aber, daß über die 
innenpolitischen Zustände im Japan 
der 30er Jahre heute wenig gespro- 
chen und geschrieben wird. Japan 
war weder faschistisch noch national- 
sozialistisch, wie auch die amerikani- 
schen Historiker inzwischen in aller 
Deutlichkeit sagen, aber es gab doch 
eine Art von Staats-Sozialismus, des- 
sen Triebfeder ein unruhiger, das 
Drama und die Tragödie suchender, 
besonders von den Soldaten kulti- 
vierter Nationalismus war. In dem so 
erzeugten politischen Klima hatte die 
Besonnenheit, an der, wie man billi- 
gerweise sagen muß, es nicht fehlte, 
keine wirkliche Chance mehr. 

Ein übersteigertes Selbstbewußt- 
sein könnte - in Verbindung mit ei- 
nem zurückgeschnittenen Erinne- 
rungsvermögen - den Japanern einen 
bösen Streich spielen. Es gibt Anzei- 
chen dafür, daß der wirtschaftliche 
Erfolg einigen Leuten zu Kopf gestie- 
gen ist. Eine gewisse Überheblich- 
keit, die hin und wieder zu verzeich- 
nen ist und die vor alter n in Japans 
Nachbarschaft sofort kräftige Reizun- 
gen auslöst, wird von besonnenen Ja- 
panern in privaten Gesprächen und 
auch Öffentlich scharf verurteilt Sie 


erinnern daran, daß Japan den Krieg 
tatsächlich verloren hat, und weisen 
auf die in seiner geographischen Lage 
und knappen Ausstattung mit eige- 
nen Rohstoffen begründete Ver- 
wundbarkeit des Landes hin. 

So versteht die heutige politische 
Oberschicht Sicherheit nicht nur im 
Sinne der Landesverteidigung, son- 
dem generell als die Summe aller auf 
den Schutz Japans gerichteten An- 
strengungen. Dies äußert sich in ei- 
nem alles in altera vorsichtigen und 
umsichtigen Verhalten, übrigens 
auch gegenüber der Sowjetunion. Im 
Kreml wäre man gut basten, wenn 
man dies zu würdigen wüßte und 
nicht versuchen würde, Japan einzu- 
schüchtem, weil dies in der gegen- 
wärtigen Konstellation sowohl die 
USA als auch China auf den Plan 
rufen müßte. Insofern enthält die 
japanische Politik ein erhebliches 
Konfliktpotential, welches sie auch 
selbst mobilisieren könnte. Dies ist 
nicht zu erwarten, hängt aber auch 
vom sowjetischen Verhalten ab. 

Japans Rückblick auf die jüngste 
Geschichte enthält somit revisioni- 
stische Züge, nicht so sehr in Rich- 
tung auf eine Änderung der inzwi- 
schen eingetretenen Verhältnisse, die 
ganz überwiegend als Fortschritt ge- 
genüber den Zuständen der Vor- 
kriegszeit empfänden werden, son- 
dern vielmehr in Richtung auf eine 
andere Bewertung der geschichtli- 
chen Abläufe. DieseriRevisiomsmus 
schließt trotzige, kämpferische Ele- 
mente ein, die vermutlich eine Axt 
Auflehnung gegen einen Eingriff dar- 
stellen, der die Psyche verändern 
sollte. Dieser komplexe Vorgang wird 
dadurch aufgeladen, daß sich Japan 
noch schärfer als wir mil den Einwir- 
kungen der technischen Revolution 
auf die persönliche und nationale 
Existenz auseinandersetzai muß. Del 
auch in Japan dramatische und oft 
tragische Konflikt zwischen ' den 
imperativen Folgen der technischen 
Revolution und der- gleichzeitigen 
Anstrengung, die nationale Identität 
wiederherzusteöen, muß Spannun- 
gen und Belastungen erzeugen. Sie 
sind aber nichtSymptome einer zer- 
störerischen Krankheit, sondern ei- 
nes Heünngsprozesses. 

Manchmal siebt es so aus, als woll- 
ten die Japaner mm mit den Mitteln 
der Friedenspolitik die große asiati- 
sche Wohlstandssphäre schaffen, die 
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zu den von ihnen propagierten Zielen 
des großen Krieges zählte.. Darüber 
hinaus suchen nur wenige Japaner 
für ihr Land eine große Rolle. • 

Ein deutscher Freund, der un- 
längst mit einem japanischen Reichs- 
tagsabgeordneten sprach, fragte ihn, 
wie Japan es dem 1985 mit den Ge- 
denktagen halte. „Nun", erwiderte 
der Abgeordnete, „wir weiden der 
beiden Atombombenangriffe auf Hi- 
roshima und Nagasaki gedenken. An- 
sonsten wetten wir das dreißigjäh- 
rige Bestehen d« liberaldanökrati* 
sehen Partei feiern und den 80, Jah- 
restag unseres Steges über Rußland.“ 
Scherz und Ironie sollten wohl über 
die tiefere Bedeutung dieser Bemer- 
kung einen Schleier fegen, den beben 
könnte, wer woDle. ' : ,.- . 

. Japaner, wenn sie auf 1945 zurüek- 
blicken, sagen, Stolz körnte hur da- 
durch gewonnen werden, daß Fehler, 
die tatsächlich gemacht worden 
seien, auch eindeutig als Fehler ge- 
wertet würden. Andernfaflskönne es 
körten Stolz gehen, nicht für Japaner 
und für niemanden. So wird die Ver- 
antwortung für die Niederlage von 
der ganzen japanischen Nation getra- ^ 
gern Was die Verantwortung für den £ 
Krieg angeht, müssen, so dehkendfe 
Japaner, ihre einstigen Gegners« mit . 
Urnen teilen. 
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STANDSPUNKT 

Rücktritt 

E r hat . mal gesagt: „Wenn 
irgendein Mitarbeiter in einer 
Sache nicht weüericommL dann 
muß der Präsident ran.“ Professor 
Angdst Kirsch hat- es in' seiner 
15jährigen Amtszeh;als Präsident 

E s des; : Deutschen . Leichtathletik- 

~ | - Verbandes (DLVj stets so gehal- 
5 1 ten. Das gehört zwar nicht zu den 
festgäschnebenen Aufgaben einer 
solchen . ' ehrenamtlichen Füh- 
rungspositiön, doch Kirsch hat es 
aira guten Brauch -erhoben, sich 
immer dann in die Bresche zu 
schlagen, wenn es die Sache not 
wendig machte. Das war ein Teil 
seines Führungsstüs. und wenn 
am Samstag Eberhard Munzert, 
der Staatssekretär im nordrhein- 
westfälischen Innenministerium, 
die Kirsch-Nachfolge antritt, wird 
er in seiner täglichen Arbeit wohl 
auch daran gemessen werden. 

Kirsch tritt zurück - ohne (vor- 
erst) die Leichtathletik aus dem 
Auge zu verlieren.' Er wird im 
nächsten Jahr die Europameister- 
schaften' in Stuttgart sichet zum 
guten Ende bringen, und er wird 
dem hiesigen Verband mit Sitz 
und Stimme in den internationa- 
len Gremien weit mehr als nur 
amtsbezogener Ansprechpartner 
sein. Dennoch: die Ära Kirsch 
neigt sich dem Ende zu. Eine Ära, 
die in den letzten 15 Jahren von 
vielen heftigen Umbrüchen im in- 
ternationalem Sport geprägt war. 
Kirsch, der vor acht Jahren damit 
begonnen hat, die Führungsge- 
spräche mit den Spitzenklubs zu 
einer Dauereinrichtung zu ma- 
chen, erinnert sich: „Heutzutage 
sprechen vorüber Marketing oder 
Femsehgelder, Dinge,, die einst 
, . keinerlei Themen waren. Oder 
-**! man cüskutiertüber Cross-Coun- 
try und City-Marathon.“ ' 
Stichwort engagierter Sportpo- 
litiker. 1973 hatte der. polnische 
Veranstalter beim Landerkampf 
gegen Polen im Warschauer Sta- 
•"» i dion die Berliner. Plagge neben 
der deutschen gehißt, -um damit 
zu dokumentieran: Wir treten ge- 
gen die Bundesrepublik Deutsch- 
land plus West-Berlin an. Für 
Kirsch gab es nur eine Konse- 
quenz: Abreise. 

Kann er sich darin auch eine 
Europameisterschaft - ohne Not - 
in Berlin vorstellen? „Ich meine, 
ja.“ -KLAUS BLUME 


FUSSBALL-EUROPAPOKAL / Heute zweiter Teil des Duells gegen italienische Klubs - Rummenigge-Einsatz noch fraglich 


Manager Hoeneß bewies 
sein Organisationstalent 


sid/dpa, Rom 

Viele Wege führen nach Rom - 
trotz ständigen Schneetreibens in 
München konnte die Mannschaft des 
Bundesliga-Spitzenreiter FC Bayern 
München wie geplant den Flug zum 
Rückspiel im Europapokal-Viertelfi- 
nale bei AS Rom autreten. Da jedoch 
der gecharterte Sonderflug der 
Münchner zunächst keine Starter- 
laubnis erhielt, buchte Manager Uli 
Hoeneß kurzerhand auf einen plan- 
mäßig nach Rom startenden Linien- 
flug um. So trafen zumindest Trainer 
Udo Lattek und seine Mannschaft 
pünktlich in der italienischen Haupt- 
stadt ein - das Charter-Flugzeug mit 
dem Manager' und anderen Funktio- 
nären erreichte Rom erst mit erhebli- 
cher Verzögerung. 

Trotzdem ist die Stimmung beim 
FC Bayern bestens. „Wir werden uns 
in Rom nicht verstecken, sondern wie 
im Hinspiel druckvoll nach vorne 
spielen, um eine Tor zu erzielen“, 
meinte Udo Lattek. Auch Mittelfeld- 
Spieler Lothar Matthäus zeigt sich 
optimistisch: „ Es wird bestimmt ei- 
nen heißen Tanz geben, aber wir 
brauchen uns zur Zeit vor nieman- 
dem zu verstecken“ Das Hinspiel so- 
wie die beiden Bundesliga-Erfolge 
gegen Köln und Stuttgart waren für 
das Selbstvertrauen der Münchner 
genau das Richtige. 

Udo Lattek kann gegen den italie- 
nischen Cupsieger von 1984 sogar 


wieder, auf Roland Wohlfarth zurück- 
greifen dessen Schienbeinverietzung 
gut verheilt ist Wohlfarth gilt als Al- 
ternative zu Stürmer Reinhold Ma- 
thy. Auch Dieter Hoeneß, der im Hin- 
spiel mit dem wichtigen 2:0 sein 20. 
Europacup-Tor erzielt hatte, steht 
nach überstandenem Muskelfaserriß 
wieder zur Verfügung. Ob Norbert 
Nachtweih nach seiner Grippe spielt, 
ist noch fraglich. 

Für den Gegner AS Rom geht es 
heute abend um alles oder nichts - 
ein Ausscheiden im Europapokal hät- 
te für den Klub katastrophale Folgen: 
Ein Verlust von ungerechnet 16 Mil- 
lionen Mark stünde ins Haus. So wird 
von den Römern volles Risiko und 
höchster Einsatz verlangt - als Moti- 
vationsspritze wird jedem Spieler für 
den Einzug ins Halbfinale eine Prä- 
mie von 30 000 Mark in Aussicht ge- 
stellt 

Wahrend Roms schwedischer Trai- 
ner Eriksson wie im Hinspiel auf den 
Brasilianer Roberto Falcao verzich- 
ten muß, ist der Einsatz der zuletzt 
angeschlagenen Bruno Conti und Ro- 
berto Pruzzo fest sicher. „Wir werden 
mit vollem Risiko und totaler Offensi- 
ve unsere letzte Chance wahmeh- 
men“, meint Conti. Trainer Eriksson 
fugt hinzu: „Ich hoffe vor allem auf 
die Unterstützung unserer Fans.“ Mit 
85 000 Zuschauern ist das Olympia- 
stadion schon seit längerer Zeit aus- 
verkauft. 


Lohr spürt bei seinen 
Spielern Mut und Trotz 


sid/dpa, Köln 

Schon nach 15 Minuten waren auf 
blütenweißen Trikots keine Rük- 
kennummem mehr zu lesen, die Stut- 
zen glichen Dreckklumpen, und in 
den Schuhen stand das Wasser. Diese 
Bilder vom 6. März aus dem Mailän- 
der Meazza-Stadion dürften sich heu- 
te abend vor 59 000 Zuschauern im 
Müngersdorfer Stadion beim UEFA- 
Cup-Rückspiel zwischen dem 1. FC 
Köln und Inter Mailand wiederholen. 
„Die Austragung wäre nur bei einem 
extremen Witterungs-Umschwung 
gefährdet“, sagt zwar Dieter Grauer 
von der Kölner Stadion-Verwaltung. 
Da aber der Rasen am Dienstag unter 
einer dicken Schneedecke ver- 
schwand, droht eine neue Schlamm. 
Schlacht Die Austragung des Spiels 
ist aber keinesfalls gefährdet, mein- 
ten die Kölner gestern. 

„Bei guten Bodenverhältnissen 
hätten wir bestimmt bessere Chan- 
cen“, meinte Klaus Allofs angesichts 
der winterlichen Rückmeldung zum 
Frühlmgsbegjpn. Trainer Hannes 
Löhr allerdings spürt auch in seiner 
Mannschaft wachsende Zuversicht 
„Man merkt wie die Jungs aus Trotz 
mutiger und aggressiver werden“, 
sagt er. Es gebe keinen Grund 
schwanzusehen. 

„Mir macht es nichts, daß man von 
mir Wunder erwartet“, sagt Pierre 
Littbarski, der trotz seiner Sperre in 
der Bundesliga im Europop okaJ spie- 


len darf: „Ich bin gut in Form und 
will die Karre aus dem Dreck ziehen.“ 
Im Mittelfeld wollen die Kölner stän- 
dig attackieren und Inters Abwehr so 
unter Druck setzen. „Und wenn dann 
Prestrn und Honerbach wieder Rum- 
menigge und Alto belli ausschalten, 
packen wiris“, meint Trainer Löhr. 

Abwehrspieler Dieter Prestin - in 
der Bundesliga eher Mitläufer als Lei- 
stungsträger - kommt also erneut ei- 
ne Schlüsselrolle in der Kölner Tak- 
tik zu: Zehnmal schon erhielt er den 
Spezialauftrag. Karl-Heinz Rumme- 
nigge zu bewachen - neunmal erzielte 
der Kapitän der Nationalmannschaft 
kein Tor. 

Karl-Heinz Rummenigge zeigte 
ebenfalls Respekt vordem Gegner. In 
einem Interview mit der Deutschen 
Presse-Agentur (dpa) sagte er „Köln 
ist für mich ein' angeschlagener Boxer 
und damit besonders gefährLich. Mit 
vollem Stadion ist der FC zu allem 
fähig.“ Zu seiner Verletzung sagte der 
Stürmer „Wenn die Entzündung völ- 
lig abklingt und der Bluterguß nicht 
tiefer rutscht, kann ich wahrschein- 
lich spielen.“ Wichtig sei, daß er we- 
nigstens beschwerdefrei laufen kön- 
ne. „Daß es weh tut, wenn mir einer 
vors Bein tritt, weiß ich auch.“ Auch 
der Einsatz von Torwart Zenga steht 
noch nicht fest Spielt Rummenigge, 
so muß Weltmeister Causio, der 1:0- 
Torschütze des Hinspiels in Mailand, 
auf die Ersatzbank. 


Zenga: „Ich möchte so gut werden wie Schumacher“ 


HEINZ STUMM, Köln 
Die Statur hat er von Toni Schuma- 
cher, und sportlich strebt er an, 
einmal so gut zu werden wie der 
Kölner Torhüt er. B ei einem Ge- 
spräch. mit der WELT nannte Wal- 
ter Zenga (24), 1,88 m großer Torhü- 
ter von Inter Mailan d, vor dem heu- 
tigen UEFA-Pokal-Rückspiel als 
seinen großen sportlichen Wunsch: 
„So g ut werden wie Schumacher.“ 
WELT: Walter Zenga, welches Ge- 
fühl haben Sie, wenn Sie an das 
Spiel in Köln denken? 

Z enga: Kein sehr gutes. 

WELT: Machen Sie einen Scherz? 
Zenga: Nein, keineswegs. Wir haben 
gr oßen Respekt vor den Kölnern. 
WELT: Und das nach der Minusse- 
rie der Kölner, die mit dem 0:2 


beim Tabellenletzten Dortmund ih- 
ren vorläufigen Höhepunkt er- 
reichte? 

Zenga: Ja, ich habe die Kölner vom 
1:0 in Mailand in sehr guter Erinne- 
rung. Und dann haben wir auch in 
zehn Auswärtsspielen im Europa- 
Pokal immer verloren. 

WELT: Apropos, Respekt von wel- 
chen Kölner Spielern halten Sie be- 
sonders viel? 

Zenga: Von Toni Schumacher. Ich 
m öchte einmal so gut werden wie er. 
WELT: Und was ist mit den Stur- 
mem Littbarski und Klaus Allofs? 
Zenga: Sie sind auch gut aber wir 
haben Abwehrleute, die sie bestimmt 
in den Griff kriegen. 

WELT: littbarski hat große Lust 
nach der Weltmeisterschaft 1986 in 


Ihr Land zu kommen. Trauen Sie 
dem kleinen Kölner zu, daß er sich 
durchsetzt? 

Zenga: Sein trickreiches Spiel wird 
d en Ita lienern gefallen. 

WELT: Das viele Geld, das die Aus- 
iandsstars wie Maradonna, Rum- 
menigge, Platini oder Boniek bei 
Ihnen in Italien kassieren, macht 
das die italienischen Stars nicht 
neidisch? 

Zenga: Mich nicht. Ich schaue nur in 
meine eigene Tasche. 

WELT: Welche Ausländer machen 
zur Zeit auf Sie den stärksten Ein- 
druck? 

Zenga: Platini, Briegel, Wilkins, Hat- 
taley. 

WELT: Und Rummenigge? 

Zenga: Selbstverständlich auch 


Rummenigge. Er tut sehr viel für die 
Mannschaft, auch wenn er erst fünf 
Tore erzielt hat 

WELT: Kann Inter Mailand noch 
Meister werden? 

Zenga: Nein, Verona schafft es, drei 
Punkte Differenz bedeuten in Italien 
sehr vieL 

WELT: Und wie geht Ihrer Ansicht 
nach das Spiel heute gegen den 1. 
FC Köln aus? 

Zenga: Ich weiß es nicht. Aber mit 
einem 0:0 wäre ich schon sehr glück- 
lich. 

WELT: Wie schätzen Sie sich ein? 
Zenga: Ich bin mit 24 noch in der 
Junioren-Nationalznannschaft, und 
ich denke, vielleicht die Nr. 4 in Itali- 
en, aber noch längst nicht so gut, wie 
ich sein mochte. 


Ein Spiel 
verlegt 

DW. Bonn 

Das für heute angesetzte Viertelfi- 
nal-Rückspiel im Fußball-Europapo- 
kal der Landesmeister zwischen dem 
sowjetischen Titelträger Dnjepr 
Dnjepropetrowsk und Frankreichs 
Meister Girondins Bordeaux mußte 
auf morgen verlegt werden. Beide 
Mannschaften hatten Schwierigkei- 
ten mit der Anreise zum Spiel in Kri- 
woj Rog. das 400 Kilometer südlich 
von Kiew liegt Wegen Nebels konn- 
ten die geplanten Rüge vom letzten 
Spiel der sowjetischen Fußball-Mei- 
sterschaft in Tiflis und von Kiew aus 
nicht angetreten werden. Die Franzo- 
sen reisen nun mit dem Zug nach 
Kriwoj Rog. Das Spiel mußte dorthin 
verlegt werden, weil das Gebiet von 
Dnjepropetrowsk für Ausländer als 
militärisches Sperrgebiet güt. 

* 

Die Spiele der beiden deutschen 
Klubs, die sich noch im Europapokal 
befinden, wird das Erste Deutsche 
Fernsehen heute live übertragen: Ab 
14JS5 Uhr die Begegnung AS Rom - 
Bayern München und ab 20.10 Uhr 
die Partie Köln - Inter Mailand. 

* 

Die europäischen Spitzen-Schieds- 
richter Vojtech Christo v aus der 
GSSR und Alexis Ponnet aus Belgien 
leiten heute die Europapokalspiele, 
an denen deutsche Teams beteiligt 
sind. Christov pfeift das Spiel in Rom. 
der Belgier leitet die Begegnung im 
Müngersdorfer Stadion. Karl- Heinz 
Tritschler (Freiburg) wird das Euro- 
papokalspiel in der UdSSR leiten. 

* 

Die Auslosung für die Halbfmal- 
spiele (10. und 24. April) wird am Frei- 
tag um 12.00 Uhr in Genf vorgenom- 
men. 

Pokal der Landesmeister 
Liverpool -Austria Wien (1:1) 

Sparta Prag - Juventus Turin [0:3) 

Dnjepropetrowsk -Bordeaux (1:1) 

Panathi. Athen -IFK Göteborg (1:0) 

Pokal der Pokalsieger 
AS Rom - Bayern München (0:2) 

Sittard - Everton (0:3) 

Dynamo Moskau -Larissa (0:0) 

Rapid Wien -Dresden (0:3) 

UEFA- Pokal 

Köln -Mailand (0:1) 

Madrid -Tottenham (0:1) 

Szekesfehervar -Manchester (1:0) 

Dynamo Minsk - Sarajevo (0:2) 

(In Klammem die Ergebnisse der 
Hinspiele). 


NACHRICHTEN 


Beckenbauers Aufgebot 

Frankfurt (sid) - Trotz seiner Sper- 
re zählt Ditmar Jakobs (Hamburger 
SV) zum Aufgebot von DFB-Team- 
chef Franz Beckenbauer für das WM- 
Qualifikationsspiei gegen Malta am 
27. Marz in Saarbrücken. Der Vor- 
stopper soll allerdings nicht einge- 
setzt werden. Das Aufgebot Schuma- 
cher, Stein - Berthold, Brehme. Brie- 
gel, Förster. Frontzeck. Herget, Ja- 
kobs - Falkenmayer, Magath, Mat- 
thäus, Rahn. Thon - Allofs. Littbars- 
ki, Mill, Rummenigge, Völler. 

Ringarzt freigesprochen 

Bologna (dpa) - Ein Berufungsge- 
richt in Bologna hat den italienischen 
Ringarzt Ezio Pimpinelli im Zusam- 
menhang mit dem Tod des italieni- 
schen Box-Profis Angelo Jacopucci 
freigesprochen, ln einer Vorinstanz 
war Pimpinelli zu acht Monaten Ge- 
fängnis verurteilt worden. 

Ohne Truntschka 

- Köln (dpa) - Der Kölner Eishok- 
key -Spieler Gerd Truntschka wird 
wegen seiner im Spiel gegen Kauf- 
beuren erlittenen Schulterverletzung 
nicht an der Weltmeisterschaft im 
April in Prag teilnehmen können. 


ZAHLEN 


FUSSBALL 

Weltmeisterschafts-Qualifikation. 
Asien-Untergruppe in Djakartu: Indo- 
nesien - Bangladesch 2:0 (0:0). 

HANDBALL 

Freundschaftsspiel. Männer. TSG 
Groß-Bieberau - Deutschland 15:35 
(6:16). 

MODERNER FÜNFKAMPF 

Erste Qualifikation für die National- 
mannschaft in Warendorf (Reiten nicht 

f ewertet, die anderen vier Disziplinen 
oppelt gewertet): 1. Sandow (Berlin) 
8583 Punkte. 1 Zimmer mann 8265. 3. 
BcIImann (beide Leverkusen) 8253. 

TENNIS 

Masters-Turnier der Damen in New 
York: Lindquist (Schweden) - Tum- 
bull (Australien) 3:6. 6:2. 6:2. Rinaldi 
(USA) - Bassett (Kanada) 6:3. 6:2. Su- 
kova (CSSR) - Kobde (Deutschland) 
7:8. 7:6. - Internationales Herren-Tur- 
nier in Rotterdam. ersLe Runde: Hla- 
sek (Schweiz) - Maurer (Deutschland) 
7:6. 7:6. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 3 000000.00 Mark. 2: 
313 256.50. 3: 12 001.40. 4: 162.50. 5: 1030. 
- Toto. Elferwette: Klasse 1: 15 13330 
Mark. 2: 591.90. 3: 54.00, - 6 ans 45: 
Klasse 1: unbesetzt, 2: unbesetzt. 3: 
9167,50 Mark. 4: 140.50. 5: 11.00.- Senn- 
quintett, Rennen A; Klasse 1: 859,90 
Mark. 2: 283,30. Rennen B: Klasse 1: 
25,80. 2: 5,30. (Ohne Gewähr). 
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Richtungweisende Innovationen im 
Automobilbau und die Verwirklichung 
unkonventioneller Konzepte waren für 
Saab schon immer ein besonderes Anlie- 
gen. So war Saab einer der ersten, der 
konsequent das Außere eines Automo- 
bils nach 
aerodyna- 
mischen 
Kriterien 
gestaltete. 

Saab war 
der erste, 
der eine 
serien- 
mäßige 
Limousine 
mit Turbo-Prinzip ausrüstete. Und heule 
ist Saab der einzige, der durch sein APC- 
Systera ermöglicht, mit Kraftstoffen in 
verschiedenen Oktan werten zu fahren. 


Saabs Streben gehl nach einem 
Automobil, das vollkommen ist. Und je 
mehr wir uns diesem Ziel nähern, um so 
mehr entfernen wir uns von anderen. So 
da.fi der neue Saab 9000 Turbo 16 nicht 
nur der beste Saab, sondern wohl auch 
eines der vorbildlichsten Automobile isL 

Ein Automobil ohne Kompromisse. 

Er ist mit seinen 16 Ventilen, Lade- 
luftkühler und Tiirbo-Aufladung beein- 
druckend kraftvoll, jedoch im Kraftstoff- 
verbrauch überraschend bescheiden. 

In den Ausmaßen so kompakt, daß 
er sich wie ein Sportwagen fahren läßt, 
jedoch im Innern so geräumig, daß er 
sieb als eines der ganz wenigen euro- 


päischen Automobile nach der ameri- 
kanischen EPA-Norm als -Large Car“ 
klassifizierte. Vom Fahrgefühl her eine 
klassische Limousine, jedoch mit seinen 
Zulademöglichkeiten so praktisch wir 
sonst nur ein Kombi. Der Saab 9000 


Turbo 16 ist ein aufregende* Automobil. 
Mit all der so Saab typischen Sicherheit. 

Seien Sir kompromißlos. 

.Andere Auto- 
mobil«- lasM-n sich 
vielleicht mitein- 
ander vergleichen, 
doch den neuen 
Saab 9000 Turbo 
16 sollten Sic 
schon für sich 
selbst studieren. 

I m so einen Ein- 
blick in dieses 
außergewöhnliche 
Automobil mit 
seinen ungewöhn- 
lichen Eigenschaften zu gewinnen. 

Am besten lernen Sie ihn bei 
einer Probefahrt kennen. Wir arrangie- 
ren für Sie gern einen Tennin. Rufen 
Sie uns an, oder schreiben Si«* uns. 
Außerdem halten wir ausführliche 
Informationen für Sie bereit. Oder wir 
senden Ihnen die Saab 9000 Turbo 16 
Yideocassettc zu (Schutzgebühr 
DM 15.-. Bitte geben Sie das gewünschte 
System an). Sehen Sie sich den Saab 
9000 Turbo 16 gründlich an. 

SAAB 

9000 TURBO 16 



Schon eine Klaue für sich: der icirt'chtifllichr Sunb 'Ml. Ilir i-ir/Miri >p- .Siafi 'MM-Serir, 
Iler lu\uriii*r Sunb ■JWWTiilfiu l'l. 



Hf-l'entU-Motar mit Turbolader und Ladetuflkühler. 

Leistung 129 kW (175 PS). .WorÜMc/f» Drehmoment von 273 'm hei OT f tmin. 



5a Ab Deutschland GmbH, Berner Strafe BQ. t/UUO Frankfurt! Main .»6, Telefon (U69) SOlMt-l. 
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WELT # NACHRICHTEN 


Essenszeiten werden 
nicht eingerechnet 

Schiedsstelle entscheidet zugunsten der Schichtarbeiter 


Verzicht auf 

mm 

Überwachung der 
FDJ empfohlen 

WERNER KAHL, Bonn 

Politiker der Koalitionsparteien ha« 
ben dem Bundesinnenministeriura 
empfohlen, Aktivitäten der „DDR“- 
Staatsjugendorganisation FDJ bei 
Westreisen künftig nicht mehr durch 
den Verfassungsschutz bewerten zu 
lassen. Darauf hat dem Vernehmen 
nach kürzlich auch der „DDR“. 
Staatsratvorsitzende Erich Honecker 
den FDP- Vorsitzenden, Bundeswirt- 
schaftsminister Martin Bangemann, 
an gesprochen. Diese Forderung wur- 
de auch von anderen kommunisti- 
schen Funktionären im Gespräch mit 
Politikern aus der Bundesrepublik 
Deutschland gestellt Unter dieser 
Voraussetzung könnte der Jugend- 
austausch zwischen der „DDR" und 
der Bundesrepublik Deutschland, 
den Ost-Berlin einseitig abgebrochen 
hatte, „sofort“ wieder aufgenommen 
werden. 

Nach Feststellungen des Verfas- 
sungsschutzes hat sich jedoch bisher 
an den Aufgaben „besonders geschul- 
ter FDJ- Funktion äre u bei Westreisen 
nichts geändert. Als Beispiel für Kon- 
takte zu entsprechenden Zielgrup- 
pen. deren Arbeit gegen den Bestand 
der freiheitlichen Ordnung in der 
Bundesrepublik Deutschland gerich- 
tet ist nannte der Verfassungsschutz 
im Jahresbericht 1983 die FDJ, die 
kommunistische Einheitsgewerk- 
schaft FDGB und das „Institut für 
internationale Politik und Wirt- 
schaft“ (IPW) in Ost-Berlin. Ziel der 
„FDJ-Westarbeit“, so heißt es in dem 
Bericht, sei „die Unterstützung des 
.revolutionären Kampfes' ihrer .Bru- 
derorganisation' SDAJ, MSB, JP und 
der SEW-Jugendorganisation JKarl 
Liebknecht sowie die .Verbreiterung 
des antiimperialistischen Potentials* 
in anderen Jugendverbänden“. Die 
Form der Zusammenarbeit zwischen 
FDJ und kommunistischen Jugend- 
organisationen beziehungsweise an- 
deren Gruppierungen, die gegen die 
Bundesrepublik Deutschland agie- 
ren, stimmen laut Verfassungsschutz 
weitgehend mit denen zwischen SED 
und DKP überein. Für die Sicher- 
heitsbehörden besteht offenbar kei- 
nerlei Veranlassung, dem Innenmini- 
sterium die Streichung der FDJ aus 
dem Verfassungsschutzbericht zu 
empfehlen. Ein Sprecher des Innen- 
ministeriums sagte auf Anfrage der 
WELT, dazu wolle sich das Ministeri- 
um nicht äußern. Der Verfassungs- 
schutzbericht 1984 soll im April veröf- 
fentlicht werden. 


DW. Stuttgart 

Auch die Beschäftigten in Dreier- 
schichten in der Metallindustrie von 
Nord württemberg/Nord baden kom- 
men in den Genuß da* Arbeitszeit- 
verkürzung im Rahmen der 3 8£- 
Stunden-Woche. Die Schiedsstelle 
der Metallindustrie für dieses Tarifge- 
biet entschied in Stuttgart gegen die 
Stimmen der Arbeitgeber, daß die 
bisher bezahlte 30minütige Essens- 
pause pro Schicht nicht auf die Ar- 
beitszeitverkürzung angerechnet 

werden darf. 

Damit konnte sich die IG Metall 
durchsetzen. Die Arbeitgeber von 
Nord württemberg/Nord baden woll- 
ten die 30minütige Pause mit der Ar- 
beitszeitverkürzung verrechnen. Der 
Schiedsstellenvorsitzende, der Mann- 
heimer Arbeitsrichter Wolfgang Al- 
brecht, stellte jedoch mit den Stim- 
men der beiden IG-Metall-Beisitzer 
fest, daß die Essenspause „als Ar- 
beitszeit gilt“. 

Auch wenn der Spruch der 
Schiedsstelle nur für rund 40000 
Diei-ScMcht-Arbeiter in Nord würt- 
temberg/Nord baden gilt, dürfte die 
Stuttgarter Entscheidung Signalwir- 

Chance für 

• Fortsetzung wg Seite 1 

weckte bei Schäuble die Hoffnung, 
daß es auch zu einer Verständigung 
in der Frage der ohne Visum über den 
J)DR“-Flughafen Schönefeld nach 
West-Berlin gelangenden Asylanten 

ltnmmpn kann, ist kein ganr ein- 
faches Thema, das hat etwas mit dem 
Vier-Mächte-Status für ganz Bahn zu 
tun. Aber Herr Honecker hat aus- 
drücklich erklärt, daB er, wenn es 
eine für ihn akzeptable Lösung gebe, 
bereit sei, das aus «»iner Sicht Mög- 
liche, Notwendige zu tun.“ 

Eingehend haben Kohl und Ho- 
necker, wie Schäuble mitteilte, ferner 
über ging mögliche Verlängerung der 
Vereinbarung für den zinsfreien 
Überziehungskredit im innerdeut- 
schen Handel (Swing) gesprochen. 
Ursprünglich habe der Swing einen 
Umfang von fast 20 Prozent des Han- 
delsvolumens erreicht; heute sei er 
auf weniger als vier Prozent zurück- 
gegangen, bemerkte Schäuble dazu. 
Die „DDR“ habe eine Ausweitung 


kung für die insgesamt 400 000 Be- 
schäftigten in Dreierschichten im 
ganzen Bundesgebiet haben. Gegen 
die Entscheidung der Schiedsstelle 
ist kan Rechtsnittel möglich. 

Die Arbeitgeber bedauerten den 
Spruch der Schiedsstelle. Der Ge- 
schäftsführer des Verbandes der Me- 
tallindustrie Baden-Württemberg, 
Herfried Heister, meinte, die Konse- 
quenz dieses Spruches sei für die Un- 
ternehmen, „daß für eine Pause ne- 
ben einer Bezahlung auch zusätzlich 
Freizeit gewährt wird“. Über zusätz- 
liche Kosten, die nun den Betrieben 
entstünden, seien noch keine Anga- 
ben zu machen. 

Nach den Worten eines IG-Metall- 
Sprechers können die „Drei-Schicht- 
Arbeiter“ n unmehr , wie ihre anderen 
Arbeitskollegen, ebenfalls nach 26 
Arbeitstagen einen freien Tag bean- 
spruchen. Die IG Metall sprach von 
einem „vollen Erfolg“. Der Stuttgar- 
ter IG-Metall-Beziiksleiter, Ernst Ei- 
senmann, sagte, die Rechte der 
JDrei-Schicht- Arbeiter“ hätten bei 
der Umsetzung der Arbeitszeitver- 
kürzung voll durchgesetzt werden 

knnnpn 

Abkommen 

vorgeschlagen, aber Bonn werde den 
Umfang wohl nicht erhöhen. 

„Wir haben unsererseits eine Reihe 
von insbesondere auch handelspoliti- 
schen Interessen dargelegt, zum Bei- 
spiel die Tatsache, daß die DDR in 
den zurückliegenden zwei Jahren ei- 
nen Überschuß im innerdeutschen 
Harnte! prrteit was eigentlich mit 
einem Überziehungskredit zugunsten 
der DDR nicht so richtig zu vereinba- 
ren ist Wir haben auch gesagt daß 

Wir ei gentlich einen hnhenpn Anteil 

an Investitionsgütern in den Bezügen 
der DDR aus der Bundesrepublik er- 
warten“, berichtete Schäuble weiter. 

Darüber hinan«; sei Hone ck er klar , 
gemacht worden, daß die Frage einer 
Ausweitung des Swing „natürlich 
auch vor dem Hintergrund der ge- 
samtpolitischen Beziehungen gese- 
hen werden muß“. Schäuble fugte 
hinTM- „Wer eine Ausweitung des 
Swing will, kann ja Voraussetzungen 
«•haften, die uns die B n t schpiriling 
erleichtern“ 
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Blüm rügt Thematik von Essen 


Der Bandesarbeitsminister zur WELT: Das große Problem haßt „Beschäftigung“ 

Defensive, weil der Angriff so starte, 
sondern weil unsere Offensive zu 
schwach ist" 

Auf die Frage, ob eine Arbeitsplatz- 


PETER GILLIES, Bonn 

Die Arbeitslosigkeit, weniger die 
Frauenemanzipation, ist nach Mei- 
nung von Bundesarbeitsminister 
Norbert Blüm das „große Integra- 
tionsthema unserer Tage“. In der So- 
zial- und Beschäftigungspolitik habe 
sich die Bundesregierung jedoch in 
eine Defensive drängen lassen. Die 
CDU müsse deswegen auf ihrem Par- 
teitag in Essen ein „offensives Selbst- 
vertändnis“ dokumentieren, forderte 
Blüm in einem WELT-Gespräch. 

An der Arbeitslosigkeit entscheide 
sich, ob die Gesellschaft von Zuver- 
sicht oder von Depression beherrscht 
sei, meinte der Minister. Wie wül die 
CDU diese Zuversicht vermitteln? 
Blüm: Indem sie sich etwas selbst- 
bewußter gibt und nicht in die De- 
fensive geht Sie entschuldigt sich 
ständig für Rpar mafinshmAn hat 
Angst davor, ob sie durchkommt, 
Wähler verliert . . . 


gung“. Alles andere sind Reparatur- 
kästchen. 


Broschüre mit 
Anleitungen 
zum Freitod 


dpa, Angsburg/Munchen 


Die Deutsche Gesellschaft für Hu- 
manes Sterben (DGHS) gibt nach ei- 
genen Angaben eine Broschüre her- 
aus, die „Anleitungen zum Freitod“ 
enthalt Sie weide allerdings nur an 
Personen abgegeben, die der Organi- 
sation mindestens ein Jahr lang ange- 
hören. Diejenigen, die die Broschüre 
erhalten, müssen sich verpflichten, 
sie nicht weiterzugeben, versicherte 
eine DGHS-Sprecherin. 


Nach einem Bericht der Münche- 
ner Medizinischen Wochenschrift 
(MMW) enthält die Broschüre eine Li- 
ste mit Mpdikar n pnten, auch solchen, 
die im Ausland rezeptfrei zu haben 
seien, sowie exakten ..Sicherheitsdo- 
sierungen“. Die Broschüre dürfe kei- 
nesfalls in die Hände von Minderjäh- 
rigen, psychisch labilen oder depres- 
siven Personen gelangen. Wer dies 
Verbot mißachte, könne sich strafbar 
machen. 


garantie während des einjährigen Er- 
ziehungsurlaubs den arbeitsu- 
chenden Frauen helfe, antwortete 
Blüm ausweichend. Schließlich si- 
chere der Staat auch einem Soldaten 
den Arbeitsplatz. Wenn das allgemei- 
ne Arbeitsrecht etwas flexibler wer- 
de. die Gewerkschaften Zeitarbeit 
nicht länger diskriminierten und die 
Wirtschaft befristete Arbeitsverträge 
nutze, „kann man sich eine solche 
Insel im Arbeitsrecht leisten“. 


Blüm: „Wir brauchen unsere not- 
wendigen Spargesetze nicht unter 
Bücklingen zu vertreten.“ Das Erb- 
last-Argument sei abgenutzt Auch 
sei es nicht mehr wie im 19. Jahrhun- 
dert, daß eine kleine Gruppe von 
Hilfebedürftigen von den Wohlhaben- 
den durchgefüttert werde. „Heute be- 
zahlen die Empfänger von Soziallei- 
stungen diese überwiegend selbst 
durch Steuern und Abgaben“. 


WELT: Verliert sie denn nicht 
weibliche Wähler bis zu etwa 45 
Jahren? 


Blüm: Ich wül nicht Frauen gegen 
Arbeitslose ausspielen - es gibt auch 
arbeitslose Frauen aber das große 
Integrationsthema lautet „Beschäfti- 


Auf das Stichwort „neue Annut“ 
regiere die Bundesregierung eben- 
falls defensiv, beklagte Rliim: „Dip 
Armut in dieser Wohlstandsgesell- 
schaft ist nicht die, die der DGB uns 
einredet Sie besteht im Mangel an 
sozialen Kontakten. Der DGB sollte 
sich mal in der Welt Umsehen, was 
wirkliche Armut ist Wenn die CDU 
dauernd in der Defensive ist kann sie 
nicht gewinnen. Wir müssen auch 
mal gegen den Wind segeln. Wenn wir 

uns ständig pntsrhnlriigpn t glanhp^ 

die Leute am Ende auch noch an die 
Armut wie der DGB sie ihnen ein- 
redet- Wir sind jedoch nicht in der 


An der Frauendiskussion werde er 
sich gern beteiligen, meinte Blum. 
Ihm aber das Etikett der „neuen Mut 
terlichkeit“ anhängen zu wollen, gehe 
fahl, «jtenn erstens sei Mütterlichkeit 
uralt, und zweitens kämpfe er vehe- 
ment gegen die Diskriminierung 
auch im Erwerbsleben. Nur habe er 
den Eindruck, *teß die Emanzipati- 
onsbewegung „heute schon ganz wo- 
anders ist Die Konservativen sprin- 
gen v ielleicht auf den letzten Wagen 
eines Zuges, der schon längst keine 
Lok mehr hat“ Er werde in Essen 
gegen Versuche kämpfen, die Haus- 
frau gegen die berufstätige Mutter 
auszuspielen. 


Diepgen unter Druck 


■ Fortsetzung voe Softei 

durchgesetzt sondern den Konipro- 
mißkandidaten Höbich ohne weitere 
Rücksprache mit der Parte vorge- 
schlagen habe. 

Rasch mußte sich auch Vorwürfe 
wegen der Behandlung von Justizse- 
nator Hprmann Oxföit anhören, dem 
am Sonntagabend in einer überra- 
schend anberaumten Fraktionssit- 
zung mit 8:4 Stimmen der Stuhl vor 
die Senatstür gesetzt worden war. In 
Kreisen der rechten FDP-Mehrheit 
wird offen ausgesprochen, daß Walter 
Rasch nach den Turbulenzen der ver- 
gangenen Tage möglicherweise nicht 
mehr auf Dauer als T jimipsptef zu 
halten sei 

Während der stundenlangen Aus- 
einandersetzungen im FDP-Landes- 
aus schuß beriet sich Diepgen mit sei- 
nem engsten Vertrauten, Vize-Frakti- 
onschef Klaus Landowsky, ebenfalls 
im Rathaus. Journalisten gegenüber 
machte er deutlich, erst nach seiner 
Rückkehr vom CDU-Bundespartei- 
tag in Essen am Freitag wieder ausrei- 


chend Zeit für neue Koalitionsge- 
spräche zu haben. Die CDU-Seite ließ 
dur chb licken, daß das Bündnis nicht 
an der Rexrodt-Frage scheitern solle. 

Inzwischen sagte die Münchner 
FDP-Stadträtm Cornelia Schmalz-Ja- 
cobsen zu, das neue Ressort „Jugend 
und Famili e“ in Berlin zu überneh- 


men. 

Die undurchsichtigen Stimmer- 
gebnisse in der FDP-Fraktion, die 
nach dem Willen zahlreicher FDP- 
Wähler aus dem CDU-Umfeld eigent- 
lich eine Bfitte-Rechts-Kombination 
darstellen sollte, lassen sich mit dem 
Berliner Wahlsystem erklären: In die 
zwölfköpfige FDP-Fraktion gelang- 
ten mehrheitlich sozial-liberal ausge- 
richtete Freidemokraten, weil die Sit- 
ze nach den in den jeweiligen Bezir- 
ken erzielten Stimmergebnissen ver- 
teilt werden. Im Gegensatz zu ande- 
ren Bun desländer n gibt es an der 
Spree keine Landesliste. So können 
die Wähler auch nicht einschätzen, 
welchem FDP-Politiker sie mit ihren 
Stimmen zum Mandat verhelfen. 


Lufthansa flog 
Deutsche aus 
Teheran aus 


'.Co. Bonn 
Einen Tag JU«h~ EiosteHüng ihre*, 
Lirüenflugverkehra nach Teheran hat 
die Lufthansa gestern auf dringendes 
Ersuchen des Auswärtigen Amtes, 
mit einem Sonderflugzeug vom 
Boeing 747 (Jumbo) die letzten I 
sehen aus Iran abtransportiert, die 
gesichts der angedrohterr irakische^ 
Bom benang riffe das Land verfassen 
wollten. Zu dieser Aktion hatte sich, 
die Lufthansa erst nach längeren V*.. 
handiungen mit der Bundesregierung 
entschlossen, in die auch das Bun- 
deskanzleramt eingeschaltet war. W§. 
ren diese Bemühungen gescheitert, 
hätte eine Luftwaffenmaschine 


Ro> 


so 


eingesetzt werden müssen. InTbW j 
ran nahm der Jümbo-Jet der LufthaJT' 
sa 357 Passagiere, unter ihnen sechs 
Kleinkinder, an Bord. Der Irak hatte >. 
/fon iranischen Luftraum am Sonntag > 
zum Kriegsgebiet erklärt und die in- - 
temationale Luftfahrt davor gewarnt, 
von Dienstag 18 Uhr (MEZ) an dieses - 
Gebiet zu überfliegen. 

In Bonn empfing gestern Staaten!- ■■■> 
nister Jürgen Möllemann eine ira- - 
lösche Parlamentsdelegation- Dabet ■ , - 
äußerte er sich namens der Bunde» 

gjpmng außerordentlich besorgt über 
die jüngste Entwicklung im iranisch- 
irakischen Konflikt, der nicht nur ei- -r. 
ne große Zahl von Menschenleben- 
fordere, sondern jetzt auch in den ..- 
kriegführenden Staaten lebende 
Deutsche in Gefahr bringe. 


Wirtschaft Berlins: 
Vor Euphorie gewarnt 


AP, Berlin 

Die Zentralvereinigung der Berli- 
ner Arbeitgeberverbände hat vor eu- : 
phorischen Erwartungen angesichts-* 
der „unübersehbaren Erfolge“ in der*' 
wirtschaftlichen Entwicklung Berlins 
gewarnt Berlin dürfe sich jetzt nicht 
auf den ersten Lorbeeren ausruhen, 
erklärte gestern Hartmann Kleiner, 
Hauptgeschäftsführer der Arbeitge- 
ber. Berlin habe sein Stimmung»-. 
Konjunktur- und Strukturtief über- 
wunden und sei zu einem Zentrum 
dm- wirtschaftlichen Erneuerung in 
der Bundesrepublik geworden. Die 
Stadt habe ihren Platz in der Spitzen- 
gruppe der Länder mit der niedrigs- 
ten Arbeitslosenquote weiter gefe- 
stigt Auch für 1985 sei mit einem 
überdurchschnittlichen Wirtschafts- 
wachstum zu rechnen. 
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Unfaßbar für uns alle! 


Prof. Dr. med. Ekkehart Raschke 

* 18. September 1931 1 14. Mäiz 1985 


In Liebe und Dankbarkeit 
Evelyn Raschke 
Mike, Frank und Danny 


Am Karpfenteich 31 . 2000 Hamburg 63 


Die Trauerfeier findet statt am Dienstag, dem 26. März 1985, um 13 Uhr in der Nikolai- Kirche. Abteistr J 
Harvesiehuder Weg. 


Stau cvtL zu gedachter Blumen und Kränze bitten wir um eine Spende auf das Konto Hamburg. Rotary 
Stiftung, Deutsche Bank. Kto.-Nr. 03 - 04 592. BLZ 200 700 00. 


Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 


Fainilienaiizeiiu 
dmI Kacluirte 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 
Telefon: Hamburg 

(0 40)3 47-43 80, 
oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 101-5 18 
und 5 24 
Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Wir arbeiten an den Gräbern der Opfer \m Krieg und Gewalt 
für den Frieden zwischen den IBenschen 


für den Frieden zwischen den Völkern 
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An: DIE WELT. Vertrieb, Herrn Haubold. Postfach 1008 64.4300 Essen fl 


Die hochwertigen Reproduktionen haben die 
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Der Preis einschließlich Versand und 14% Mehr- 
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Streit um die 
Rosine 

- Wb. - Daß der Erfolg meist viele 
Vater hat, ist eine alte Volksweis- 
faeiL Und die Herren Politik» 
scheuen auch keine Mühe, ihre 

Richtigkeit immer wieder aufs neue 
zu bestätigen. Daß aber 
Wirtschaftsbereiche um die Rosi- 
. nen aus dem etwas abgebröselten 
Wachstumskuchen rangeln, Haq ist 
eine weniger geläufige Erkenntnis. 

Das mag auch daran hegen, daß 
es in der Wirtschaft zumeist etwas 
dezenter zugeht als in der Politik. 
Sogar der Begriff des „Rangeins“ 
ist vidieicht etwas hochgegriffen: 
Ganz gentleznaiiüke und in bestem 
Einvernehmen haben sich die Kon- 
trahenten nämlich darauf geeinigt, 
daß die Rosine beiden gehört, und 
das nicht etwa je zur Hälft «*, son- 
dern jedem ganz und gar. 

Die Trockenbeere, um die es da 
geht, ist eine der Wachstumsbran- 
chen par eaccdTence: die Datenver- 
arbeitung: Väter dieses Prachtkmds 
möchten sowohl dw Maschi nenbau 
als auch. die Elektroindustrie sein. 
Und beide begründen ihre Ansprü- 
che durchaus schlüss ig: Die Ma- 
schinenbauer verweisen auf die Bü- 
romaschinenvergangenheit der 
Computerei, die Hektrotechniker 
berufen sich schlicht aufs Elektri- 
sche. 

Ober das ganze Spielchen konnte 
man milde lächeln, wenn da nicht 
gewisse Folgen wären. Da nämlich 
beide Branchen die Informatik in 


ihre Zahlen werke emhüsnehen, jede 
aber in einem anderen Verbund - 
mit den Büromaschinen die einen, 
mit der KommimiVarinn die ande- 
ren - ist es von außen wicht einmal 
möglich, die Statistik»! abzuglei- 
chen. Wenn jetzt beide Zweige stolz 
über einige tausend neu geschaffe- 
ner Arbeitsplätze berichten - wie 
viele sind das unter dem Strich 
denn wirklich? 

Rückendeckung 

fit (London) - Schon die Erwar- 
tungen dar Finanzmärkte auf ein 
antiinflntinwar wc Budget, da« der 
britische Schatzkanzler Lawson ge- 
stern abend vorgelegt hat, gaben 
dem Pfund Auftrieb wie lange nicht 
mehr. Zwar profitierte die britische 
Währung wie auch die übrigen eu- 
ropäischen von der jüngsten Dol- 
lar-Schwäche. Doch darüber hinaus 
entwickelte das Pfund auch gegen- 
über der D-Mark oder dem Franc 
eine bemerkenswerte Eigenstabfli- 
sierung. Zum ersten Mal seit Herbst 
letzten Jahres stieg die Pfund/D- 
Mark-Paritat wieder auf über 3,70 
DM. Was der Regierung trotz aller 
Beteuerungen in den letzen Mona- 
ten, sie werde von ihrer bisherigen 
Strategie des knappen Geldes keine 
Handbreit abweichen, nicht gelun- 
gen ist, hat die bevostehende Bud- 
getsvorlage vermocht die Einsicht 
zu vermitteln, daß es der Regierung 
mit der Fortsetzung ihres Sparkur- 
ses wirklich ernst ist Dem Schatz- 
kanzler konnte diese Rückendekk- 
kung bei der Vorlage seines Haus- 
haltes nur recht awn- 


Auf zwei Beinen 

Von HANS-JÜRGEN MAHNKE 


D ie Schablone, die bisher an die 
deutschen Konjunkturzyklen 
angelegt werden konnte, paßt dies- 
mal nicht Zunächst wurde die wirt- 
a cbaftlic he Erhohmg, gnny. im Gegen- 
satz zu früher, von der Binnennach- 
frage getragen; als der Export an- 
sprang, lahmte nicht nur der private 
Verbrauch, sondern auch die Investi- 
tion»!, obwohl die Ausfuhren erheb- 
lich kräftiger zulegten, als selbst von 
Optimist»! prognostiziert worden 
war. 

Die konjunkturell entscheidende 
Frage ist also die^ ob es dem Export in 
diesem Jahr geling^ ynmindes t die 
Investitionen mit nach oben zu zie- 
hen. Die Zeichen : stehen nicht 
schlecht, daß der Aufschwung in dje- 
semJahr auf zwei Beine kommt Es 
gibt zwar Hemmnisse, sie sollten aber 
nicht übertrieben gewichtet werden. 

Zunächstkann koBstatiertwerden, 
der Export-Motor läuft nach wie vor 
auf hohen Touren, obwohl die reale 
Warenausfuhr nach einer Analyse des 
Hamburge r Insti tuts für Wirtschafts- 
forschung HWWA vom werten Quar- 
tal 1982, als die wirtschaftliche Erho- 
lung einsetzte, bis zum letzt»! Quar- 
tal IBM bereits um 18 Prozent zulegte. 
Im Januar nahmen die Oidereingän- 
ge aus dem Ausland gegenüb» dem 
Durchschnitt der beiden Vormonate 
um saisonbereinigt sechs Prozent zu, 
immertun mehr als 20 Prozent plus 
gegenüber zwölf Monate zuvor. Ge- 
fragt waren besonders Investitions- 
güter, was aufgrund der Entwicklung 
in wichtigen Abnehmerländern er- 
wartet wurde. Diese Erfolge basieren 
vor allem auf der erstarkten preisli- 
chen und technologischen Wettbe- 
werbsfähigkeit Hinzu kommt der ho- 
1» Dollarkurs, der den -Export nicht 
nur über den Atlantik enorm stimu- 
liert, sondern den Unternehmen auch 
erhebliche windfäü profits beschert 
hat 

I mmerhin haben sich die Vertei- 
lungsrelationen wied» dem Ni- 
veau der sechzig» Jahre angenähst 
Die höheren Gewinne haben neben 
der gefestigten Nachfrage die Investi- 
tionsneigung gestärkt So gingen bei 
der InvestitionsgütTOdustrie im Ja- 
nuar, wenn der Fahrzeugbau ausge- 
klammert wird, rund zehn Prozent 
mehr Aufträge aus dem Inland ein als 
ein Jahr zuvor. Beim Maschinenbau 
waren es nach Angaben der Bundes- 
bank 18 und bei der elektrotechni- 


EG-ERWEITERUNG 


sehen Industrie zwölf Prozent Auch 
der Ausstoß stieg in diesen Branchen 
zuletzt kräftig. 

Daß selbst im Fahrzeugbau die 
Produktion im Januar gegenüb» 

d em Vorjahr nnr*h «inahm, lag aTlpin 

an der günstigen Entwicklung der 
Exporte. Denn der Streit um das ab- 
gasanne Auto lähmt die inländische 
Nachfrage. Warm diese Barriere bei- 
seite geschoben wird, entscheidet 
letztlich darüb», ob die von der Bun- 
desregierung er w art e te Zunahme der 
Ausrüstungsuntemehmen von fünf 
bis sechs Prozent auch tatsächlich 
reahsiat wird. 

Im vergangenen Jahr mußten die 
aufgrund der Ende 1983 ausgelaufe- 
nen Investitionszulage vorgezogenen 
Käufe und die streikbedingten Aus- 
fälle als Erklärung für schwache In^ 
vestitionstatigkeit herfaalten. In die- 
sem Jahr hat es die Regierung in d» 
Hand, was aus ihr» Projektion wird. 

W egen d» gestiegenen Sozialab- 
gaben, der aufgrund der verein- 
barten Arbeitszeitverkürzungen ge- 
ringen Lohnerhöhungen und der nur 
schwach Zeigenden Renten sind vom 
Verbrauch kaum Impulse zu erwar- 
te!. Mt den Appellen an die Investi- 
tionslust d» Gemeinden ist es so eine 
Sache. Solange nicht feststeht, wer 
letztlich die Einnahmeveriuste der 
Steuerreform tragen muß, ist die Zu- 
rückhaltung hi er verständlich. 

Neben den Ausfuhr»! bleiben also 
nur die Investition»! als Triebfedern. 
Und nach den jüngsten Umfragen 
wollen dfe Unternehmen ihre Investi- 
tionen weiter steigern. Wie sich das 
auf den Arbeitsmaifcl auswirken 
wird, hängt entscheidend davon ab, 
ob Kapazitäten auch wied» aufge- 
stockt werden. Diese Entscheidung 
wird durch die Unsicherheit üb» die 
Entwicklung des Dollaikurses beein- 
flußt Auch die jüngste Umvertei- 
lungsdiskussion wirkt nicht gerade 
anregend. 

Trotzdem hat der Rahmen sich ver- 
bessert, nicht nur durch die gestiege- 
nen Gewinne und die Exportdyna- 
mik. Um von d» hoben Arbeitslosig- 
keit herunterzukommen, ist es noch 
ein sshr lang» Weg. Allerdings hat 
die deutsche Wirtschaft auf einen 
Wachstumspfad zurückgefunden, 
der, verglichen mit früh», zw» be- 
scheiden anmutet, sein Ende ist je- 
doch nicht in Sicht Auch 1986 steht 
Iran Einbruch ins Hau«. 


Weiterhin zähes Ringen um 
Fischereiquoten und -zonen 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Ein zähes Tauziehen um Fischerei- 
quoten, Schiffelisten und Fangzonen 
bestimmte gestern die Beitrittsver- 
jandhingen d» EG mit Spanien und 
Portugal 

Im kkinsteh Kreis diskutierten sie 
über die den Spaniern srizubietenden 
jährlichen Pangroengen für Seehecht 
sowie über die geographischen Zo- 
nen und Fristen für den Zugang spa- 
nischer Trawler zu den EG-Gewas- 
sem. Umstritten waren auch die Mb- 
daSfäten,' nach denen die beitreten- 
den an der für 1982 vorgese* 
henen- .Überprüfung der EG-Fische- 
reipoKtik beteiligt weiden sollen. 

Neben . den Fischereiproblemöl, 
die nach wie vor den Schlüssel für 
einen' erfolgreichen Abschluß der 


zahltefehe andere umstrittene Fragen 

auf der Tagesordnung. DieBundesre* 


gierung drängte auf Vorkehrungen 
gegen die zu erwartende Überpro- 
duktion an Olivenöl- Sie fürchtet, daß 
die von Madrid gewünschte schnelle 
Angleichung der spanischen Inter- 
ventionspreise an das hohe EG-Ni- 
veau zu erheblichen Mehrkosten für 
das EG-Budget führen würde. Auß»- 
dem meint Bonn, den eigenen Land- 
wirten nur- dann die unpopulären 
Milchquoten zumuten zu können, 
wenn auch bei den «südlichen“ 
Agrarerzeugnissen Garantieschwel- 
len eingeführt w»den. 

Bei den Übergangsregelungen für 
Obst und Gemüse stand die Bundes- 
regierung in ein» Front mit den 
Franzosen und Griechen. Ausschlag- 
gebend war die Sorge, daß ein schnel- 
ler Zollabbau den Absatz von Erzeug- 
nissen aus Israel und Nordafrika be- 
einträchtigen könnte. 


WIRTSCHAFTSLAGE / Auf die Unternehmen kommen neue Kostenbelastungen zu 


Bundesbank erwartet in diesem Jahr 
deutlich steigende Investitionen 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Die Investitionstätigkeit der deutschen Wirtschaft wird nach Einschät- 
zung der Bundesbank in diesem Jahr weiter an Schwung gewinnen. Dazu 
werden nicht nur verstärkte Modernisierungs- und ftationalisierungsinve- 
stitionen als Antwort auf die Arbeitszeitverkürzung und den starken 
Wettbewerb sowie zum Ersatz überalterter Anlagen beitragen, sondern 
auch Erweiteningsmvestitionen, schreibt die Bundesbank in ihrem Mo- 
natsbericht 


Erweitenmgsinvestitionen rücken 
schon seit einig» Zeit mehr in den 
Vordergrund, da die technischen 
Kapazitäten inzwischen wieder bes- 
ser ausgelastet smd, vereinzelt bereits 
so stark, daß weitere Produktionsstei- 
gerangen behindert werden. Schließ- 
lich drängten schon seit längerem 
auch Produkt- und Pmzeßrnnovatio- 
nen auf den Markt, die einen hohen 
Investitionsaufwand erfordern. 

Im zweiten Halbjahr 1984 wurde 
die Investitionsbereitschaft vor allem 
vom Export und von der deutlichen 
Verbesserung der Angebotsbedin- 
gungen im Inland gestärkt Die Aus- 
rüstungsinvestitionen (67 MfxL DM) 
übertrafen das Niveau des vom Ar- 
beitskampf geprägten ersten Halb- 
jahres um zehn Prozent und gingen 
um 4£ Prozent üb» das wegen der 
Investitionszulage besonders hohe 
Voijahresniveau hinaus. 

Als maßgebliche Impulse nennt die 
Bundesbank die positiven Absatzer- 
wartungen und vor allem die Verbes- 
serung d» Ertragskraft der Wirt- 
schaft. Ste sptegeift sich darin, daß die 
Bruttoeinkommen aus Unternehmer- 
tätigkeit und Vermögen vom ersten 
auf das zweite Halbj ahr 1984 tun sai- 


AUF EIN WORT 





99 Steuerhöhe und Steuer- 
erstruktur beeinträchti- 
gen also Leistungsfä- 
higkeit und Risikobe- 
reitschaft gerade jenes 
Teils unserer Gesell- 
schaft, der unser wirt- 
schaftliches und sozia- 
les Wohlergehen ent- 
scheidend trägt 99 

Hans Joachim T-angmann, Präsident 
des Bundesverbandes der Deutschen 
Industrie. FOTO: werner schOring 

IG Metall fordert 
Stahl-Holding 

dpa/VWD, Mfilhchn/Rnhr 
Die IG Metall hat ihre Vorstellun- 
gen zur Vergesellschaftung der Stahl- 
industrie konkretisiert. Ihr Vorsitzen- 
der Hans Mayr hat gestern auf d» 
Stahlkonferenz sein» Organisation 
eine natinato Stahl-Holding im öffent- 
lichen Eigentum gefordert, deren Un- 
ternehmenspolitik auf gesellschaft- 
liche Ziele v»pflichtet werden müs- 
se. Die IG Metall meint^ie soll durch 
eine „ertragsabhängige Entschädi- 
gung“ d» Aktionäre nach Artikel 15 
des Grundgesetzes, der Enteignun- 
gen vorsieht, gebildet werden. Eine 
freiwillige Lösung, bei d» die Aktio- 
näre mit Aktien der Holding entschä- 
digt würden, komme nur als Über- 
gangslösung in Betracht Die paritä- 
tische Mitbestimmung will die IG Me- 
tall auf gesetzlich» od» auf vertragli- 
ch» Grundlage erhalten. 


sonbereinigt 9J5 Prozent wesentlich 
stärker Zunahmen als die Bruttoein- 
kommen aus unselbständig» Arbeit 
(plus zwei Prozent), womit die Lohn- 
quote von 71,5 auf 70 Prozent sank, 
nachdem sie in der ersten Hälfte 1981, 
also kurz vor Beginn des Konjunktur- 
abschwungs, noch bei 74 Prozent ge- 
legen hatte. Für die Produktionsun- 
temehmen allein »rechnet die Bun- 
desbank eine Einknmmi»nsRt»igf , 
rang um neun Prozent im zweiten 
Halbjahr, womit das Voijahresniveau 
um 13,5 Prozent übertroffen wurde. 

Die Ertragsverbesserung - aller- 
dings bei stark» Differenzierung - 
erklärt die Bundesbank vor allem mit 
ein» günstigen Kostenentwicklung. 
Zwar haben sich die Einfuhren ver- 
teuert, doch blieben die Lohnstück- 
kosten unverändert, und die Finan- 
zierungskosten sind sogar etwas ge- 
sunken, während die Stückerlöse 
gleichzeitig stiegen. Für dieses Jahr 
sieht die Bundesbank allerdings 
schon jetzt neue ins Gewicht feilende 
Kostensteigeningen, die aus d» dol- 
laikursbedmgten Importverteuerung 

und der Arbeitszeitver kürzung bei 

vollem Lo hnausg leich in der Metall- 
und Drudtindustrie resultieren. 

AUSSENHANDEL 


Die strukturellen Schwachen in 
der Fmanzver&ssung deutsch» Un- 
ternehmen, besonders die oft unzu- 
reichende Egenmittelausstattung, 
haben sich nach dem Urteil d» Bun- 
desbank wegen der Unterschiede in 
d» Ertragsentwicklung nur graduell 
vermindert Das zeige die hohe Zahl 
der Insolvenzen. Deswegen bedürfe 
es ein» längeren Phase s teigend» 
Erträge, damit die Folgen der Aus- 
höhlung d» Ertragskraft, speziell die 
Eigenmittelschwäche, überwunden 
werden und genügend Anreize für ei- 
ne Ausweitung des Produktionsappa- 
rates geschaffen werden, ohne die der 
Strukturwandel nicht snYmril genug 
vorangehen könnte. 

Mit der Ertragsverbesserung stie- 
gen die Ei genfinaimgmngs mittel im 
zweiten Halbjahr um 12,5 auf 98 Mrd. 
DM, so daß die gesamten Anlagen- 
und Vorratsinvestitionen (saisonbe- 
reinigt 108 Mrd. DM) zu 92 Prozent 
aus eigenen Mitteln finanziert werden 
konnten. Dadurch fiel das Finanzie- 
rungsdefizit d» Unternehmen (8,5 
Mrd. DM) noch um 4,5 Mrd. DM nied- 
riger aus als in der ersten Jahreshälfte 
und um 2J5 Mrd. DM niedrig» als vor 
einem Jahr. Gleichzeitig erreichte die 
Geldvermögensbildung mit 47 Mrd. 
DM wied» das ungewöhnlich hohe 
Vorjahresergebnis, davon 13 Mrd. 
DM im Ausland. Die hohe Geldver- 
mögensbildimg bei gering» Neu Ver- 
schuldung spricht nach Mein ung der 
Bundesbank für eine nachlassende 
Zinsabhängigkeit der Unternehmen. 


Der Export in die USA 
erhöhte sich am stärksten 


CLAUS DERTINGER, Frankfhrt 

Die regionale Aufgliederung des 
deutschen Außenhandels im Monats- 
bericht der Bundesbank zeigt, daß 
die starke Abwertung d» Mark ge- 
genüb» dem Doll» nicht d» einzig e 
Exportmotor war. Zw» sind die 
Exporte in die USA wertmäßig um 
42^> Prozent besonders kräftig gestie- 
gen, so daß sich ihr Anteil am gesamt 
en deutschen Export 1984 auf gut 9,5 
Prozent nach lediglich 6,5 Prozent 
1982 erhöht hat. Und die Ausfuhren 
nach Japan stiegen wegen der Mark- 
abwertung gegenüb» dem Yen um 
23,5 Prozent 

Aber uch die Exporte nach Italien 
(+17,5 Prozent), Dänemark (+17 Pro- 
zent) und Großbritannien wuchsen 
überdurchschnittlich, und beim 
Export nach Großbritannien, Schwe- 
den, Österreich und in die Schweiz 
gab es ebenfalls zweistellige Steige- 

B ERLINE R WIRTSCHAFT 


rungsraten. Gleiches gilt auch für die 
Entwicklungsland» (+11,5 Prozent) 
und unter ihnen besonders für die 
lateinamerikanischen (+17,5 Prozent) 
und die ostasiatischen Schwehenian- 
der (+18,5 Prozent). 

Insgesamt nahmen die Ausfuhren 
1984 um fest 13 Prozent zu und damit 
stärk» als der Welthandel (+9 Pro- 
zent), so daß die Bundesrepublik ih- 
ren Marktanteil in den wichtigsten 
Ländern vergrößern konnte. Die 
deutsche Einfuhr stieg um knapp 11,5 
Prozent, wovon sechs Prozent auf 
Preissteigerungen entfielen. 

Aus ein» Bundesbankübersicht 
üb» den Kapital verkehr geht hervor, 
daß deutsche Investoren 1984 mit 14 
Mrd. DM nahezu dreimal so viel Mit- 
tel in ausländischen Währungsanlei- 
hen angelegten wie 1983. Ausländ» 
kauften für 18 (23) Mrd. DM deutsche 
Rentenwerte. 


Arbeitergeber wollen gezielt 
ausbilden und umschulen 


PETER WEERTZ, Berlin 

Berlin sei weitgehend aus eigen» 
Kraft wied» zu einem potenten Wirt- 
schaftsstandort geworden, d» bei In- 
vestitionsentscheidungen nicht mehr 
übergangen werde. Die Stadt habe es 
geschafft, ein Stimm ungs- und Kon- 
junkturtief zu überwinden und damit 
zn glpinh auf die vorhandenen Stand- 
ortvorteile aufmerksam zu machen, 
mgintp Hartmann Klein», Hauptge- 
schäftsführer der B»lin» Arbeitge- 
berverbände. 

JDer Durchbruch ist zw» ge- 
schafft, es kommt jedoch jetzt darauf 
an, die Wirtschaftsmetropole dauer- 
haft zu festigen“, sagte Klemer vor 
der Presse. Trotz hoher Arbeitslosig- 
keit fehlen nach Angaben d» Arbeit- 
geberverbände nicht nur Fachkräfte, 
sondern auch Anlerawülige. Es sei 
daher, so Kleiner, in den nächsten 
Jahren eine wichtige Aufgabe für die 
Sozialpartner, Arbeitslose umzuschu- 


len und beschäftigte Arbeitnehmer 
fortzubilden. Für die Arbeitnehmer- 
verbände kündigte Klein» hierzu 
„gezielte Maßnahmen“ an. 

Klein» beurteilt die Entwicklung 
der Wirtschaft in d» Stadt zuver- 
sichtlich. Nachdem in den Voijahren 
die Zahl d» Beschäftigten um 17 500 
und 10 500 zurückgegangen war, bat 
sie 1984 zum erstenmal wied» seit 
1969 wieder um 0,5 Prozent od» 3000 
zugenommen. In der Industrie, von 
der in Berlin viel abhangt stieg nach 
Angaben von Klein» die Beschäftig- 
ten- Zahl um rund 1400 auf 156 000. 

Die Notwendigkeit der beruflichen 
Qualifizierung wird dadurch unter- 
strichen, daß 60 Prozent der Arbeits- 
losen ohne besondere Ausbildung 
sind. Auf den Zuzug werterer Fach- 
kräfte könne Berlin nicht verzichten. 
Die Kritik anderer Bundesländer an 
Berlin bezeichnete Klein» als unbe- 
rechtigt 
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COGNAC / Preise bleiben von Urteil des EG-Gerichtshofes unberührt 


Der deutsche Markt hat sich erholt 


JANBRECH, Hamburg 

Die Preise für Cognac auf den in- 
ternationalen Märkten werden von 
dem Urteil des Europäischen Ge- 
richtshöfe zunächst nicht berührt 
Dies hat in Hamburg Gerard Sturm 
vom französischen Buerau National 
Intoprofessionel du Cognac (BNIC) 
»klärt Anfang dieses Jahres hatte 
der Gerichtshof die vom Büro getrof- 
fenen Abmachungen üb» Mindest- 
preise für Branntwein zur Herstel- 
lung von Cognac für unzulässig er- 
klärt Das Cognac-Büro vertritt die 
Interessen der Winz», der Destilla- 
teure und des Handels. 

Nach Angaben von Sturm hat die 
in dem Urteil enthaltene Bezeich- 
nung „Kartell“ in der französischen 
Cognac-Wirtschaft erhebliche Unru- 
he ausgelöst Im BNIC hätten sich die 
Mitglieder in den zwei „Familien“ 
Hersteller und Handel zusammenge- 
schlossen, wobei wed» die Winz» 
noch der Handel einseitig die Preise 


diktierten. Vielmehr gebe es im ge- 
meinsamen Interesse eine Verständi- 
gung über Mindestpreise, die bislang 
von allen Seiten als wichtige Orientie- 
nmgshflfe anerkannt wonien seien. 
Eine unmittelbare Auswirkung des 
Urteils auf die Cognacpreise schließt 
Sturm auch deshalb aus, weil die aus 
der Ernte des Vorjahres angekauften 
Weine wegen d» langen Reifezeit frü- 
hestens in sieben Jahren an den 
Markt kommen. 

Mit der Entwicklung des Cognac- 
Absatzes im Berichtsjahr 1984 zeigt 
sich Sturm zufrieden. Den Rückgang 
von 10,5 Prozent auf dem heimischen 
Markt, der unter erheblich» fiskali- 
scher Belastung steht, gleicht ein um 
4j> Prozent höh»» Export aus. Die 
Franzosen selbst verbrauchten 11,07 
MiH Flaschen, der Rest d» Welt 
nahm 115,7 Mill. Flaschen im Wert 
von 5,1 Mrd. F ab. 

Größter Kunde d» französischen 
Edelspirituosen blieben die USA, die 


mit 29,5 BdL Flaschen nochmals 14 
Prozent mehr abnahmen. Die Englän- 
der hielten Platz zwei unter den 
Exportmärkten, importiert»! mit 14,9 
Mill Flaschen ab» 5,8 Prozent weni- 
ger. Die dritte Position nimmt d» 
deutsche Markt ein. Nach d» schwe- 
ren Flaute in den Jahren 1982 und 
1983 ist der Export in die Bundesre- 
publik wieder um 13,7 Prozent auf 
20,9 MüL Flaschen gestiegen. Durch 
starkes Wachstum d» höheren Quali- 
täten »höhte sich d» Umsatz gar um 
17 Prozent auf 319 MBL F. 

Wachstumsreserven findet d» 
Cognac nach wie vor in asiatischen 
Teilmärkten wie Japan, Malaysia 
od» den Philippinen. In Hongkong 
ist der Absatz 1984 dagegen nach Jah- 
ren starker Expansion um 5,2 Prozent 
zurückgegangen (8,4 MBL Flaschen). 
Nach Angaben von Sturm unter- 
nimmt d» Handel erhebliche An- 
strengungen, um Cognac in Femost 
noch fester zu etablieren. 


Stoltenberg: Entscheidung 
soll noch im März fallen 


HEINZ HECK, Bonn 

Von der Teilprivatisienmg von 
B ut«u>si i n tem ehmen bis zur steuerli- 
chen Behandlung schadstoffarm» 
Autos reichen die Kabinettsvorschlä- 
ge des Finanzministers für die Kabi- 
nettssftzung am 26. Marz. Hinzu kom- 
men Gesetzentwürfe üb» Unterneh- 
men she tefl 'p 1 n gggP«mH snhaftpn, die 

Neuregelung der steuerlichen Förde- 
rung des selbstgenutzten Wohneigen- 
tums und den BundesrechnungshofL 

Stoltenberg will die seit November 
verschobene Kabinettsentscheidung 
üb» die Teil Privatisierung einig» 
Bundesunteroehmen noch im März 
herbeiführen. Sollte der Widerstand 
aus Bayern gegen die Verringerung 
des Bundesanteils an d» Lufthansa 
von 79,9 auf 55 Prozent noch nicht 
ausgeräumt werden können, wird 
möglicherweise zunächst nur üb» 
sieben Unternehmen entschieden: 
VW, VIAG, Deutsche Pfandbriefan- 
stalt, Deutsche Siedlungs- und Lan- 
desrentenbank (DSL), DIAG, IVG 
und Prakla-Seismos GmbH. Mei- 
nungsverschiedenheiten mit Minister 
Kiechle üb» die DSL-Bank sollen in- 
zwischen ausgeräumt worden sein. 
Stoltenberg müßte mit einer Eilvoria- 
ge das Kabinett vor dem 26. März 
unterrichten. 

Von den Ergebnissen des heutigen 
Umwelt-Ministerrats in Brüssel hän- 
gen die weiteren Bonner Entschei- 
dungen üb» die steuerliche Förde- 
rung schadstoffarm» Autos ab. In 
Bonn wird erwartet, daß die Termine 
für die obligatorische Einführung die- 


ser Fahrzeuge (derzeit vorgesehen 
1988 und 1989) hinausgeschoben wer- 
den müssen, so daß sich auch die 
Frage nach d» Verlängerung der 
steuerlichen Förderung stellt Offen- 
bar müßte dann ab» die jährliche 
Steuervergünstigung entsprechend 
vermindert werden, um Konflikte mit 
Brüssel über die Subventionen zu 
vermeid»! Zusätzlich ins Förderpro- 
gramm kommen mit Sicherheit 
Kleinwagen mit nur etwa 50prozen- 
tiger Schadstoffrninderung (bisherige 
Anforderung 90 Prozent); dies mit 
Rücksicht vor allem auf die französi- 
schen und italienischen Forderun- 
gen. Davon unberührt bleiben Steu- 
ervergünstigungen für bereits ge- 
kaufte Katalysatorfahrzeuge (aus 
Gründen des Vertrauensschutzes). 

Nach langen Vorbereitungen ist 
jetzt üb» die Novelle zum Bundes- 
rechnungshofgesetz mit den Koali- 
tionsfraktionen Einvernehmen erzielt 
worden. Künftig sollen Präsident und 
Vizepräsident auf Vorschlag der Bun- 
desregierung von Bundestag und 
Bundesrat mit einfacher Mehrheit ge- 
wählt werden. Dies gilt bereits für die 
Wahl des Nachfolgers von Präsident 
Wittrock, d» im Herbst aus Alters- 
gründen ausscheidet Die Amtszeit 
wird auf zwölf Jahre begrenzt 

Bei der Wohnungsbauforderung 
gibt es noch einen offenen Punkt im 
Kabinett: die von Minister Geißler ge- 
forderte Eltemkomponente. Sie wird 
nicht Bestandteil der steuerrechtli- 
chen Regelung, könnte ab» ihren 
Niederschlag beim Wohngeld finden. 
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Bayer erhöht Bonus 
an seine Mitarbeiter 

Leverkusen (dpa/VWD) - Der Che- 
miekonzern Bayer AG, Leverkusen, 
»höht für das Geschäftsjahr 1984 den 
Bonus an seine Mitarbeiter auf insge- 
samt 60 (Vorjahr 42) Prozent des 
durchschnittlichen individuellen Mo- 
natseinkommens. Die Erhöhung wird 
von Branchenbeobachtern auch als 
erneutes Zeichen für eine Aiifstok- 
kung d» Bayer-Dividende (1983: sie- 
ben DM) gewatet Im „Gespräch“ ist 
ein Ausschüttungssatz von neun DM 
je 50-DM-Aktie. Vorstandsvorsitzen- 
der Hermann-Josef Streng» hatte be- 
reits angekündigt daß die Aktionäre 
an dem Rekordergebnis 1984 teilha- 
ben werden. Eine „zweistellige“ Divi- 
dende werde es aber nicht sein. 

Dollar unter Druck 

Frankfurt (cd.) - Die von der 
Schließung 71 amerikanisch» Spar- 
kassen ausgebende Nervosität löste 
gestern umfangreiche DoÜar-Ge- 

w rinnTnitnahmpn aus, so daß die US- 

Währung spürbar unter Druck geriet 
Der amtliche Mit telku rs wurde mit 
3,2910 DM um 8,46 Pfennig niedrig» 
notiert als am Montag. Nach dem Fi- 
xing sank d» Dollarkurs zeitweilig 
sog» auf 3,2675. 

Obligationen der Bahn 

Franktart (VWD) - Kassenobliga- 
tionen der Bundesbahn mit ein» No- 
minalverzinsung von 7.25 Prozent 
und einer Laufzeit von drei Jahren 
bietet die deutsche Bundesbank im 
Auschreibungsverfehren an. Gebote 
(mindestens 5 000 DM od» ein Mehr- 
faches) müssen bis heute (11 Uhr) ab- 
gegeben werden, wie ein Bundes- 
bank-Sprecher gestern mitteilte. Ein 
fester Emissionsbetrag sowie ein 
Mindestbietungssatz wurden vorab 
nicht genannt 

24,1 Mill. Bausparverträge 

Bonn (pje.) - Bei den Bausparkas- 
sen bestanden Ende vergangenen 


Jahres 24,1 Mill. Bausparverträge 
üb» eine Bausparsumme von insge- 
samt 840 Mrd. DM. Noch nicht zuge- 
teilt waren 16 MllL Verträge üb» eine 
Summe von 513 Mrd. DM. Diese Zah- 
len nannte gestern das Bundesbaumi- 
nisterium. Die Bauspareinlagen aller 
Bausparkassen betrugen danach auf 
insgesamt 1193 Mrd. DM 

Initiative der FDP 

Bonn (HH)- Die FDP will nach den 
Worten ihres Bundestagsabgeordne- 
ten Weng (stellvertretend» Vorsit- 
zender des Arbeitskreises Wirt- 
schafts- und Finanzpolitik d» Frak- 
tion) bei der Beratung des Bundes- 
haushalts 1986 eine Initiative zur 
fünfprozentigen Kürzung all» Sub- 
ventionen einbringen, „wenn bis da- 
hin keine Vorschläge für konkreten 
Subventionsabbau auf dem Tisch lie- 
gen". Die FDP erwarte vor diesen 
Beratungen vor allem vom Finanzmi- 
nister Vorschläge für gezielten Sub- 
ventionsabbau. 

Auslastung gesunken 

Washington (SbU - Für die Im- 
portflut zahlen die USA einen hohen 
Preis. Wie die Bundeszentralbank in 
Washington nutteilte, ist die Kapazi- 
tätsauslastung im verarbeitenden Ge- 
werbe, im Bergbau und bei den Ver- 
sorgungsgesellschaften im Februar 
um 0,7 auf 80,7 Prozent gesunken, ln 
der Automontage betrug der Rück- 
gang vier Prozent Die geringere Aus- 
lastung garantiert eine längere Peri- 
ode hoher Preisstabilität. 

Wirksames Instrument 

Hannover (dos) - Sonderabschrei- 
bungen in Höhe von 1,1 Mrd. DM sind 
1984 im medersächsischen Zonen- 
randgebiet bewilligt worden. Nach 
Angaben der Industrie- und Han- 
delskamm» Braunschweig verteilt 
sich diese Summe auf nahezu 2400 
Anträge. Einmal mehr werde deut- 
lich, daß Sonderabschreibungen zu 
den „wirksamsten Instrumenten im 
Zonenrandgebiet“ gehören. 


Anzeige 


lndustrie-/Gewerbe-lmmobilien 


2000 Hamburg- Altona 

zwei Mf>rfiwüril8nrm. Bj. 196a fcmgfr. 
vemu entwicklungsfähig, ruhige, citynahe 

Lage, nsges. 3 B25 mS WohnfLß x 36 WE 
mit Fernheizung, Bäder. Balkone. Fahrstuhl) 
ME DM 243053.59 p.a. zu verkaufen. 

2000 Norderstedt 

3HQ «Z H dB (9 ■ tat!* nt »DOS Erittck. 
erwesaungsf. RegaHager. 7 R öftere, 5 I 
Bodenbetast, 900 m 2 Büro, 100 m 2 Wohfl, 
Bi. 1975, sehr guter ZusL geeign. f. Prai + 
Lag», zu verte, Leasing -Vertr.-Utem. mögt 

2359 HensteA-Utzburg 

rlinta 2 IvtaUL. mit Bf-Genehm. im 

Nontoodßereich t Fach markte. SB-ADkaul 

u. Gartencenter n unmitteft. Nähe vnrtu 
4500 m 2 befestigtes Grundstück, 3usr»- 
ettende Pkw-SteflpfiöB, zu verkaufen. 

2400 Lübeck 

18659 EtmtefrariiHck. beste Lage zu 
Hafen u. BAB, voflgesprinld. Lagertäte, 
überdachte Laderampe u. GtesanschluB, 
8800 m2 Ges.-WL ai günsL Kond.averic 


7340 GeisTmgen/Steige 

GimtaJrol in Städtern. 34000 it£ 
Grundsick. m. gr. Halle u. Verwaltungsgeb, 
kann iT neu bebaut werden, zu verkaufen. 

8830 Treuchtfingen 

27000 nf Ce— toyM . m GlecanscMufl, I 
mod. ShedhaSe 5500 m 2 mit Büroanbau. | 
zu verkaufen. 

A-Safeburg-Ni&e 

9280 at HellndL (7200 m 2 ebenerdig, 6 m 
hoch/2000 trf Shedhaile) ngl- 400 Bü- 
ro. auf verkehrsgünsL Gew.-GrdsL m. bloL 
Kläranlage, n A-5400 Hafian-Taxach - 
geebnet L Pni t Zarindw -zuverti 

CH-TmenmOen - rb« obub 

10880 a? G a artfl gr dtf . mH Fabrikhafe u. | 
mod. Bürogetz, Gasanschluß, zu verk. 

CH-Wintertimr-Rönikon 

IBB80 d£ tai-firtsL. 3300 m* ebenen!. Fa- 1 
bridSL 1800m 2 heizbare LagertL 1200m 2 1 
BümfL, Bj. 75. vds. verwende zu vark. 


DetaBHarta Inf or mationen attdi Oer weitere OBJEKTE an den 
UNTERSCHIEDLICHSTEN STANDORTEN DEUTSCHLANDS für 
Produktion, lagenag, Verw a l ten g etc. erfaattea Sie aaf Anforderung! 
durch die Aflankflaaftragte 

HORST F. G. ANGERMANN GMBH 

IIAMR1IPIS ABTEILUNG IMMOBILEN RDM 
nfUnDUnU D-20QO Hamburg 11 • Mattentorete 5 
Tel. 040/361 20 70. Telex 2 13 303/2 15 27 2. Telekopierer 040/36 42 
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SCHWEDEN / Preisstopp soll Inflation eindämmen 


Reallohnsteigerung zugesagt 


dpa/VWD, Stockholm 
Als Mahner für den freien Welthan- 
del und gegen den Protektionismus 
erhebt Schweden regelmäßig seine 
Stimme. Im eigenen Haus ist die 
Stockholmer Regierung jedoch von 
den Grundsätzen des freien Wettbe- 
werbs längst abgerückt Eingriffe in 
die Preis- und Lohnbildung gehören 
zur Regel. Seit letzter Woche gilt in 
Schweden ein vorerst unbegrenzter 
Preisstopp; der dritte in drei Jahren 
sozialdemokratischer Regierung, der 
sechste seit 1977. 


Nach außen hin hält Finanzmim- 
Ster Kjell-Olof Feldt an dem ehrgeizi- 
gen Ziel fest, die Preissteigerung von 
acht Prozent im vergangenen Jahr 
auf drei Prozent in diesem Jahr her* 
abzudrücken. Tatsächlich aber - 
glauben die private Wirtschaft, die 
bürgerliche Opposition und angese- 
hene Volkswirtschaftler - ist dieser 
marktwidrige Eingriff ein Versuch, 
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die bröckelnde Sympathie der Arbeit- 
nehmer für die Sozialdemokraten bis 
zur Pariaxnentswahl am 15. Septem- 
ber wieder zu beleben. 

Die Regierung Palmes nimmt im 
W ahlkamp f für sich in Anspruch, daß 
sie den Beschäftigten erstmals wie- 
der einen Anstieg der Reallöhne sl- 
chern-wird. Und las mit einer gewis- 
sen Berechtigung: Der Gewerk- 
schaftsbund ural der Arbeitgeberver- 
band haben sich auf Druck Palmes 
einigen müssen, den Anstieg der 
Lohnkosten 1985 generell auf fünf 
Prozent zu begrenzen. Mit den Erhö- 
hungen des Kinder- und Wohngeldes 
und Erleichterungen bei der Einkom- 
mensteuer, die der Finanzminister 
am Montag verkündete, kann erreicht 
werden, daß das verfügbare Einkom- 
men der Haushalte bis zum Wahltag 
etwas schneller steigt als die Kosten 
der Lebenshaltung. 

Wenn nach dem Wahltag und der 
voraussichtlichen Aufhebung des 
Preisstopps im September die Unter- 
nehmer die aufgestauten Kosten auf 
die Preise überwälzen und die Infla- 
tionsrate das von den Großbanken 
vorausgesagte Maß von sechs bis sie- 
ben anstatt drei Prozent erreicht, 
stellt sich der Arbeitnehmer um kei- 
nen Deut besser. Unabhängig vom 
Wahlausgang, so kommentierte die li- 
berale Zeitung „Dagens Nyheter 11 , 
wird die Regierung erkennen müs- 
sen, daß die Inflation mit allen wirt- 
schaftlichen Mechanismen eng ver- 
bunden ist 

Mit dem Preisstopp solle nun dem 
Profitstreben der Unternehmer Zügel 
angelegt werden, tönen die Wahl- 
kämpfen Olof Palme warf den Mana- 
gern vor, die Preise starker erhöht zu 
haben als die Kosten stiegen, somit 
unverhältnismäßig hohe Gewinne ge- 
macht UT)d die Inflatio n«; hglrämpfimg 
erschwert zu haben. Tatsächlich hat 
die Industrie ein ausgezeichnetes 
Jahr 1984 hinter sich. Die Gewinne 
der Großunternehmen stiegen zwi- 
schen 26 Prozent wie bei Saab-Scania 
und 121 Prozent bei SKF. Spitzenrei- 
ter war die Papierindustrie, die bis zu 
258 Prozent (Södra Skogsagama) 
mehr verdiente. 

Das war aber, im Gegensatz zu den 
jetzigen Beteuerungen, von der Re- 
gierung auch gewollt Bei ihrem 
Amtsantritt im Oktober 1982 verspra- 
chen Feldt und Palme, die Industrie 
wieder in Schwung zu bringen und 
sie Geld für Investitionen verdienen 
zu lasses. Der Weg zu den nun kriti- 
sierten Gewinnen wurde vor drei Jah- 
ren mit einer 16prozentigen Abwer- 
tung der Krone bereitet Hinzu kam 
ein steigender Dollarkurs, der der 
exportierenden Industrie auf dem 
US-Markt die Kassen füllte. 


MITTELSTAND / „Haus der Wirtschaft“ in Stuttgart 


Förderung unter einem Dach 


XING-HU KUO, Stuttgart 

Mit einem „Haus der Wirtschaft“ in 
Stuttgart schafft die baden-württem- 
bergische Landesregierung ein bun- 
desweit „beispielloses, abgesthmntes 
Instrumentarium zur Beratung, För- 
derung und zukunftsorientierten 
Fortentwicklung“ mittelständischer 
Unternehmen. Wie der Sprecher der 
Landesregierung, Matthias Kleinert, 
weiter mitteilte, ist ein entsprechen- 
der GrundsaUbeschluß vom Stutt- 
garter Kabinett verabschiedet wor- 
den. Die detaillierten Einzelentschei- 
dungen will die Regierung noch vor 
der Sommerpause Fällen und be- 
kanntgeben. 

Das „Haus der Wirtschaft", so Klei- 
nert, werde durch den Ausbau des 
heutigen Landesgewerbeamtes in 
Stuttgart die räumliche und inhalt- 
liche Zusammenfassung aller Bera- 
tungsinstanzen „für alle Fragen der 
mittelständischen Wirtschaftsforde- 
rung unter einem Dach“ möglich ma- 
chen. Die neue Einrichtung (Um- und 
Ausbaukosten des Landesgewerbe- 
amtes werden 30 MilL DM betragen) 
hat die Aufgabe, Schaufenster, Infor- 
mationszentrale, Fortbildungszen- 
trum und ein internationales Design- 
Center für die Wirtschaft des Landes 


zu sein. 


Folgende Einrichtungen sollen in 
dem Wirtschaftszentrum untzer ande- 
rem gemeinsam tätig werden: die neu 
geschaffene Abteilung für Industrie- 
ansiedlung der Landesentwicklungs- 
gesellschaft (LEG), der Beauftragte 
für den Technologietransfer, die 
Stein beisstiftung, die baden-würt- 
tembergische Exportstiftung und das 
Landesgewerbeamt. Als Gemein- 
schaftseinrichtung wird eine zentrale 
„Anlauf- und Informationsstelle“ der 
genannten Institutionen die Beratung 
aller Interessenten „koordinieren“. 

Mit diesem Konzept habe die „Neu- 
organisation der mittelständischen 
Wirtschaftsfördenmg“ im Südwesten 
ihren „maximalen Schlußpunkt“ ge- 
funden, so Kleinert weiter. Das neue 
Mammutprojekt wird nach Abschluß 
der Ausbau- und Saniemngsmaßnah- 
men - Kleinert rechnet damit für 1989 
- eine Nutzfläche von 14 400 Quadrat- 
metern haben. Die Mittelstandsförde- 
rung, „eine zentrale Aufgabe Baden- 
Württembergs“ werde dann „aus ei- 
nem Guß" bestehen. Sie reiche von 
der Bearbeitung konkreter Projekte, 
einschließlich der Vermittlung von 
Kooperationspartnern und der Koor- 
dinierung von Entscheidungsträgern 
bis zur Betreuung ausländischer Gä- 
ste. 


VEREINIGTE STAATEN / Leistungsbilanzzahlen für 1984 bestätigen Befürchtungen 


Defizit über 100 Milliarden Dollar 


H.-A. SIEBERT, Washington 
Das Defizit in der US-Leistungsbi- 
lanz ist im vergangenen Jahr, wie be- 
furchtet, sprunghaft in die Höhe ge- 
schnellt Wie das Handelsministeri- 
um in Washington mitteflte, stieg es 
gegenüber 1983 von 41,6 auf 101,6 
Mrd. Dollar (rund 337 Mid. Mark). 
Vermutlich erreicht es in diesem Jahr 
130 Mrd. Dollar. Wegen des Import- 
sogs nicht wiederholen wird sich der 
Rückgang von 33,6 auf 23,7 Mrd. Dol- 
lar im Vergleich des dritten und vier- 
ten Quartals 1984. 

Aus dem Ausland in die USA flös- 
sen 92,8 Mrd. Dollar, verglichen mit 
81,7 Mrd. Dollar im Vorjahr. Die Kapi- 
talimporte haV> pn sich mithin wieder 
beschleunigt, nachdem sie 1982 nahe- 
zu 95,2 und 1981 rund 81,3 Mrd. Dollar 
ausgemacht hatten. Umgekehrt 
yhr umpfte n die amerikanischen 
Kapitalausfuhren im letzen Jahr von 
49,5 auf 21,2 U982: 118,9; 1981: 102,0) 
Mrd. Dollar. Dies wird in der US- 
Bauptstadt mit dem Rückgang der 
Bankausleihungen in die Entwick- 
lungsländer und den nicht attrakti- 
ven T uv estitifmsran gl jphkeft pn in 
Westeuropa erklärt 
Für die Aufblähung des Leistungs- 
bilanzdefizits war 1984 hauptsächlich 
der Passivsaldo in der US-Handelsbi- 


lanz verantwortlich, der sich von 61,1 
auf 107,4 Mrd. Dollar auf fob-Basis 
vergrößerte. Dafür nennt die Behörde 
zwei Gründe: die Dollar-Aufwertung 
und den kräftigen Konjunkturauf- 
schwung in den USA So nahmen die 
Importe um 66^5 auf 327,8, die Expor- 
te nur um 20,1 auf 220,3 Mrd. Dollar 
zu. Als besonders starke Ausfuhr- 
bremse wirkte die Schuldenklise in 
Lateinamerika. 


Nicht stattgefunden hatder früher 
übliche Ausgleich über hohe Aktiv- 
salden in der Dienstleistungsbilanz. 
Im Service-Bereich sackten die Net- 
tozuflüsse von 28,1 auf 17,0 Mrd. Dol- 
lar, die EinlcnmTT)pp aus Direktinve- 
stitionen verringerten sich beispiels- 
weise von 14,0 auf 12,4, die Netto-Ein- 
nahmen aus Geldanlagen im Ausland 
von 9,5 auf 5,8 Mrd. Dollar. 


Die geringe Begeisterung der US- 
Banken an ausländischen Engage- 
ments belegen ihre von 25,4 auf 7,3 
Mrd. Dollar reduzierten neuen Forde- 
rungen gegenüber Ausländem. Die 
Käufe ausländischer Wertpapiere, 
vor allem Aktien, fielen von 7,7 auf 
netto 4,8 Mrd. Dollar. Dagegen nutz- 
ten viele US-Finnen den hohen Dol- 
larkurs, indem sie ihre Direktinvesti- 


tionen im Ausland von 4,9 auf netto 
6,0 Mrd. Dolalr aufstockten. 

Abgeschwächt hat sich im zweiten 
Halbjahr 3984 der Rückfluß von US- 
Bankgeldem, die in den ersten sechs 
Monaten durch den wachsenden Kre- 
ditbedarf in Amerika und die anzie- 
henden kurzfristigen Zinsen in gro- 
ßem Umfang angelockt worden wa- 
ren. Die Verpflichtungen amerikani- 
scher Institute gegenüber ausländi- 
sche! Privatpersonen erhöhten sich 
von 27,6 (2983: 49,1) Mrd. Dollar. Es 
kam zu einem „Run“ auf Treasury- 
Papiere, wobei netto 224> (8,7) Mrd. 
Dollar aufgewendet wurden. Die 
Käufe anderer Papiere schnellten von 
8,6 auf 13,0 Mrd. Dollar, während US- 
Untemehmen neue Eurobonds für 
10,7 (0,3) Mrd. Dollar auflegten. 

Im vierten Quartal 1984 schrumpfte 
das US-Handelsdefizit gegenüber der 
Juii-Septe mber-Periode von 33,0 auf 
22J3 Mrd. Dollar; die Warenimporte 
stiegen um 9,4 auf 79,1, die Ausfahren 
um 0.6 auf 56,3 Mrd. Dollar. Die Ein- 
kommen aus Diensten erhöhten sich 
von 2J1 auf netto 3,2 Mrd. Dollar. 
Nach minus 16,9 nahmen die Forde- 
rungen der US- Banken um 5,5, ihre 
Verpflichtungen gegenüber Auslän- 
dern von minus 5,4 auf plus 3,4 Mrd. 
Dollar (netto) zu. 


FRANKREICH / Banque de France schätzt Wachstumschancen eher pessimistisch ein 


Exportboom wird sich kaum fortsetzen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Pessimistischer als die franzö- 
sische Regierung schätzt die Banque 
de France die weiteren Wachstums- 
chancen des größten deutschen Han- 
delspartners ein. Es sei wenig wahr- 
scheinlich, daß das Bruttosozialpro- 
dukt Frankreichs in diesem Jahr 
ebenso stark zunimmt wie 1984. Denn 
die gegenüber 1983 von 0,7 auf zwei 
Prozent beschleunigte Expansion sei 
zur Hälfte dem Exportboom zu ver- 
danken gewesen. Er dürfte sich in 
dieser Stärke aber kaum fortsetzen. 


dem schärfer gewordenen Wettbe- 
werb auf dem deutschen Markt stand- 
zuhalten. 


Zwar ist die Nachfrage aus der Dol- 
lar-Zone nach den Feststellungen der 
Notenbank immer noch sehr stark. 
Aber aus den EG-Ländem gehen die 
Aufträge neuerdings zurück, und 
zwar vor allem aus der Bundesrepu- 
blik. Bei dem derzeitigen Franc-D- 
Mark-Kurs, der dem der letzten Pari- 
tätsbereinigung vom März 1983 ent- 
spricht, hätten es die französischen 
Exporteure wegen ihrer stärker als in 
der Bundesrepublik gestiegenen Ko- 
sten und Preise immer schwieriger. 


Andererseits* wird’die Binnennach- 
frage nach Ansicht der Notenbank 
insgesamt schwach bleiben. Zwar hat 
sich die Investitionstätigkeit der Un- 
ternehmen belebt Aber der private 
Veibrauch geht weiter zurück. Im Ja- 
nuar/Februar lagen die Verkäufe des 
französischen Einzelhandels infla- 
tin ns ber einig t um 4*5 Prozent unter 
dem Vorjahresstand, stellt die Ban- 
que de France fest 


INSEE-Schatzung zwölf Mrd. Franc) 
abgebaut werden und zur Jahresmit- 
te dank außergewöhnlicher Airbus- 
Verkäufe vorübergehend verschwin- 
den. 


Ebenso pessimistisch ist das Natio- 
nalinstitut für Statistik (INSEE) in 
seiner letzten Konjunkturprognose. 
Statt einer mäßi gen Steigerung der 
Industrieerzeugung erwartet es für 
das erste Halbjahr 1985 sogar eine 
Stagnation, weil jetzt die im letzten 
Jahr stark erhöhten Vorräte abgebaut 
würden. Das Handelsbilanzdefizit 
könnte allerdings von 20 Mrd. Franc 
1984 auf sieben bis acht Mrd. Franc 
im ersten Halbjahr 1985 (frühere 


Zuversichtlich dagegen beurteilen 
die beiden Institute die Preisentwick- 
lung. Die Zielvorgabe der Regierung 
von 4,5 Prozent für 1985 güt aller- 
dings als zu optimistisch. Wie im Ja- 
nuar so stiegen die französischen 
Konsumentenpreise auch im Februar 
um 0,5 Prozent, womit sich die Infla- 
tionsrate im Jahresvergleich auf 6,4 
(6,5) Prozent verminderte. In der Bun- 
desrepublik waren es nur 2,1 Prozent 


Die G efahr einer Franc- Ab Wertung 
gegenüber der D-Mark ist also noch 
längst nicht gebannt Sie wurde bis- 
her wegen der DMark-Schwäche ge- 
genüber dem Dollar nicht akut. Sollte 
der Dollar schwächer werden, kann 
sich das ändern. Dann würde wohl 
auch der französische Export in die 
Dollar-Zone nicht mehr so stark zu- 
nehmen oder sogar zurückgehen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Arbed wieder schwarz 


Luxemburg (Wb.) - Der Luxem- 
burger Stahlriese Arbed S. A weist 
für 1984 wieder einen Gewinn von 645 
MDL Luxemburger Franken (rund 32 
MilL DM) aus, nachdem er 1983 mit 
2,4 Mrd. Flux in den Vertust gerutscht 
war. Die Verbesserung wird zum ei- 
nen auf die Umsatzsteigerung um 18 
Prozent auf 56,7 (48) Mrd. Flux, zum 
anderen auf die Verringerung der 
Zinslasten um 8JS Prozent auf 3,7 
Mrd. Flux als Folge der „finanziellen 
Restrukturierung“ (mit Staatshilfe) 
zurückgeführt 


verwenden. Der inländische Aktionär 
erhält zusätzlich eine Steuergut- 
schrift von 5,83 DM. In die freien 
Rücklagen wurden 21,032 MÜL DM 
eingestellt (10,554 MUL DM). Die Um- 
satzerlöse des Konzerns gingen 1984 
um 2,6 Prozent auf 2,602 Mrd. DM 
zurück. Der Auftragseingang war mit 
2,497 Mrd. DM um 3,4 Prozent hoher 
als im Vorjahr. 


Britisches Werk 

Frankfurt (WB.) - Das europäische 
Schreibmaschinenwerk des japani- 
schen Konzerns Brother Industries 
LtdL, Nagoya, kommt nun doch nicht 
nach Deutschland: Die Standortwahl 
fiel auf den Ort Wrexham in Nord- 
wales. Ab Mitte 2985 sollen dort 150 
Mitarbeiter jährlich 240 000 elektro- 
nische Schreibmaschinen fertigen. 


Beteiligung an Polydor 

Tokio (dpa/VWD) - Der japanische 
Schallplatten-Konzem Victor will 
sich mit 28,5 Prozent an der Polydor 
beteiligen, die mehrheitlich zur nie- 
derländischen Philipsgruppe gehört 
Victor bat bereits über eine gemeinsa- 
me Tochter, die Nippon Phonogram 
K. EL, enge Verbindungen zu Poly- 
gram, Obergesellschaft von Polydor. 
Ein Victor-Sp.recher sagte, die Beteili- 
gung solle Überlappungen in der 
Verkaufsstrategie ausschließen. 


Linde erhöht Dividende 

Bonn (DW.) - Die Verwaltung der 
Linde AG wird der am 30. Mai 1985 
stattfindenden Hauptver sammlung 
vorschlagen, den Bilanzgewinn von 
36 MilL DM zur Ausschüttung einer 
von neun DM auf zehn DM erhöhten 
Bardividende je 50-Mark-Aktie auf 
das Grundkapital von 180 MilL DM zu 


Ymos voll beschäftigt 

Frankfurt (Wb.) - Die Ymos AG, 
Obertshausen, erwartet für das Ge- 
schäftsjahr 1984/85 ein „deutlich ver- 
bessertes“ Ergebnis. Der Umsatz soll 
um 14 Prozent auf rund 500 (437) MUL 
DM steigen. Die erste Halbjahr brach- 
ten ein Wachstum um 5,5 Prozent auf 
220 MüL DM. Bei Kapazitätsausla- 
stung stieg die Mitarbeiterzahl um 
knapp vier Prozent auf 4940. 


Mulford Nachfolger 
von Beryl Sprinkel 

Sbt, Washington 


Der Wachwechsel in den oberen 
Rängen des US-Finanzministeriums 
ist komplett Zum Nachfolger von 
Beryl Sprinkel, der als Staatssekretär 
für internationale Angelegenheiten 
die dritte Position ausfüllte und künf- 
tig den wirtschaftspolitischen Bera- 
terstab des Weißen Hauses leiten 
wird, hat Präsident Reagan den bis- 
herigen Unterstaatssekretär in der 
Treasury, David Campbell Mulford, 
ernannt Beide müssen noch vom Se- 
nat bestätigt werden. Mulford wird 
der Kontaktmann für a lle ausländi- 
schen Notenbanker sein, wenn es um 
Interventionen am Devisenmarkt 
geht Außerdem ist Mulford für die 
multinationalen Organisationen wie 
Währungsfonds und Weltbank sowie 
für die Defiätfinanziemng verant- 
wortlich. 


Mulford (47) stammt aus Rockford 
im US-Bundesstaat Illinois, promo- 
vierte im englischen Oxford und ver- 
steht etwas vom internationalen 
Barde-, Broker- und Devisengeschäft. 
Er gehörte schon in den 60er Jahren 
zum Stab des Schatzamtes und war, 
bis 1984, als er in die Treasury eintrat 
in der Wirtschaft tätig. Mulford, der 
sich in seiner neuen Eigenschaft aus- 
ländischen J oumalisten vorsteßte, ist 
offenbar in der Geldpolitik weniger 
dogmatisch als SprinkeL 


GROSSBRITANNIEN / Bericht des Indmmeverbatyjes jt 
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Wettbewerbsfähigkeit sinkt 


WILHELM FURLER, London 
Die Löhne und Gehälter der briti- 
schen Arbeitnehmer steigen zu 
schnell. Dagegen verbessert sich die 
Produktivität in der britischen Wirt- 
schaft zu langsam. Gleichzeitig 
wächst die Streikneigung wieder, um 
Forderungen nach höheren Bezügen 
durchzusetzen. Zu diesem Ergebnis 

kommt ein Untersuchungsbericht, 
der vom britischen Industrieverband 
CBI vorgelegt worden ist Wörtlich 
spricht der CBI von den „beängsti- 
genden Beweis einer sich verschlech- 
ternden Wettbewerbsfähigkeit der 
Nation“. 


Großbritannien habe in letzter Zeit 
in seiner Wettbewerbskraft gegen- 
über nahezu aßen anderen Industrie- 
nationen an Boden verloren. Ganz be- 
sonders gelte dies im Vergleich mit 
den übrigen europäischen Ländern 
und Japan. Sieb auf die Hilfe einer 
Wähnmgsabwerturtg zu verlassen, 
wie dies in Großbritannien mit sei- 
nem nachgebenden Pfund in den letz- 
ten Jahren geschehen sei, könne 
nicht als befriedigende und längerfri- 
stige Antwort auf die Axbeitskosten- 
Herausforderung der anderen Länder 
gutgeheißen werden. 

Dem CBI-Bericht zufolge sind die 
Bezüge in der verarbeitenden Indu- 


strie Großbritanniens im Durch- 
schnitt des vergangenen Jahres um 
8.5 Prozent gestiegen, verglichen mit 
einem durchschnittlichen Anstfeg in 
Frankreich um 6,5 Prozent, in den 
USA und Japan um vier Prozent und 
in Deutschland sogar nur um ^ Pro- 
zent. Dagegen habe sich die Produkti- 
vität in der heimischen verarbeiten- 
den Industrie im letzten Quartil des 
vergangenen Jahres nur um 2£ Pro- 
zent verbessert, nachdem sie in der 
gleichen Zeit des Jahres iuvor noch 
um fünf Prozent zugenommen habe. 
In der verarbeitenden Industrie 

Japans sei zum Vergleich die Produk- 
tivität im vierten Quartal des l et z t en, 
Jahres um zehn Prozent gewachsen. 


ITALIEN /Streit um Liberalisierung des Ölmarktes 


Tankstellenbesitzer streiken 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 


In Italien streiken heute und am 
Donnerstag die Tankstellenbesitzer 
aus Protest gegen die Plane von Indu- 
strieminister Renate Altissimo zur Li- 
beralisierung des Mineralölmarktes. 
Die Tankstellenbesitzer befürchten, 
daß durch die Freigabe des bislang 
staatlich festgelegten Benzin- und 
Dieselölpreises die Gesellschaften 
veranlaßt werden könnten, die Zahl 
der Zapfetellen zu verringern. 


deutschen Verhältnissen angepaßt, 
müßte ihre 7-ahl halbiert werden. 


Der erste staatliche Energieplan 
aus dem Jahre 1974 batte sich zum 
Ziel gesetzt, die Zahl der Tankstellen 
innerhalb von fünf Jahren um zehn 
Prozent zu reduzieren. Dieses Ziel 
wurde bisher aber ebensowenig ver- 
wirklicht wie das des zweiter Ener- 
gieplanes aus dem Jahre 1977, der 
sich die Schließung aller Zapfstellen 
mit einem Jahresverkauf von weniger 
als 100 000 Liter vorgenommen hatte. 
Gegenwärtig gibt es in Italien noch 
immer mehr als 35000 Zapfstellen 
mit Tusamnipn 60 000 Beschäftigten. 
Würde der Umsatz je Tankstelle west- 


Die italienische Mineralölwirt- 
schaft verlor nach Schatzungen ihres 
Verbandes in den letzten vier Jahren 
insgesamt etwa 6000 Milliarden Lire 
(fest zehn Milliar den Mark). Davon 
entfielen zwei Drittel auf den staatli- 
chen Energiekonzem ENZ, der an der 
Deckung des italienischen Kraftstoff- 
bedarfs im vergangenen Jahr mit bei- 
nahe 48 Prozent beteiligt war. Von 
einer Liberalisierung des Benzin- und 
Dieselölpreises versprechen sich die 
Mineralölgesellschaften eine Verbes- 
serung ihr^- Ertragssituation. 

Vor allem den schlechten Ertrags- 
Verhältnissen ist es zuzuschreiben, 
daß in den letzten Jahren eine Reihe 
internationaler Konzerne den Italien- 
Markt auf gegeben hat und jetzt weite- 
re Firmen den Absprung erwägen, 
darunter Chevron, Texaco und Total 
Bereits gegangen sind unter anderem 
BP und Shell, während Gulf Oü und 
Amoco ihr Netz an arabische Produ- 
zenten verkauft haben. 


US-SPARKASSEN / Senat von Ohio lehnt Krisenplan ab 


Bankfeiertage verlängert 


AFP. Cincinnati 

71 Spar- und Darlehenskassen im 
amerikanischen Bundesstaat Ohio 
bleiben zunächst weiter geschlossen. 
Der Senat des Bundesstaates lehnte 
am Dienstag einen Entwurf des Re- 
präsentantenhauses von Ohio ab, das 
die Wiedereröffnung der Geldinstitu- 
te unter der Schirmherrschaft der 
Bundeseinlagenversichening, Fede- 
ral Saving and Loans Insurance Corp. 
(FSLIC), befürwortet hatte. 

Der Gouverneur von Ohio, Richard 
Celeste, hatte am Freitag die Schlie- 
ßung bis Montag wegen eines Runs 
auf die Spareinlagen angeordnet und 
sie dann um weitere 48 Stunden ver- 
längert Von der Maßnahme betroffen 
sind die Spar- und Darlehenskassen, 
die bei der privaten Gesellschaft 
„Ohio Deposit Guarantee Fund“ ver- 
sichert sind. 

Die Entwicklung, die zu dem Run 
auf die Einlagen führte, wurde durch 
den Zusammenbruch der Brokerfir- 
ma E. S. M. Government Securities in 
Florida eingeleitet Die größte Spar- . 
kasse Ohios, die Home State Savings 
in Cincinnati, die mit dieser Wertpa- 
pierhandelsfirma eng zusammenar- 
beitete, verzeichnete daraufhin einen 
Verlust von rund 150 Millionen Dol- 
lar. Die Schwierigkeiten dieses Insti- 
tuts wurden schnell bekannt und 
zahlreiche Anleger zogen ihre Einla- 


gen nicht nur bei der Home State 
Savings, sondern auch bei anderen 
Instituten ab, die damit ebenfells ge- 
fährdet wurden. Die Kettenreaktion 
war nicht zuletzt der Tatsache zuzu- 
schreiben, daß die Einlagen der Spar- 
und Darlehenskassen tüchx von der 
Bundeseinlagenversicherung garan- 
tiert werden. Der Bestand der privar 
ten „Ohio Deposit Guarantee Fund“ 
beträgt nur knapp 140 Millionen Dol- 
lar, die durch die Home-State- Ver- 
luste bereits überzogen and. 


Der Rettungsplan der Regierung 
des Bundesstaates Ohio sab unter an- 
derem vor, daß alle Institute, deren 
Einlagen bisher privat versichert 
sind, sich um Bundesgarantieh der 
Federal Savings and Loahs Insurance 
Corp- CFSUC3 bemühen. Ob diese In- 
stitution sich dazu beitüt erklärt, war 
jedoch noch ungewiß, da ihre Reser- 
ven durch zahlreiche Pleiten des ver- 
gangenen Jahres bereits um30ü Mil- 
lionen Dollar zurückgingen. 


Mitglieder der Bundeseinlageo- 
schutzgeseüschaft können allerdings 
nur diejenigen Institute werden, die 
über eine ausreichende Kapitalbasis 
verfügen.Nach Auskunft der Bundes- 
aufsichtsbehörden erfüllt höchstens 
ein Drittel die Bedingungen für die 
Übernahme in den staatlichen Siche- 
rungsfonds. 




„Unsere Kosten steigen so rasch, 
wie sie in Japan fallen", resümiert der 
CBI enttäuscht Niedrigere Tarifab- 
schlüsse und ein höheresFTOduktivi- 
täts-Wachstum seien „einfach all» 
entscheidend“. Besonders besorgt 
zeigt sich der CBI über die wieder 
zunehmende Streikneigung zur 
Durchsetzung von Lohnforderungen. 
Selbst ohne Berücksichtigung des 
Kohlestreiks gingen im letzten Jahr 
rund fünf Millionen Arbeitstage ver- 
loren, verglichen mit 3,8 Millionen Ta- 
gen 1983. 
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’Tch weiß. warum ich GALLUS Liberty trage” 



^^riginal LIBERTY® Schuhe aus dem Hause 


GALLUS bieten ein Höchstmaß anTrage- 
komfort und Fußfreiheit. Durch das ausgetüftelte 
Innenleben: O Liberty-Kugelferse, ©Liberty- 
Vollfußbett, ©durchgehende Leder-Decksohle und 
©die antibakterieile Sanitized® Ausrüstung. 
GALLUS Libe 


19ln der Beratung woilens unsere Kunden genau 
wissen. Ais Fachverkäufer fir Unterhaliungs- 
Ekkutmik bin ich deswegen den ganzen Tag auf ■ 
Trab. Jetzt wissen Sie. warum ich einen Schuh 
-brauche, der mir das unbeschwerte, bequeme und 
gesunde Gehen und Stehen möglich macht. 99 




O Ubeity-Kogeiferse. 
Gleichermaßen haltgebend 
und abfedemd. 

O llbcrt^VollfBftett. 
Abstützend und einer 

Überkorrektur vorbeugend. 
6 läfaPgdafe 
durchgehend. 


Antibakteriell und 
pflzheinmend. 


m 


Bezugsquellennachweis für 

Original GALLUS 
Liberty-Schuhe durch: 


GALLUS Deutschland, 
4060 Viersen Jl/Düfte n 
GALLUS Österreich, 


9400 Wolfeberg/Kärmen 


GALLUS Schweiz, 
5432 Neuenhof 


GALLUS 

Liberty-Herrenschuhe. Freiheit für gestreßte Fuße, 
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KIENZLE APPARATE / Künftig unter neuer Flagge | RHEINHYP / Trotz nochmals hoher Wertberichtigung wird Dividende aufgestockt | SCHNELLG ASTRONOMIE / Deutliches Umsatzplus 


Wieder in schwarzen Zahlen Anteil der Neubau-Finanzierung sinkt McDonalds an der Spitze 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die Kienrie Apparate GmbH, VII- 
Eagsn, seit 1982 hundertprozentige 
Tochtergesellschaft der Mannesmann 
AG, wird ihre Konzernzugehörigkeit 
vom 1. April an auch nach außen de- 
monstrieren: Das Unternehmen, das 
sich zunächst als Fahrtschreiberher- 
steDer, dann als Computerbauer ei- 
nen Namen gemacht hatte, wird dann 

als Mannesman!! Kienzle GmbH fir- 
mieren. 

Der Zeitpunkt dieser nun auch for- 
mellen „Eingemeindung“ kommt 
wohl nicht von ungefähr. Zum einen 
hat Kienzle 1984 nach mehreren Ver- 
lustjahren und einem Jahr mit ausge- 
glichenem Ergebnis erstmals wieder 
einen „akzeptablen“ Gewinn ge- 
brecht Wie hoch er ausgefallen ist 
mochte Geschäftsführer Wilhelm Jä- 
gers den Konzemgepflogenheiten 
entsprechend nicht bekanntgeben. 

Zum anderen dürfte die Demon- 
stration der Zugehörigkeit auch dazu 
dienen, die vom Wettbewerb im 
Markt gern genutzten Zweifel an der 
Dauerhaftigkeit des Mannesmann- 
Engagements nachhaltig auszuräu- 
men. Auf jeden Fall wird damit ein 
Schlußstrich unter die recht schnell 
vollzogene Integration in den Kon- 
zern gezogen. 

Das Jahr 1984 hat die Kienzle- 
Gruppe ein gutes Stück vorange- 
bracht Der Umsatz stieg um 17 Pro- 
zent auf 1,2 (1) Mrd. DM, von denen 58 
(55) Prozent aufs Auslandsgeschäft 
entfielen. Noch besser entwickelten 
sich die Auftragseingänge. Ihr 


Wachstum um 22 Prozent auf 1,26 
(1,03) Mrd. DM wurde von allen Pro- 
duktbereichen getragen. 

So ging es im KfcBereich (Fahrt- 
schreiber, Taxameter, Tankautoma- 
ten) um sechs Prozent aufwärts, in 
der EDV um 20 Prozent und im 
EDVJDrucker-Geschäft der Kienzle- 
Tochter Mannesmann Tally sogar um 
39 Prozent Da nicht alle Aufträge 
abgearbeitet wurden, gingen die Vü- 
linger mit einem um 15 Prozent ge- 
steigerten Bestand ins neue Jahr. 

Die gute Startposition und der Ein- 
druck, daß sich die günstige Voijah- 
resentwicklimg auch 1985 fortsetzt - 
die Aufträge der ersten beiden Mona- 
te lagen um 14 Prozent über dem 
Stand von 1984 -, lassen Jagers fürs 
Gesamt] ahr vorsichtig auf einen Um- 
satz von „mindestens“ 1,3 Mrd. DM 
hoffen. Daran sollen die Datenverar- 
beitung mit 46 Prozent, die Drucker- 
produktion mit 36 Prozent der Fahr- 
zeugbereich mit 15 Prozent und die 
Tankdatensysteme mit drei Prozent 
beteiligt sein. 

Die weitere Expansion wird auch 
Neueinstellungen nötig machen. Al- 
lem im Vertriebsbereich sind 150 
neue Stellen vorgesehen, nachdem 
die Bes chäftigtenzahl im vergange- 
nen Jahr noch um vier Prozent auf 
8120 (8470) reduziert worden war. Mit 
diesem Personalabbau wurde ein 
Pro-Kopf-U msatz von 151 000 DM er- 
reicht; im letzten Verlustjahr 1982 
hatte man noch bei 105 000 DM gele- 
gen. Die Sachinvestitionen stehen 
1985 mit gut 25 M3L DM im Plan. 


WIRTH-GRUPPE / Rezessionsphase überwunden 

Mit dem Ertrag zufrieden 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Mit dem Ergebnis des Geschäftjah- 
res 1984 sieht Helmut Schäfer, Spre- 
cher der Eigentümerfemilie der 
Wirth-Gruppe, Fulda, die dreijährige 
Rezessionsphase als endgültig über- 
wunden an. Die selbständigen Unter- 
nehmen Dura Tufting GmbH, Filzfa- 
brik Fulda GmbH und Beteiligungs- 
unternehmen sowie die Kamm- 
garnspinnerei J. C. Wirth, Donaue- 
schingen, erzielten einen addierten 
Gesamtumsatz von gut 368 (L V. 349) 
Miß. DM. Mit dieser Steigerung um 
5,4 (1,4) Prozent wurde der Umsatz 
1980 wieder übertroffen. Mit dieser 
Entwicklung zahle sich nach Ein- 
schätzung von Schäfer die entwickel- 
te „Anbieterphantasie“ aus. 

Dahinter steht die Überlegung, 
sich nicht mit Hinweis auf gesättigte 
Märkte mit stagnierender Absatzent- 
wicklung zufriedenzugeben, sondern 
durch Spezialisierung und Konzen- 
tration auf Kunden wünsche Teü- 
märkte zu sichern. Daß dies nicht ein 
Verfassen der Maxime Ertrag geht 
vor Umsatz bedeutet, belegt der Hin- 
weis von Schäfer auf die erfreuliche 
Ertragsentwicklung der Familien- 
gruppe, die traditionell genaue Er- 
gebniszahlen nicht nennt „Es war ein 
gutes Jahr für alle Unternehmen“, be- 
tont Schäfer, der auch für dieses Jahr 
noch positivem Auftakt mit einer gu- 
ten Entwicklung rechnet Dafür sor- 
gen auch die mit 8,5 (13,3) MilL DM im 
vergangenen Jahr „normalisierten“ 
Investitionen vor allem zum Ausbau 
des „hohen technischen Niveaus“. 


Deutlich abkoppeln von der Bran- 
chenentwicklung konnte sich im ver- 
gangenen Jahr die Dura Tufting 
GmbH, die bei wieder geschrumpf- 
tem Inlands markt auf dem jetzt jeder 1 
zweite Quadratmeter Tufting- 
Teppichboden (L V. 45 Prozent) aus 
Importen stammt, ihren Umsatzum 2 
Prozent auf 218,3 (213,9) MÜL DM stei- 
gern konnte und mit dem Durch- 
schnittserlös pro Quadratmeter deut- 
lich über dem Branchendurchschnitt 
liegt Wachsende Erfolge werden 
auch mit verformten Automatten er- 
zielt, wobei die Streikausfälle im 
zweiten Halbjahr wettgemacht wur- 
den. 

In der Filzfabrik Fulda und ihren 
Beteiligungsgesellschaften gewinnen 
die technischen Filze immer stärke- 
res Gewicht Vor allem dieses „Einge- 
hen auf neue Geschäfte“ sorgte für 
eine Umsatzsteigerung um 7,6 Pro- 
zent auf 97 (gut 90) KEIL DM. Nach 
wie vor ist die Filzfabrik Fulda damit 
größter Wollfilzhersteller auf dem eu- 
ropäischen Kontinent Die Hinwen- 
dung zu einem sehr modischen Gam- 
angebot hat der Kammgarnspinnerei 
J. C. Wirth einen Umsatzsprung um 
ein Fünftel auf knapp 44 MilL DM 
beschert, nachdem im Vorjahr die 
schwache Nachfrage am stagnieren- 
den europäischen Strickstrumpf- 
markt für einen zweiprozentigen 
Rückgang gesorgt hatte. Der Export 
kletterte auf 27,5 (26,8) Prozent Für 
die gesamte Gruppe mit ihren rund 
2600 Mitarbeitern liegt der Exportan- 
teil bei 16,8 (15,9) Prozent 
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CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Neben dem Großaktionär Com- 
merzbank können sich auch die 
freien Aktionäre freuen, daß sich die 
Rheinische Hypothekenbank nach 
fünf Jahren wieder ginmal eine Divi- 
dendenerhöhung, und zwar von neun 
auf ziehnDM je Aktie leistenkann. Sie 
ist aus dam höheren Betriebsergeb- 
nis, bei unveränderter Rücklagendo- 
tienmg mit 40 Miß- DM, trotz noch- 
maliger Belastungen des Ergebnisses 
mit Wertberichtigungen auf die von 
einem früheren Vorstandsmitglied 
eingegangen dubiosen Engagements, 
spielend damisteüen, zumal da diese 
Sonderbelastungen 1984 weniger zu 
Buche schlugen als im Vorjahr. Diese 
1983 mit 108 MUL DM ausgewiesenen 
Engagements, die durch Auflösung 
oder Übe rnahme in den Hypotheken- 
bestand auf drei MÜL DM zurückge- 
fühit wurden, enthalten nach Ein- 
schätzung des Vorstands keine Risi- 
ken mehr. 

Trotz weiter nachlassender Woh- 
nungsbaunachfrage war das Interesse 
für Hypotheken in den ersten zehn 
Wochen dieses Jahres geradezu stür- 
misch; die Zusagen waren um 85 Pro- 
zent höher als vor einem Jahr. Die 
Nachfrage stammte vor allem von 
Darlehnsnehmern, die mit kuxzfristi- 

WLZ: Agrarpolitik 
wirkte negativ 

MANFRED FUCHS, Stuttgart 

Die agrarpolitischen EG-Beschlüs- 
se haben im Jahr 1984 wie selten zu- 
vor den Geschäftsverlauf der WLZ- 
Raiffeisen e. G„ Stuttgart, negativ be- 
einflußt. Zwar nahm der Umsatz die- 
ser großen landwirtschaftlichen Zen- 
tralgenossenschaft in Württemberg 
im Geschäftsjahr 1984 geringfügig 
um 1,3 Prozent auf 1,46 Mrd. DM zu, 
doch haben sich die Roherträge im 
Vergleich zum Umsatz unterpropor- 
tional entwickelt 

Der 'B ilanzg ewinn ist deshalb, so 
berichtete WLZ-Vorstandsvorsitzen- 
der Berthold Weyreter, mit rund 2,1 
MDL DM nur halb so groß wie der 
Vorjahreswert von rund 4^ MÜL DM. 
Das erzielte Ergebnis läßt aber die 
Verteilung einer Netto-Dividende 
von wieder 5,12 Prozent zu. Einen 
gewissen Ausgleich brachte das nicht 
nfihpr bezifferte Beteöigungaergeb- 
nis. Gleichzeitig werden die Rückla- 
gen mit 0,428 (2,6) M2L DM dotiert 
Die Geschäftsguthaben der 1198 
(1201) Mitglieder stiegen auf 33,7 
(32,8) MilL DM. 

Der Ertragsdruck aufgrund der 
Futtennittelentwicklu ng tonnte zum 
Teil durch ein Entgegensteuem bei 
den Personalkosten ausgeglichen 
werden. Die Zahl der Mitarbeiter (ein- 
schließlich Saisonarbeitskräfte) ging 
bis Ende 1984 auf 2398 (2437) zurück. 
Das in den Beteiligungsfinnen ge- , 
bundene Kapital wurde auf 21,2 (Vor- 
jahr 22,6) Mill. DM verringert. Die 
WLZ-Generalversammlung findet am 
4. Juni 2985 in Sindelfingen statt Die 
Investitionen der WLZ wurden 1984 
auf 17 (14) MÜL DM auf gestockt 

Vom WLZ-Gesamtumsatz 1984 ent- 
fielen 37,9 (39,7) Prozent auf das 
„klassische Geschäft“ mit landwirt- 
schaftlichen Betriebsmitteln, das im 
Umsatz um 3,5 Prozent zurückging. 
Das „agrartechnische Sortiment“, das 
9,3 (11,5) Prozent des WLZ-Gesarat- 
umsatzes ausmachte, mußte wegen 
der Finknmmensri i pkgäng p und der 
Verunsicherung in der Landwirt- 
schaft e in e n Umsatzrückgang um 
17,6 Prozent hinnehmen. Der Umsatz- 
anteil der „Erfassung und Vermark- 
tung“ landwirtschaftlicher Erzeug- 
nisse stieg auf 22,5 (19,5) Prozent Das 
sogenannte „ländliche Geschäft“ 
brachte 30,3 (29,3) Prozent des Ge- 
samtumsatzes und wuchs wegen der 
überdurchschnittlichen Entwicklung 
bei Brenn- und Kraftstoffen tun fünf 
Prozent 
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gen Zwischenfinarmerungen auf ei- 
nen weiteren Zinsrückgang gesetzt 
hatten und jetzt vom Zinsanstieg 
überrascht wurden. Einschließlich 
KpTTiTminalggsfhaft überstiegen die 
Darlehnszusagen mit einer Mrd. DM 
das Voijahresniveau um 25 Prozent. 
Inzwischen hat ach das Geschäft 
wieder normalisiert. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr hat 
sich das 1983 noch dominierende 
gypo tbfikengeschäft im Einklang mft. 
der flauen Konjunktur in der Bau- 
und Wohnungswirtschaft deutlich ab- 
geschwachL In dieser Sparte stand 
die Finanzierung von Modernisierun- 
gen, Renovierungen und des Erwerbs 
von „ Gebraucht! mmo büien “ mit ei- 
nem Anteil von 49 Prozentim Vorder- 
grund. Dieser JBestandsfinanzie- 
rung“ mißt Vorstandsmitglied Horst 
Albig auch künftig besondere Bedeu- 
tung bei, nachdem die Neubaufinan- 
zierungen, deren Schwergewicht mit 
zwei Dritteln bei Eigentumsobjekten 
lag, 1984 nur noch 34 Prozent der 
Hypothekenzusagen ausmachten. 
Die Zwangsmaßnahmen haben zwar 
von 543 auf 623 Fälle zugenommen; 
aber bei 91 000 Darlehen ist das ledig- 
lich eine Quote von 0,68 Prozent Die 
Abschreibungen auf rückständige 
Zinsen erhöhten sich von 8,3 auf 11.4 


MilL DM. Im Gewerbegeschäft hat 
die Bank mit 314 (371) MDL DM weni- 
ger Kredite zugesagt, weil sich die 
Ei genfinanzTPnmgcmn giirhkwten 
der Unternehmen weiter besserten. 
Stark ausgeweitet hat die Rhein- 

dessen Schwerpunkt mit eingr Mrd. 
DM bei der Fmamenmg des Staates 
und nffenflirih -TBfihtlicher Institutio- 
nen lag. Rund 300 MÜL DM gingen ins 
Ansland , davon 170 Mill DM zur 
Exportfinanzierung mit Bundesbürg- 
schaft; damit erhöhte sich das Aus- 
landsengagement auf 1,7 Mrd. DM. 
Von den zur Zinsanpassung anste- 
henden Darlehen blteb der größte 
Teil (1^ Mrd. DM) im Hause. Nach 
der Rücklagendotienmg steigt der 
Emissions5piehaum auf 2,8 Mrd. DM, 
so daß eine Kapitalerhöhung nicht 
notig wird. 

Rbeähyp 1SM ±% 

Hypo-Zua (MÜL DU) 1847 -25,6 

Korn. Dari Zus. 2582 +36,4 

Dari. Anszahlg 4454 + 5J5 

DarL Bestand 26 462 + 92 


Zmsübmdmß (hw*l. 
Einmal- Ertrag/Aufwd.) 
Betriebsergdmis 
Jahresüberächoß 


1964 

±% 

1847 

-25,6 

2562 

+36,4 

4454 

+ 5,5 

26 462 

+ 9.2 

564 

+ 7.6 

28 007 

+ 9fr 

165 

+ 5,4 

142 

+ 5 fl 

57 

+ 34 
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Die Schnell-, Handels- und System- 
gastronomiebtriebe in der Bundesre- 
publik haben im vergangenen Jahr 
nach fest 30monatiger Stagnation 
wieder ein deutliches Umsatzplus er- 
zielt Vom Gesamtumsatz der etwa 
140060 Gasironomiebetnebe _ mit 
mehr als 30 Mrd. DM (ohne Über- 
nachtungen und. Hotelrestaurants) 
haben die 30 größten Fast-Food-Be- 
triebe fest 4,2 Mrd. DM erlöst - knapp 
13 Prozent des Gesamtvolumens. 
Nach einer Analyse der Fachzeit- 
schrift „fest food-Pnotis“ legten diese 
30 Unternehmen gegenüber 1983 fest 
vier Prozent zu. 

Wie auf der Gastronomie-Messe In- 
ternorGa in Hamburg mitgeteilt wur- 
de, führt seit 1982 McDonalds, Mün- 
chen, die Hitliste der Top 30 an. Diese 
Kette 9etzte 593 MÜL DM um, gegen- 
über 506 MÜL DM 1983. Auf dem 
zweiten Platz liegen wieder die Auto- 
bahn-Raststätten und Erfrischungs- 
dienste mit 491 (478,4) Mill. DM. Die 
Lufthansa Service GmbH belegt den 
dritten Platz mit 400 (361) MIL DM. 

Sechs Unternehmen hahpn über 
215 MüL DM umgesetzt; Die Wiener- 


wald-Grappe mit 285,4 (325) MüL DM, 
die Bundesbahn-Tochter DSG mA 
271,7 (261) MüL DM, Hertie mit 231^9 
(mit Kaufhalle) (198, 7) MÜL DM, Kauf- 
hof mit 234 (276,7) MüL DM, Karstet 
mit 228 (227) MüL DM und die Nord- 
see Deutsche Hochseefischerei mit 
2L7 C214) ML DM. Mehr als 100 MQL 
DM Umsatz erlösten Horten 117,7 
(117) MüL DM und die Kette Kochlöf- 
fel 102 (102) MüL DM. 18 Betriebe 
erlösten Umsätze zwischen 83 und 
22,6 MüL DML 

Zur Überraschung der Experten 
hat die Aldi-Gruppe mit ihrem Kon- 
zept BiB Coüins den Buckzug ange- 
treten. Offensichtlich hat es bei Aldi 
Managementprobleme gegeben. 
Viele Fast-Food-Betriebe klagen über 
Mangel an qualifiziertem Füll' 
rungspersonaL Erst an zweiter.SteDe 
bereitet der Kostenanstieg für einzel- 
ne Lebensmittel den Betrieben 
Sorge. Auch der Kampf um Top-La- 
gen macht Kopfzerbrechen, denn nur 
p ite T ilgen sifhprn den Betrieben das 

Wachstum. Neu auf den Markt drängt 

Nestlä in Partnerschaft mit Grands 
Moulins de Paris. Auch Tchibo will in 
das Geschäft einsteigen. 


ANDREAS SUHL / Investitionen steigen kräftig 


FEDDERSEN & CO. / Wachstum im asiatischen Raum 


Neueinstellungen geplant Eigengeschäft ausgebaut 


MARTIN FINK, Waiblingen 

Für die Andreas Stihl Maschinenfa- 
brik, Waiblingen, hat das Geschäfts- 
jahr 1985 „sehr befriedigend“ begon- 
nen. Man liege weitgehend innerhalb 
der Planungen, die für die Gruppe 
1985 eine Umsatzsteigerung von etwa 
zehn Prozent vorsähen, teilte der Ge- 
schäftsführende Gesellschafter 
Hans-Peter Stihl mit. Einen 
Schwerpunkt legt das Unternehmen, 
das sich als weltweit größter Herstel- 
ler von Motorsägen sieht, 1985 auf die 
Investitionen, für die im S tammhau s 
rund 26 (1984: 15fr) MO. DM und in 
der Gruppe weltweit wieder gut 30 
Mül. DM vorgesehen sind. Dieser 
Aufwand wird vor allem der weiteren 
Rationalisierung dienen. 

Im Jahr 1984 hat die Gruppe den 
Umsatz um 23 Prozent auf 910,5 (Vor- 
jahr: 741,4) MüL DM ausgewertet 
Teilweise war diese Steigerung auch 
durch den Dollaikurs begünstigt 
Vom Gruppenumsatz entfielen 793fr 
(627,4) MüL DM auf das Ausland. Das 


Stammhaus mit seinen sechs inländi- 
schen Werken setzte 1984 mit 484,7 
(432,1) Mill. DM zwölf Prozent mehr 
um als 1983 und erreichte einen 
Exportanleü von 79 Prozent Mt der 
Ertragslage zeigt sich Stihl zufrieden. 

In den USA, dem wichtigsten Ab- 
satzmarkt, konnte Stihl den Umsatz 
auf DM-Basis um rund 30 Prozent 
steigern. Beträchtlich war der Um- 
satzzuwachs auch auf anderen wichti- 
gen ausländischen Märkten für Mo- 
torsägen und Motorgeräte, wie in 
Brasilien, Argentinien und Kanada. 
In Frankreich, dem wichtigsten euro- 
päischen Markt beginnt sich die 
Gründung einer eigenen Vertriebsge- 
sellschaft auszuzahlen. Eine positive 
Entwicklung wird deshalb auch für 
Spanien erwartet, wo Stihl Anfang 
1985 den Vertrieb in eigener Regie 
übernommen hat Die Bdegschaft ist 
1984 im S tammhaus auf 3488 (3450) 
und in der Gruppe auf 5083 (4771) 
Beschäftigte gestiegen und soll 1985 
noch etwas aufgestockt werden. 


JAN BRECH, Hamburg 

Die Hamburger Außenhandels- 
gruppe K D. Feddersen hat im Be- 
richtsjahr 1983/84 (30. Juni) das Ei- 
gengeschäft weiter ausbauen können. 
Nach Angaben des Geschäftsführers 
Jürgen Heck erhöhten die zur 
Gruppe gehörenden firmen Fedder- 
sen & Co. sowie die Norddeutsche 
Überseegesellschaft in Hamburg 
mbH die Eigenumsätze um fünf Pro- 
zent auf 210 Müll. DM, wobei die Fed- 
dersen & Co. den größten Teü zum 
Gesamtumsatz beisteuerte. Die Pro- 
visionsumsätze gibt Heck mit unver- 
ändert 70 Mill, DM an. 

Die Feddersen-Gruppe ist 
schwerpunktmäßig in Ostasien, Nah- 
ost, Südamerika und Afrika tätig; 
eiportiert werden vorwiegend Er- 
zeugnisse der mittelständischen In- 
dustrie. Dabei hat sich Feddersen & 
Co. sowohl im Ex- und Import als 
auch im Großhandelsgeschäft auf 
Chemikalien spezialisiert Die Firma 
verfügt über sieben Verkaufebüros in 


der Bundesrepublik Deutschland, die 
für Vertrieb und anwendungstech- 
nische Beratung im Kunststoffbe- 
reich zuständig sind, und über sechs 
eigene Niederlassungen im Ausland. 
Daneben bestehen im Ausland Ko- 
operationen mit Geschäftspartnern. 
Die Norddeutsche Überseegesell- 
schaft, die 1949 von Feddersen über- 
nommen worden ist führt Maschi- 
nen, Industrieprodukte und Stahler- 
zeugnisse aus. Als Importeur vertritt 
sie yi* vielen Jahren exklusiv die 
spanische Firma Olarra SA, die rost- 
freien Stabstahl herstellt 

Mehrheitsgesellschafter beider Fir- 
men, die wisflimweTi mit einem Ei- 
genkapital von sieben Mill. DM aus- 
gestattet sind, ist die 1958 gegründete 
KD. Feddersen Stiftung. Mt Pro- 
gnosen für 1985 ist Heck vorsichtig. 
Der asiatische Raum bleibe Wachs- 
tumsträger, im arabischen Raum ma- 
che da* Golfkrieg Sorgen. Probleme 
bereite zudem die Verschuldung vie- 
ler Entwicklungsländer. 


Btx macht Reparaturen schneller. 
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Bildschirmtext wendet sich nicht 
nur an den privaten Nutzer. 
Gerade kleinen und mittleren 
Unternehmen bietet Btx die - 
Chance, kostengünstig in die . 
Datenfernverarbeitung einzuslei- 
gen. Auch für Handwerker und 
freie Berufe wie zum Beispiel ' 
Ärzte und Apotheker, die Daten- 
und Informationssysteme nur 
gelegentlich nutzen, ist Btx eine 
preiswerte Alternative. 

Bildschirmtext bietet neue Mögr 
lichkeiten der Information, der 
Kommunikation und der Dialog- 
verarbeitung. Und das rund um 
die Uhr. Schnell, bequem - und“ 
sicher. 

Hier ein Beispiel aus der Praxis: 

Für Kfz-Händler, Ktz-Werkstätten, 
Tankstellen und Regiebetriebe 
ersetzt Btx riesige Berge von 
Ersatzteilkatalogen und Preis- 
listen, die bisher mit hohem Zeit- 
und Kostenaufwand aktualisiert 
und verteilt wurden. 

Die TfrUnion Handelsgesell- • 
schaft mbH, eine Handelsgruppe 
mit 32 Autoteilefachgroßhänd- 
lern, bietet ihren Gesellschaftern 
und deren Kunden in einer 
geschlossenen Genutzergruppe 
ein umfangreiches Artikelsorfi- 
ment per Btx aa So lassen sich 
kurze Reparaturzeiten durch die 
schnelle Nferfügbarkeit der 
Ersatzteile realisieren. Zusätzlich 
können aktuelle Marktdaten, 
Arbeilswerttabellen, Kalkula- 
tionsprogramme sowie Femlehr- 
kurse jederzeit direkt abgerufen 

werden. 

Der kurze Wäg über Btx ist 

deutlich wirtschaftlicher - und 
verbessert den Kundendienst 

Bildschirmtext - 

damit Sie’s leichter haben. 
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FORTBILDUNG 


DIE WELT - Nr. 67 - Mittwoch. 20. «««.1985 


Die Chancen 


muß man 
auch nutzen 


D ie Verteufelung der neuen 
Technologien findet glückli- 
c herweise immer weniger Resonanz 
in der Öffentlichkeit. Die Glei- 
chung; Mehr Mikroprozessoren 
gleich mehr Arbeitslosigkeit geht 
nicht einmal mehr in propagandisti- 
schen Darstellungen auf. 

Ein typisches Beispiel für die 
stimmende Gegenrechnung liefern 
die Buroberufe: Trotz einer steigen- 
den „Inlandsmarktversorgung*' der 
Bundesrepublik Deutschland mit 
Geräten der Büro- und Lnfonna- 
tionstechnik ist der Anteil der Ar- 
beitslosen in Büroberufen an der 
Gesamtzahl aller Arbeitslosen von 
24,5 Prozent l September 1977) auf 
knapp 19 Prozent (September 1983) 
zurückgegangen So hat es jetzt das 
Institut der Deutschen Wirtschaft in 
Köln ausgerechnet 
Der Bereich der Büroarbeit ist 
aber auch aus einem weiteren 
Grund ein wichtiges Feld, die Be- 
deutung der Technisierung und Mo- 
dernisierung zu verdeutlichen: 

Das Hauptziel besteht inzwi- 
schen immer weniger noch darin, 
Abläufe zu automatisieren, als viel- 
mehr darin, die Führungskräfte bei 
Entscheidungen zu unterstützen. 
Die modernen Informationstechni- 
ken ermöglichen es immer mehr, 
die Verwaltung in einen integrier- 
ten und dezentral angelegten rech- 
nergestützten Informations- und 
Kommunikationsablauf einzubm- 
den. So wird das Büro der Zukunft 
in verstärktem Maße zu einer Denk- 
werkstatt des Unternehmens, in der 
die Mitarbeiter als Regisseure am 
Geschehen beteiligt werden kön- 
nen. Arbeitsinhalte können besser 
auf den Mitarbeiter zugeschnitten 
werden und dessen Chancen zur 
Höherqualifizierung steigen. 

Das Kölner Institut geht auf der 
Basis vorliegender, empirischer Un- 
tersuchungen davon aus, daß die 
neuen Bürotechniken wesentlich 
dazu beitragen, den Wohlstand ei- 
ner immer mehr auf dem Produk- 
tionsfaktor Information basieren- 
den hochentwickelten Gesellschaft 
auch künftig zu sichern. Diejenigen 
Unternehmen werden einen unbe- 
zweifelbaren Wettbewerbsvor- 
sprung erhalten, deren innerbe- 
trieblichen Organisation es gelingt, 
die Ziele Wirtschaftlichkeit und 
menschengerechte Arbeit am be- 
sten aufeinander abzustimmen. 

Umso unverständlicher ist die 
Scheu vieler Unternehmer gerade 
in kleinen und mittleren Betrieben, 
die verbesserten Informationsmög- 
lichkeiten durch moderne Techno- 
logien auch zu nutzen. In zu vielen 
Köpfen spulet vor allem noch die 
Angst, sich selbst zum Sklaven der 
Technik zu degradieren. 

Es gibt inzwischen genügend 
Weiterbüdungs-Anbieter, die diese 
psychologischen Hürden abbauen 
helfen. Sie kombinieren diesen er- 
sten Schritt der gezielten Fortbü- 
dung häufig mit dem zweiten, der 
engeren technologischen „Nach- 
hilfe". Diese Möglichkeiten müssen 
nur genutzt, Bedenken und Ängste 
über Bord geworfen werden. An- 
sonsten drohen in absehbarer Zeit 
hausgemachte Schwierigkeiten in 
gesunden Firmen, weü man meint 
noch mit Großvaters Technik aus- 
koramen zu können. Der Konkur- 
renz-Vorsprung deutscher Unter- 
nehmen beruhte immer nicht nur 
auf handwerklicher Tüchtigkeit 
sondern auch auf Innovations-Be- 
reitschaft p. p. 


Der Trend geht zum individuellen Angebot 

Fernunterricht auf dem Weg, als vollwertige Bildungsmöglichkeit anerkannt zu werden: Mehr als eine Notlösung 


F ernunterricht ist eine Fortbil- 
dungsmethode, die seit minde- 
stens 150 Jahren praktiziert und in 
nahezu allen Ländern der Erde einge- 
setzt wird Ihre Gleichwertigkeit zu 
Direktuntenicht hinsichtlich didakti- 
scher und pädagogischer Qualität ist 
von Wissenschaftlern und metho- 
denkundigen Praktikern längst aner- 
kannt Trotz dieser Meriten ist Fem- 
leraen in der Bundesrepublik 
Deutschland kaum bekannt und wird 
seltener genutzt als in jedem anderen 
europäischen Staat 


gend zufrieden und wenden Fernlehr- 
gänge immer wieder an, um Bil- 
dungsziele zu erreichen. 


Ganze 100000 Fernschüler zählt 
man bei uns durchschnittlich pro 
Jahr. Die Quoten derer, die sich mit 
Fernunterricht auf eine Kammerprü- 
fung vorbereiten, liegen bei den mei- 
sten Abschlüssen zwischen ei n e m 
und vier Prozent Eine Ausnahme bil- 
det die Veracherungsfechwirtschaft, 
bei der sich mindestens zwölf Prozent 
der Prüfungsteilnehmer durch Fem- 
kuise vorbereiten. 


• Fernunterricht ist nicht nur eine 
„Notlösung“ dann, wenn sich keine 
regionalen Direktmöglichkeiten bie- 
ten, und ist auch nicht nur für einige 
wenige Leminhalte geeignet Im Ge- 
genteil; Diese Unterrichtsform kri- 
stallisiert sich immer starker als eine 
eigenständige heraus mit einer Viel- 
zahl von Inhalten und Abschhißznög- 
lichkeiten, die in vielen Regionen das 
örtliche Angebot übertreten. 


Ort; BÜdungsexperten von Kammern 
und Verbänden haben aus Wettbe- 
werbsgründen in der Vergangenheit 
das Thema Fernunterricht weitge- 
hend aus ihren Beratungsgesprichen 
ausgeklammert Denn der überregio- 
nal verfügbare Fernunterricht wurde 
als Konkurrenz zu den hauseigenen 
Bfldungsmaßnahmen für die Örtliche 
Wirtschaft angesehen. 


Reisespesen. Zudem werden neue 
Mitarbeitergruppen erreicht, die sich 
am Direktuntenicht nicht beteiligen. 


Eine flexible und 
effektive Alternative 


Der Deutsche Femschulverband 
hat unlängst eine Broschüre „11 
Gründe für die Nutzung von Fernun- 
temchtsangeboten“ herausgegeben, 
die ebenfalls auf der Basis von sozial- 
wissenschaftlichen Arbeiten zusam- 
mengestellt worden sind. Hier wird 
Privatpersonen, die sich nebenberuf- 
lich weiterbilden wollen, wie auch 
Betrieben, die nach neuen Wegen für 
ihre Bildungsarbeit suchen, deutlich 
gemacht, welche Nutzungsvorteile 
entstehen können. 


Die Hamburger Zigaretten-Finna 
Reemtsma demonstriert nun seit ei- 
niger Zeit als Vorreiter, daß Femim- 
terrichtsmaßnahmen attraktive An- 
gebote für die Mitarbeiterschulung 
sind. Das Unternehmen bat zwei zu- 
nächst für den konzemintemen Ge- 
brauch bestimmte Kurse mittlerweile 
an mehr als 350 Betriebe aus verschie- 
denen Branchen verkauft Die Ab- 
nehmer stammen - so Reemtsma - zu 
mehr als der Hälfte aus der Industrie. 
Knapp die Hälfte dieser Fernunter- 
richts-Kunden sind Betriebe mit we- 
niger als 1000 Mitarbeitern. 


Nicht immer werden die Betriebe 
unter den mehr als 1000 für den deut- 
schen Markt zugelassenen Femlehr- 
gängen den für die eigenen Verhält- 
nisse genau zugeschnittenen finden. 
Doch der Sektor ist eben völlig 
transparent Die Staatliche Zentral- 
stelle für Fernunterricht und das 
Bundesinstitut für Berufsbildung ge- 
ben genauso wie der Deutsche Fern- 
schulverband ausführliche und über- 
sichtlich gegliederte Verzeichnisse 
heraus, die eine erste Orientierung 
und die Kontakts ufnahme mit Fern- 
lehreinrichtungen ermöglichen. 


Möglichkeiten für 
individuelle Gestaltung 


Angesichts dieser enormen Dis- 
krepanz zwischen Nutzungsmöglich- 
keiten und tatsächlicher Anwendung 
bemühen sich das Bundesbildungs- 
ministerium und das Bundes institut 
für Berufsbildung in Berlin seit eini- 
ger Zeit darum, die Öffentlichkeit auf 
Fernunterricht als eine flexible und 
effiziente Alternative für Direktunter- 
richt aufmerksam zu machen. Sie be- 
dienen sich dabei argumentativ zahl- 
reicher sozialwissenschaftlicher Un- 
tersuchungen, die sich auf alle Aspek- 
te von Fernunterricht beziehen und 
im Grundsatz immer wieder zwei 
Sachverhalte belegen: 


Gerade in der Wirtschaft ist die 
Unkenntnis über diese Bildungsme- 
thode besonders weit verbreitet und 
damit auch das Maß an Vorbehalten 
und Vorurteilen beträchtlich. Die 
Gründe hierfür liegen nicht nur in 
allgemeiner Unkenntnis, sondern 
auch in Jnformationsbarrieren“ vor 


Zentrales Nutzungsargument für 
den Einsatz der Fernlehrgänge ist 
hierbei die standardisierbare, gleich- 
zeitige Ausbildung von Mitaibeiter- 
gruppen, die dezentral eingesetzt 
sind. Wichtig ist auch, daß sich die 
Kosten für eine derartige betriebliche 
Bildung überschaubar gestalten. 
Denn es entfallen Arbeitsausfellzei- 
ten, Trainer- und Raumkosten sowie 


• Betriebe oder Privatpersonen, die 
die Methode kennen und bereits ge- 
nutzt haben, sind mit ihr überwie- 


Kontaktadressen für Interessenten 


Folgende zentrale Stellen beant- 
worten Fragen von Interessenten 
und versenden auf Anfrage umfas- 
sendes Material zum Thema Fem- 
unternicht 

Deutscher Femschulverband, 
Ostendstraße 3, 6102 Pfungstadt, 
Telefon: 06157/30 81; 

Bundesinstitut für Berufebil- 
dung, Abteilung Fernunterricht, 


FehrbeDiner Platz 3, 1000 Berlin 31, 
Telefon: 030186831; 

Staatliche Zentralstelle für Fern- 
unterricht der Länder der Bundes- 
republik Deutschland, Peter-Wei- 
ter- Platz 2, 5000 Köln 1. Telefon: 
0221723 55 38. 

Außerdem steht jedes der am 
Markt tätigen Unternehmen für An- 
fragen und Kundenwünsche bereit 


Obwohl die Zusammenarbeit zwi- 
schen Betrieben und Femschulen 
noch in den Anfängen steckt wächst 
die Bereitschaft der Kursanbieter, die 
Möglichkeiten der individuellen Nut- 
zung von Fernkursen zu diskutieren 
und hierfür Formen zu entwickeln. 
Zusätzliche Medien wie Videofilm, 
Tonkassetten, unstrukturierte be- 
triebliche Erfahrungsaustausch- 
gruppen, geplante und in die Lern- 
prozesse integrierte Direktunter- 
richtsanteile sind Hilfsmittel, mit de- 
nen standardisierte Lehrgänge be- 
triebsspezifisch verbessert werden. 
Gerade die Kostenseite, aber auch 
das Argument der flexiblen Anwend- 
barkeit gehören genauso wie die Mög- 
lichkeiten von Fernunterricht, dezen- 
trale Ausbildungskapazitäten zu 
schaffen, zu den Anreizen für Betrie- 
be jeder Größe und Branche sowie 
für Verbände, den Fernunterricht als 
Alternative in die Planungen einzube- 
ziehen. B, KAMMERER-J ÖBGES 


Das betriebliche 
Bildungswesen 
als Studienziel 


ran. Esslingen 


Die Berufspädagogische Hoch- 
schule in Esslingen bietet im Winter- 
semester 1985/86 zum vierten Mal ei- 
ne begrenzte Zahl von Studienplät- 
zen im Diplomaufbaustudiengang 
„Betriebliches Bildungswesen“ an. 
Ziel dieses viersemestrigen Studiums 
Ist die Befähigung, die- betriebliche 
Schulung und Führung der Auszubil- 
denden im kaufmännischen Bereich 
größerer Betriebe, die betriebliche 
Weiterbildung kaufmännischer Mit- 
arbeiter hzw. überbetriebliche Schu- 
lungs- und Weiterbildungsmaßnah- 
men zu organisieren und durchzufüh- 
ren. Bewerber müssen neben eine m 
Studienabschluß wirtschafte- oder er- 
ziehungswissenschaftlicher Fach- 
richtung auch über eine abgeschlos- 
sene kaufmännische Berufsausbil- 
dung verfügen oder eine gleichwerti- 
ge Tätigkeit in Betrieben von minde- 
stens zweijähriger Dauer nachweisea 
Beiverbungsschluß für das Winterse- 
mester ist der 15. Juli 


Wie die Leitung der Berufspädago- 
gischen Hochschule sagt, sind die Er- 
fahrungen mit dem vor drei Jahren 
eingerichteten Studiengang „ermuti- 
gend, weü er zu einer engen Zusam- 
menarbeit zwischen Hochschule und 
Betrieben geführt hat“. Sämtliche 
bisherigen Absolventen hätten außer- 
dem „qualifizierte Arbeitsplätze" 
nach Abschluß der Weiterbildungs- 
maß nähme gefunden. 


Unterschiede der 
Abitur-Niveaus in 
einzelnen Fächern 


-oge, Stuttgart 

Zu den immer wiederkehrenden 
Einschätzungen im Bildungswesen 
gehört es, daß das Abitur am berufli- 
chen Gymnasium leichter ist als an 
einem allgemeinbildenden. 2m ba- 
den-württembergischen Kultusmini- 
sterium hat man inzwischen ver- 
sucht, dieses festsitzende Vorurteil zu 
verifizieren. 


Dabei hat man sich vor allem den 
Kern vorwurf vorgenommen, der die 
Abiturprüfung betrifft Beim inhaltli- 
chen Vergleich, um den es dabei geht 
wurde eine paritätisch besetzte Kom- 
mission gebüdet, um möglichst fair 
urteilen zu können. Das Ergebnis lief 
- kn großen und ganzen - auf ein 
„gerechtes Unentschieden“ hinaus. 
Allerdings gab es Einzelpunkte der 
Bewertung, in denen sich die Kom- 
mission nicht einigen konnte. So wa- 
ren die Vertreter der allgemeinbilden- 
den Gymnasien der Meinung, daß im 
Fach Biologie die Anforderungen der 
berufebüdenden Konkurrenz leichter 
seien - und stießen damit auf den 
Widerspruch ihrer Kollegen. -Ähnlich 
sieht die Bewertung im Fach Eng- 
lisch aus. Dafür sahen die Gutachter 
ein annähernd gleiches Niveau in Ma- 
thematik und Chemie. 


Als Ergebnis der Synopse wurden 
jedenfalls von der Kommission dem 
Ministerium „ Zukunftsaufgaben" für 
Verbesserungen in allen vier Fächern 
formuliert 


Umschulung für 
arbeitlose Lehrer 
ins Management 

J. R. Bad Harzbarg 


Die Wirtschafteakademie für Leh- 
rer in Bad Harzburg führt seit dem 
Herbst 1983 einen Modellversuch für 
die Umschulung arbeitsloser Lehrer 
für eine qualifizierte Tätigkeit in der 
Wirtschaft durch. Am 25. Januar wur- 
de im Rahmen dieses Projekte für 70 
weitere beschäftigungslose Lehr- 
amtskandidaten der neue Studien- 
gang Marketingassistent eröffnet In 
einem einjährigen, kombinierten 
Fernstudium sind in einer ersten Pha- 
se dieses größten Gesamtversuchs in 
der Bundesrepublik Deutschland 500 
arbeitslose Pädagogen zu Direktions- 
assistenten, Managementassistenten 
und Personalassistenten umgeschult 
worden. In der zweiten Phase wer- 
den, voraussichtlich vom April an, die 
Umschulungen zu Untemehmensas- 
sistenten (Handel) fortgesetzt Die 
Teilnahme ist kostenlos, die Lebr- 
gangsgebühren werden von der Bun- 
desanstalt für Arbeit übernommen. 


Eine ganz andere Zielgruppe wird 
von der Akademie für Führungskräf- 
te mit einem Seminar angesprochen, 
das auf eine Woche angelegt ist In 
der „Chefkursreihe“ werden „Füh- 
rung und Organisation im Zeitalter 
der neuen Technologien“ vermittelt 
um mit einem computeradäquaten 
Führungsstil vertraut zu machen. Da- 
zu gehört auch, die Angst vor der 
Einführung neuer Technologien in 
Führungsetagen abzubauen. 


Andere Wege der 
Berufsausbildung 
werden gesucht 


E.S. Berlin 


Das Bundesinstitut für Berufsbil- 
dung in Berlin will in diesem Jahr 
Konzepte für die Vermittlung neuer 
Lehr- und Lemmethoden in der be- 
ruflichen Bildung, neue Ausbfldungs- 
inhalte durch neue Technologien und 
vorliegende Erfahrungen bei der Aus- 
bildung „besonderer Personen- 
gruppen“ erarbeiten. Dieses Pro- 
gramm gehört zu dem neuen Arbeits- 
schwerpunkt des Institutes „Ausbil- 
der-FÖnierung“. Als Ziel beschreiben 
die Berliner, zur Umsetzung von 
Neuerungen auf allen Gebieten der 
beruflichen Bildung zusammen mit 
Wdterbüdungsträgem vorbildliche 
Seminarko nzepte zu entwickeln. 


Systemarchitekt - neue 

Chance für Akademike: 

Technologische Fortbildung mit Praasbeaig in Berlin 


H. WATERMANN, Berlin 

In Berlin haben Nixdorf Computer, 
Siemens und das Berliner Software- 
und Systemhaus PSI eine gemeinsa- 
me Gesellschaft gegründet die Ge- 
sellschaft für neue Berufe. 

Diese Neugründung wendet sich 
an Hochschulabsolventen techni- 
scher und wirtschaftswissenschaftli- 
cher Fachrichtungen. Sie bietet die- 
sen die Möglichkeit, sich über den 
akad emischen Abschluß hinaus zu 
qualifizieren, in praxisnahen Projek- 
ten zunächst auf den Gebieten Kom- 
munikationstechnologie oder Marke- 
tfng/Vertrieh- Auch qualifizierten 
Praktikern aus der Wirtschaft und 
dem öffentlichen Dienst steht der 
Ausbildungsgang offen. 

Mit ri*»m Eins tieg in die Gebiete 
Information^- und Ko mm unikations- 
technik sowie Marketing/Vertrieb 
werden Schlüsselbereiche besetzt, 
die als Wettbewerbsfaktor zuneh- 
mend entscheidend werden. Die ra- 
sche technische Entwicklung macht 
es den Hochschulen immer schwerer, 
mit ihren AusbOdungsinhalten in die- 
sen Fachdisziplinen Schritt zu halten. 
Zwangsläufig ergeben sich kontinu- 
ierlich zeitliche und damit auch in- 
haltliche Lücken zwischen neuen Er- 
kenntnissen und deren Einbeziehung 
in die Lehrpläne. Hier sieht die Ge- 
sellschaft mit ihrem unmittelbaren 
Praxisbezug und in Zusammenarbeit 
mit Universitäten und Fachhoch- 
schulen ein Prüffeld für neue Ausbil- 
dungsinhalte und -formen. 

Innerhalb der einjährigen Ausbil- 
dung wird dem Teilnehmer in ständi- 
gem Wechsel von Theorie (ein Drittel 
der Zeit) und Praxis (zwei Drittel der 
Zeit) Wissen über modernste Techno- 
logien einerseits und grundsätzliche 
Fähigkeiten im Bereich des Projekt- 
managements andererseits vermit- 
telt Am Ende der Ausbildung steht 
der „Systemarchitekt“, der nicht nur 


nicht Emzeüosungea, sondern gy* 

stemintegrierte Gesamüßsungenyor- 
schlagen und sie realisiert^: 

In Zusammenarbeit rmtdenGrfip- 
dungsuntemehmen werden Lern- 
Prpjekteausgewähtt, die der späteren 
Ber ufspraxis • entliehen stad» Inr 
Idealfell könnend» Projekte von den 

„Lehrlingen“ bei einer spätere* En- 
Stellung durch ein Partnerunterneh- 
men. dort weitergeführt wertet Da- 
bei kommen als Partnenmternehntei 
nicht nur die GründungsgeseDscbaf- 
ten oder andere Großunternehmen ln 
Frage, sondern auch Heine und mitt- 
lere Unternehmen, die die Belastung 
einer solchen intensiven WetterbS- 
düng «npfn nicht tragen könnst Da- 
durch besteht die Möghchkwt, im 
praktischen Teil auch einen späteren 
Arbeitgeber kennenzulemetu. 

Unterstützt und gefordert wird die 
Gesellschaft vom Berliner Senat, der 
damit einen weiteren Beitrag leistet 
zur Verbesserung der Standortvortei- 
le Berlins im Bereich der Zukunfts- 
technologien, insbesondere -für klei- 
nere und mittlere U nterneh men. 

Rechtzeitig «um Stert des ersten 
Lehrgangs im kommendem Monat 
konnten die beiden Programmkater 
Knpimii nika tionstechmk“ - ■ und 
jäarireting/Vertrieb“ fest angestefit 
und die entsprechenden Räume im 
Technologie- und Innovationspark in 
Berlin- Wedding ausgebaut wenden. 
Mit einer Bank wurde ein Modell 
über „Venture Capital in Educatkm“ 
erarbeitet, das die Kreditierung von 
Weiterbüdungs- und. Lebenshal- 
tungskosten der Lehrgangsteilneh- 
mer ermöglicht Darüber hinaus hat 
ein österreichisches Unternehmen 
ein Stipendium gestiftet 


Stipendien sollen Wechsel in 
die Wirtschaft erleichtern 


Bundesregierung finanziert Postdoktoranden-FOTtterang 


Vier Konzepte sind in der Nahpla- 
nung: Förderung des selbständigen 
Lernens - beispielsweise anhand so- 
genannter „Leittexte“, die die Auszu- 
bildenden zur Erarbeitung der not- 
wendigen Kenntnisse für die Ausfüh- 
rung eines Arbeitsschrittes anregen 
sollen -, Frauen in gewerblich-techni- 
schen Berufen, türkische Jugendli- 
che in der Berufeausbildung und 
neue Hilfen in der Ausbildung an 
CNC-Maschinen (Computersteue- 
nmgs-Technik). Bei der Erprobung 
werden von Anfang an die Träger von 
beruflichen Weitertüdungsmaß nah- 
men miteinbezogen, um schon bei 
der Entwicklung eine Brücke zu den 
späteren Anbietern und Durchfüh- 
rem der Seminare zu schlagen. 


p. p_ Bonn 

Fünf Millionen Mark stehen noch 
für das laufende Jahr zur Verfügung, 
auf jährlich 15 Millionen Mark soll 
der Fundus von 1986 an aufgestockt 
werden; Das Bundesbfldungsmini- 
sterium hat, nach der Zustimmung 
durch die Länder, ein Postdoktoran- 
den-Programm aufgelegt das insbe- - 
sondere vielversprechende Hoch- 
schulabsolventen fördern soll, die Ih- 
re berufliche Perspektive außerhalb 
der Universitäten sehen. Dabei kön- 
nen Hochschulen auf Initiative von 
Forschungsschwerpunkten auch 
„Sammel-Anträge“ für bis zu fünf 
Postdoktoranden stellen. 

Die jungen Wissenschaftler, so um- 
reißt das Haus Wilms die Zielrich- 
tung, „die sich durch die Qualität ih- 
rer Promotion als besonders befähigt 
ausgewiesen haben“, sollen die Chan- 
ce erhalten, „in der Regel unmittelbar 
nach der Promotion für eine begrenz- 
te Zeit in der Grundlagenforschung 
in der Hochschule mitzuarbeiten und 
sich dadurch für eine künftige Tätig- 
keit auch außerhalb der Hochschule 
weiterzuqualifizieren“. Das Postdok- 
toranden-Programm diene damit zu- 
gleich „der Förderung der Grundla- 
genforschung und dem Wissenstrans- 
fer in die Berufewelt“. Die Förderung 
der jährlich bis zu 400 Nachwuchs- 
wissenschaftler .wird in der Regel 
über Stipendien erfolgen. Wie es im 
Bundesbild ungsministerium heißt, 


konnten „in begründeten Fällenaber 
auch Mittel für die befristete Beschäf- 
tigung in Angestältenverhältmssen 
bereitgestellt werden“. 

Die Höhe der Stipendien ent- 
spricht den vergleichbaren Stipen- 
dien für promovierte Nachwuchswis- 
senschaftler der Deutschen For- 
schungsgemeinschaft, die «ich für- 
die Bewilligung der Postdoktoran- 
den-Fördetung zuständig fet. Sie Hegt. 
bei etwa 2000 Mark monatlich. Hinzu 
kommen wahrend der Forderungs- 
zeit Mittel für Sach- und Reisekosten, 
die bis zur Höbe von 200 Mark monat- 
lich pauschal gewährt werden. Auch 
erforderliche Sprachkurse, können 
unterstützt werden. 

Die Foidenmgsdauer betragt zwei 
Jahre, mit einer Veriängerungsmög- 
lichkeit um maxi mal ein Jahr, Dabei 
ist bemerkenswert, daß der Arbeits- 
platz des Geförderten auch außerhalb 
einer Hochschule liegen kann, bei- 
spielsweise in einer Forschungsein- 
richtung oder einem Labor der Wirt- 
schaft Bevorzugt gefördert werden 
sollen Talente, die für die Durchfüh- 
rung ihrer wissenscburttlichen Arbeit 
während der Stip gnrinim.a . Zqhhing 
einen Ausländsaufenthalt planen, de- 


ren - so das Bonner Ministerium - 
„geplante Arbeiten einen Bezug auf 
ein außenmiversitares Berufefeld ha- 
ben oder die einen Wechsel der Hoch- 
schule zu Beginn oder während der 
Förderung beabsichtigen“. : _■ 



über h*»” — r 

sondern vor allem auch gefewi hat, in 
Systemen zu denk® und zubandeto. : 
E r k an n Zusammenhänge tttenaeav 

. _ J flufWlifiiali«'. 


X 


n :V‘-‘ 


r* '• 


DlC ’vWii 
•eiert 

Auch in 
feil vielen 
Schule 


I 


ENGLISCH IN ENGLAND 


Unser wettbekonnles 100-Zrnimw-Haial am Meer (London 100 km) und unsere ebenso 
bekannte Enqflscno Sprachschule sind im selben Gebäude, vom Brmsh Council anerkannt 
und seit 19S7 etablmn. 

£ 17 pro Tag omschl. Unterricht, alle Mah&ehen u. Unterkunft in unserem Hotel oder in 
PrtvattamiUen. 


25% ERMASSIGUNG 

/ « bei Aufenthait&douervori 90 Tagen oderlänger finkt Sor 


bei Aufenthalt&dausrvori 90 Tagen oderlänger finkt Sonderioiree t. 
Camondge-PrüMngenl 

Schreiben Sie an- REGENCY SCHOOL OF ENGLISH 


KEINE ALTERSG 


i-Sea. Kent. England. Tel. 840 - 59 12 12 . Tx. 9 6 454 
HUM- AUF 


KON MINIMUM- AUFENTHALT ■ DAS GANZE JAHR GEÖFFNET 
SONDERWEIHNACHTS- UNO -OSTER KURSE 


ln der neuen Regency School 
ln Monte Carlo. Palais De La 

Scala. Monte Ceulo. TeL (93) 

so 49 C 0 Tolm 4 G 9 B 7 Q 11 B Nur FF 30 ön , ag.HoUfcirTimer 1 Frühstück und Unterricht (max.B Schulart 

Klasse) 


Lernen Sie Französisch 




_ Nachlaß für 90 Tage oder mehr In Monte 
0 Carlo = FF m/Tm 


Ab f. April IBM begm. toig. Lehrgänge üntT 585 vngZ SSBEST THTOTTflBJr'j 

• Bilanzbuchhalter IHK Vollzeit/Tagesunterricht 

• Betriebst«. Seminar /Techn. Betriebswirt (WA) 

für Merger. Techniker. n>pl.-)lnoen teure In TeibeUlorm. bmitabegteiund 


WESTFALEN-AKADEMIE - Kömebachstr. 52 >46 Dortmund 


FORTBILDUNG LOHNT SICH! 


Fachschule für Betriebswirtschaft 

AbscMua: .Staatlich geprüfter Betrtebswnr. Erwerb der FachhochschulreHe möglich. 


Fachschule für Textverarbeitung 


AbeehluB: .Geprüfte Sekretärin“ und .Staatlich geprüfter Assistent für TexMrarbei- 
twrtfl* fcuateich > Aiabfldungsabedinm für Lelum/mnen für Kurzschrift und Msschl- 
nensChrMiea) 

Fordern Sie Unterlagen an bei der 


H ugo- Eekener-Scbule, Sleinbeisstr. 20. 7960 Friedriehshafen. Tel. 0 75 41 ( 70 03 70 


TTiU l* 
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UNSERE 


• NEUER BERUF MIT ZUKUNFT 

DATENTECHNISCHER ASSISTENT 


außerdem bilden wir aus: 
Chemisch-, pharmazeutisch-, phy- 
sikalisch- u. medizinisch-techni- 
sche Assistenten; Diplom-Inge- 
nieure (FH), Chemie und Physik 


% 

FlUIIIl 


NATURWISS.-TECHNISCHE 


Ausbildungsf&rd. 

Stipendien 

Vorsemester 

Wohnh. /Mensa 
Prospekt antard. 


AKADEMIE 


PROF. DR. GRÜBLER 7.972 ISNY/ALLGAÜ TEL’ 07562/242; 


Individuelle Schullaufbahnberatung 


durch ein persönliches Gespräch zu Hause für alle, die eine 
Alternative zum öffentlichen Gymnasium suchen. Außer einem 
Quaiitälsabitur bieten wir Charakterbildung durch unser System der 
Internatserziehung. 


Evangelische Landesschule zur Pforte 


Allsprachl. nalurwiss. Gymnasium der Evartg. Kirche van Westfalen 
Auf der Freiheit 1-3. D-5882 Meirtarzhagen 




Telefon 02354/5085 



Englisch 

in England 



Vom British Council anerkannte Sprachschulen 
Verlangen Sie gratis und unverbindlich das Kursprogramm. 

Anglo-Ccmtinental 

Dep. 44, 33 Wimborne Rd.. Bournemouth BH2 6NA -England. • 
Tel. 0044202/29 2128 ■ 


' ~ oder beim Sekretariat für das deutsche Sprachgebiet; 
Anglo-Continental 

ÄS 7 * ■ Anglo fjj’jontinental 

Tel. 00411/47 79 U • ' "" 


SPRACH INSTITUT DIAVOX - LAUSANNE 



Av. Beaulleu 19, Postfach 138, 1000 Lausanne 9 
Telefon (00 41 21) 37 68 15 (Schw.) 

Intensivkurse von 4 bis 11 Wochen. Kleine Gruppen. Für 
Erwachsene ab 16 Jahren. Externst. Vermittlung der 
modernen Umgangssprache. Vorbereitung auf öffentliche 
Diplome. Privatkurse auf Anfrage. 


FRANZÖSISCH - ENGLISCH - DEUTSCH 


Informationen 
über Anzeigen 
in der 

Sonderveröffentlichung 

„Fortbildung“ 


erhalten Sie bei 


Die WELT Anzeigenabteilung, Kaiser-WTIhelm-StraBe 1 
2000 Hamburg 36, TeL 0 40 / 3 47 43 90 


, ALLIANCE FRANCAISE 

Internationale Schule für französisch« Sfffaeha und Kultur 
(Fiele Hochschule) 

101. Boulevard Raspaft ~ 75270 PARIS cAdex 06 - FRANCE 
Tel.: 0033. 1044.3828 - FS: 2 04 941 
■ „ T . elo 9 r *P* 1 ' 5cho Adresse; ALLFRAN. PARIS - 

p G^/ 3rirrg9edtfnet, außer Weihnachten und Ostern 
STUDIUM DER FRANZÖSISCHEN SPRACHE: "T .. ,1. 

Anmeldung für Kurse von jeweils 4 Wochen (auSer Aprtt und Dttambwl 12 
5o^Lik™rs Jahr ' 0nenlranjn 9 stBSt hei der ersten Einschreibung. Intensiv-' und 

^ l 3Sfafan° tin<>/lll<l VoT tonn tn i * wn » fortg eschri t te ne: • 

“ auf das ■OwiHleat Eßmemaira 4 « Frangais Praöqua~ (Ende 

OOr z. ütUiO). 

2. Z^pjrtS SSU iSr '“ pWme * (End* der 3 . Stufe); ' 

Vorbereitung lauf 'das i-Oiplöme SupMeurd'EludM Frmy»fees Modernes* ’ 

2 Kurse; September bis Januar und Februar bis Juni 

l oommerkuns: Juli und August 

3. Sonderkurae: (Auskünfte auf Antrags) 

- Vlorbereriung auf das „OlpWrme de Häuies Etudes Francaisejr ...• 

“ de'FraneEr ' 0 ^ ^ d A Pi t i uö *^ rEneaignetnent du Frengatiirx}« 

- Wlrtscbeftsapreche. Vorbereitung aut das Examen und das Diplom dar 
Panser Handelskammer und auf das Zeugnis der Alliance Frwicats«. 

- Schriftsprache . 

- Kotmrsationskurse " 

- Fernunterricht . : 

- p adagogisctw Seminare tür Französisch lehror. 

4. Zusätzliche Leistungen zu den 8pnddafiMn; 

- Sprachlabor. (t. Stufe) 

- Mediathek für Sprachen (Stufe 2 und 3) 

Autonomes Arbeiten 

- Labor für korrigierende Phonetik ■ - . 

L. Kostenlose Untertagen auf Anfrage ' - -L -'. l: 




-Scholen Dr. W. Bündow v. Sfadthagen 0 57 2l 


• Teawayachtdei staatf, Technfear - 

• y*** teM ***- Brtriebwrtrt - HowJ- u. O l— iwr b afTauHUk 

? &und«abättung kn HM- u. fliiliiwla ' . 

• recfMdwito Betri ebe s kieJi^t: StaMt.oepr. BetrMnwkt- • «O VJWM e 

• AhMW'MuwUiukK Aftenpflagerfln) • Ab »M: W& ti cheftiew faBentfW - I 

• Phystkalksctnachn. Asstetorttki) - BeMretacha Anküani(ki) - 


AusblldungspiätTB zum(r) 


siaan. 93*. massenr/lB u - aai. Bad witi ttr/Bi 


per 1 . Juli 196S tmdl . Januar 1900 fnri. 


vorauwoungen: Heupiechuiabachlua. viarteljifir. KrenMApflegeprakit- 

frnm. Vbtfencfung des 1 8. Lebenajahrws. Schulgeld OM 410.80 mHiSchfiffli- 
ch« Bewwtjungen mit Lebenstauf, Ltchtbikl und Zeugofesenan ; - 


_ ungen l , 

Stofltl. anerk. KranfcengymnastOc- und 

Prot Dr. med. PSuf Vogfer, irztl. Leitung Dr, med J. Cminöh 
TurmstraBe 21. 1000 Bari in 21, «Irao (294 itt» 


Li ii* 
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Im Urlaub lernen: Ein Geschäft, 
das jetzt auch Ost-Berlin reizt 

Verändertes Freizeitverhalten läßt den Markt wachsen / Berufliche Spezialkurse 


Bild schi rmtext erklärt 
die Wege in den Beruf 

Modellversuch an 13 Scholen in Baden- Württemberg 

man sich besondere Vorteile für die 
Benutzer von der geplanten Verknüp- 


Am Ende stehen 
neue Experten 
in CAD/CAM 

J. M. Stuttgart 

Zu den wenigen Fachschulen, die 
Lehrgänge für computergesteuertes 
Konstruieren (CADÄJAM) anbieten, 
gehört das Seeber-Technikum in 
Remseck bei Stutijjprt, das hersteller- 
umbhängige Seminare in Zusam- 
menarbeit mit dien Arbeitsämtern 
durchführt Neben der Aus- und Wei- 
terbildung zum Technischen Zeich- 
ner und Konstrukteur veranstaltet 
das Seeber-Technikum auch vierwö- 
chige Vollzeitlehrgänge zum rechner- 
unterstützten Entwickeln und Kon- 
struieren in Maschinenbau und Bau- 
technik. Nach erfolgreichem Ab- 
schluß erhalten die Teilnehmer ne- 
ben ihrem Zertifikat auch die erarbei- 
teten Arbeitsproben. 

Eine Fachausbildung für 
Sekretärinnen und Erzieher 

G. Sch. Aschan 

Die Gertrud-Stahmer-Schulen in 
AscÜtau im Chiemgau vereinigen un- 
ter einem Dach drei verschiedene 
Ausbüdun gseinrichtungen: die Fach- 
richtung Hauswirtschaft mit einjähri- 
ger Ausbildung und Kurzkursen, die 
Einrichtung Erziehung, die eine zwei- 
jährige Berufsfachschule für Kinder- 
pflege beinhaltet, sowie die Sekretär- 
innen-Fachschule. In Zusammenar- 
beit mit der Industrie- und Handels- 
kammer wird eine Palette augeboten, 
die bis zur Fremdsprachen- nnd „Eu- 
ropa-Sekretärin“. reicht 

Von der Chemieschnle in 
40 Jahren zum BernfiskoDeg 

comp.Isny 

Die Naturvrissenschaftlich-Tech- 
nische Akademie in Isny im Allgäu, 
eine gemeinnützige GmbH, feiert in 
diesem Jahr ihr 4Qjähriges Bestehen. 
Inzwischen ist aus de 1 ursprüngli- 
chen Chemieschule ein beachtlicher 
Schulkomplex mit staatlich aner- 
kannten Berufskollegs und staatlich 
anerkannter Fachhochschule gewor- 
den. Einige hundert beginnen hier 
jährlich flu« Ausbildung, die nach 
zwei Jahren unter anderen mit der 
Prüfling z»m Te chnischen Assisten- 
ten in den Fachbereichen Chemie, 
Physik, Datentechnik, Pharmazie 
oder Medizin endet In den vergange- 
nen Jahren wurde in fast alle Ausbil- 
dungsbereiche zusätzlich der Infor- 
matikunterricbt integriert und imm er 
stärker fordert 


E in T eil mar kt, hat auf dem Feld der 
Fortbildung in den vergangenen 
Jahren unaufhörlich expandiert: Die 
Nachfrage nach Sprachreisen, nach 
Lernen in den Ferien, ist so groß ge- 
worden, daß selbst die Staatskapitali- 
sten in der „DDR“ mit einem gesun- 
den Gespür für Valuta- Verdienst- 

möglichkeiten inzwischen ihre Füh- 
ler dorthin ausgestreckt haben. 

In einem „Itavel and Exchange“- 
Programm werden amerikanischen 
Germanistik-Studenten und Wissen- 
schaftlern für dieses Jahr „internatio- 
nale Hbchschul feriwtk it sp für Ger- 
manistik“ in der „DDR“ Angeboten. 
Wie es in dem „Bulletin GDR Newa- 
letter förlAterature and Culture in the 
German Democratic Re public“ — d a s 
von der Washington-University in St 
Louis herausgegeben wird - heißt 
können „Germanisten, Deutschlek- 
toren, Deutschlehrer und Übersetzer 
mit ahgp whim f awr Ausbfldung“ an 
verschiedenen Hochschulen in Ost- 
Berlin und der „DDR“ dreiwöchige 
Kurse belegen. Außerdem werden 
Sprachintmsivkurse „Deutsch für 
Wissenschaftler mit abgeschlossener 
Hochschulausbildung “ ange bo ten 
Dieses vor allem als politischer In- 
dikator hochinteressante Angebot an 
rfpn ame rikanis c hen u inasfiwig a g . 
ner“ bleibt auf dem großen Markt der 
Ferienkurse natürlich eine exotische 
Pflanze. 


Erwachsene frischen ihre 
Schulke nntniss e auf 


Beim Durchforsten der in der Bun- 
desrepublik Deutschland angebote- 
nen Lem-Reisen stellen sich sehr 
schnell zwei Schwerpunkte bei den 
Angeboten heraus: 

• Sprachkurse für „Normalbürger“, 
die ihre Schulkenntnisse vergessen 
hahf»n pdw auffiischen möchten. Da- 
bei steht nur zu einem Teil das beruf- 
liche Fortkommen im Hintergrund, 
häufig geht es den Kunden auch ein- 
fach um sinnvolle Freizeitgestaltung, 
um Spaß am Lernen. 

• Die zweite große Gruppe besteht 
aus Schülern, die anfholen wollen be- 
ziehungsweise dies vor dem nächsten 
Zeugnis m üssen _ 

Ergänzt wird die Palette von fach- 
bezogenen Sprachkursen und Hob- 
by-Angeboten, bei denen Auslands- 


Touren mit Spracb-Traming und 
handwerklichen oder sportlichen Ak- 
tivitäten kombiniert werden. 

Neben der „EF-Ferienschule“ (für 
Schüler) und den .Private Study 
Tours“ (als Teil des Europäischen 
Privatschul-Dienstes) zeigt die Ent- 
wicklung der JEurovac-Sprachrei- 
sen" ganz deutlich die Expansion auf 
rijpspm Markt Auf drei Spezialkatalo- 
ge für unterschiedliche Zielgruppen 
ist inzwischen das Angebot ange- 
wachsen. Z um Standardprogramm 
der Anbieter gehören seit Jahren die 
Sprachkurse in den Oster- und Som- 
merferien für Schüler mit Zielen in 
England, I rland, Frankreich, Spanien 
und den USA Zu den Bonbons gehö- 
ren Hann ungewö hnlicher e Ziele wie 
Malta. So bietet „Eurovac“ Sprach- 
Ferien kombiniert mit einer oder 
mehreren Sportarten an. Der Aufent- 
halt kann bei einer maltesischen 
Gastfamilie oder - für Erwachsene - 
im Hotel bzw. in einer Ferien Woh- 
nung gebucht werden. 

AH gemeine Sprachkurse in der 
Landessprache werden ergänzt von 
Leistungs- und Intensivkursen mit 
täglichem, mehrstündigem Unter- 
richt in kleinen Gruppen. Die jugend- 
lichen Schüler wohnen üblicherweise 
bei Gastfemilien, um sich nicht wäh- 
rend der Freizeit wieder ins heimatli- 
che Idiom retten zu können. 

Gerade „Eurovac“ hat in seinem 
neuen Angebot auch die veränderten 
Freizeitverhaiten der erwachsenen 
Deutschen aufeenommen und dag 
Programm für diesen Kundenkreis 
entsprechend erweitert Ferien- und 
J£urzmtensw“-Kurse, L^ngzei tauf- 
enthalte und berufeorientierter Ein- 
zel- wie Gruppenunterricht stehen im 
Angebot Die Auswahl der Reiseziele 
- wobei der Unterricht vor Ort jeweils 
in Zusammenarbeit mit den dort spe- 
zialisierten, pinhrimisnhm Schulen 
erfolgt - reicht von England. Irland 
und den USA über Malta, Frankreich, 
Italien und Spanien inzwischen bis 
nach Gran Canaria und Portugal 

Auf die „Verbindung des Angeneh- 
men mit dem Nützlichen“ verweist 
auch ein erfolgreicher Newcomer in 
dem Geschäft „Alfa-Sprachreisen“ 
stimmt potentielle Kunden in glei- 
cher Weise wie die Konkurrenz auf 
die Reize ein: „Das ist ein Urlaub 
besonderer Art durch den engen Kon- 
takt zu den Einwohnern des Urlaubs- 
landes, es ist zugleich die effektivste 


und intensivste Möglichkeit, die 
Sprache eines Tandes zu erlernen.“ 
Dies ist für Erwachsene schon reiz- 
voll genug, noch mehr aber kann man 
durch solche Reigen vokabelgeschä- 
digte Schüler motivieren- Wer zum 
Beispiel als 13- bis I5jähriger zwei 
oder drei Wochen in Cambridge, der 
altehrwürdigen Universitätsstadt am 
Fluß Cam, gelebt »nd gelernt har, 
wird zur en glisrhpn Sprache ab - 
schließend auch im trockeneren hei- 
mischen Unterricht eine gang andere 
Beziehung haben. Wer in Qermont- 
Ferrand, der Hauptstadt der Auver- 
gne, die Gastfreundschaft der franzö- 
sischen Familien erlebt hat, weiß hin- 
terher auch in Deutschland noch, 
warum er Französisch lernt 


Privater Einzelunterricht 
nach Maß für jeden Wunsch 


Für Erwachsene, die ihren Sprach- 
Uriaub fast ausschließlich unter be- 
ruflichen Aspekten sehen, wird die 
Reise anders gestaltet: In Madrid bie- 
tet beispielsweise «Alfa-Reisen“ Pro- 
gramme nach Maß mit „privatem 
Eins-zu-eins-U nlemcht “ an. Der 
Kurs beinhaltet entsprechend dem je- 
weiligen Stand der Vorkenntnisse 
und den vorgegebenen Anforderun- 
gen sowohl allgemeines wie auch 
fachbezogenes Spanisch. Dabei 
reicht die Bandbreite vom industriel- 
len Bereich über Finanzrecht bis zum 
Juristischen. Je nach Wunsch werden 
30 oder 40 Unterrichtsstunden ä 50 
Minuten pro Woche abgehalten. Bei 
gleichem Kenntnisstand »nri glei- 
chen Anforderungen können sich 
auch zwei Teilnehmer für einen ge- 
meinsamen Kurs anmelden und auf 
diese Weise erheblich sparen. 

Wem auch dies noch zu wenig ist, 
dem steht ein „superintensiver 
Schnellkurs“ zum Preis von aller- 
dings 3630 Marie für neun Tbge zur 
Verfügung: 64 Stunden ä 50 Minuten 
trimmen innerhalb dieser wenigen 
Tage im Einzelunterricht Spanisch- 
Lehrer für jedes gewünschte Spezial- 
gebiet stehen zur Verfügung. Da die 
Anreise am Freitag und der Rückflug 
für den Sonntag vorgesehen sind, 
werden nur - und dies ist für die 
beruflich gestreßte Klientel beson- 
ders wichtig - fünf „Arbeitstage“ be- 
nötigt JAMES ROVER 


EDV-Hilfe für 
mittlere und 
kleine Betriebe 

G.P.O. Düsseldorf 

Das Rfl tinnalvderung s-Km'fltrt rhim 
der Deutschen Wirtschaft (RKW) hat 
zusammen mit einer Untemehmens- 
beratung die „narrensichere“ EDV- 
An Wendung eines Informations- und 
Steuerungssystems für mittelständi- 
sche Unternehmen entwickelt Wie es 
heißt knrwiwi für eine einmalige In- 
vestition von rund 15 000 Mark über 
die gängigen Personalcomputer be- 
triebswirtschaftliche Szenarios 
durchgespielt und damit verschiede- 
ne Alternativen betrieblichen Han- 
delns mit ihren Konsequenzen ge- 
prüft werden. Software und „Füh- 
mngsmappe“ sind beim RKW-Ver- 
trieb in Düsseldorf erhältlich. 

Tec hnik über Steck platten 
durchsichtiger machen 

lm. Stuttgart 

Zu den i n tprpg<m n f pn Standen 
auf der Fachmesse „Didacta“ in 
Stuttgart gehörte die Ausstellung des 
großen Herstellers von Lehr- und 
Ausbildungsmitteln, Leybold-He- 
raeus. So wurde unter anderem unter 
dem Thema „Elektronik im Kraft- 
fahrzeug“ das von der Firma entwik- 
kelte Stecksystem präsentiert, bei 
dem die einzelnen Schaltungsbautei- 
le auf eine Grundplatte gesteckt wer- 
den - ohne Lötarbeiten so daß die 
Schaltung für den Auszubildenden 
leicht aufzubauen ist Außerdem sind 
fliit» B rhaiti i Dgsteile für nähere Unter- 
suchungen leicht zugänglich. Alle 
elektrischen und elektronischen An- 
lagen des Autos können praxisge- 
recht aufgebaut und erläutert wer- 
den. Eb enfalls mit Hilfe einer „Lehr- 
platte“ werden andere, komplizierte 
technologische Vorgänge leichter 
faßbar dargestellt - so zum Beispiel 
zur Einführung in die computerge- 
steuerte We rirTPiigmasehinpn teehnik. 

GEW-Überlegungen zu 
Neuen Technologien 

p. p.Bonn 

Die Lehrer-Gewerkschaft GEW hat 
ein Diskussionspapier zu „Neuen 
Technologien und Medien - Einsatz 
und Konsequenzen für das Bildun ge- 
wesen“ beschlossen. Mit enthalten in 
dem als Broschüre gestalteten Papier 
sind entsprechende Vorträge des 
Trierer Professors Kubicek, des Da- 
tenschutzbeauftragten Simitis und 
des MTT-Professors Weizenbaum. 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Vor allem die vielfältigen Bil- 
dungsmöglichkeiten des beruflichen 
Schulwesens werden in dem neuen 
Modellversuch aktuell und verständ- 
lich dargestellt, den der baden-würt- 
tembergische Kultusminister Ger- 
hard Mayer- Vorfelder jetzt hat starten 
lassen. Es geht ihm darum, „die 
neuen Informations- und Kommuni- 
kationsiechnologien in die Bildungs- 
beratung einzuführen“. Mit Hilfe des 
Btx-Programms können sich Schiller 
und Eltern an vorerst 13 ausgewähl- 
ten Schulen (von Hauptschulen bis 
Gymnasien) des Landes im Groß- 
raum Stuttgart und drei Bildungsbe- 
ratungsstellen über die Ausbildungs- 
gänge sowie „Schule im allgemei- 
nen“ informieren. 

Bis zum Juni soll praktisch erprobt 
werden, ob Bildschirmtext als Orien- 
tierungshilfe zu den Ausbildungs- 
und Studienmöglichkeiten von Ei- 
tere und Schülern angenommen 
wird. In dem Programm „Schule in 
Baden-Württemberg“ sind alle Schul- 
arten mit ihren Zielen, Aufhahmevor- 
aussetzungen, Schwerpunkten und 
Weiterbildungsmöglichkeiten be- 
schrieben und in die Bildungsgänge 
von der Schule zum Beruf eingeord- 
net Die Ausbildungsgänge für be- 
stimmte, ausgewählte Berufe werden 
zusätzlich durch Grafiken veran- 
schaulicht 

Wie es in Stuttgart heißt erwartet 

Software hat noch 
zu häufig Mängel 

tub. Berlin 

Führende Vertreter der Informatik 
aus Forschung, Entwicklung und In- 
dustrie treffen rieh vom 25. bis 29. 
März an der Technischen Universität 
Berlin zur TAPSOFT-Tagung über 
Theorie und Praxis der Software-Ent- 
wicklung. Dabei steht im Zentrum 
das Problem der mangelhaften Zu- 
verlässigkeit und Handhabbarkeit 
vieler bereits im Einsatz befindlicher 
Software-Systeme. Es geht um die 
Frage des internationalen Entwick- 
lungsstandes und der Perspektiven. 
Die Tagung wird gemeinsam geleitet 
von den Berliner Professoren Ehrig 
und Floyd, von ihren Kollegen Nivat 
aus der Universite de Paris und That- 
cher vom IBM Research Center, USA 


füng der Schullaufbalm-Information 
mit den aktuellen Btx-Berufeinfor- 
mationen des Arbeitsamtes. Denn in 
erster Linie werden Schüler ange- 
sprochen, die im kommenden Herbst 
in die Abgangsklassen kommen wer- 
den und ihre Berufewünsche zu ord- 
nen beginnen. Wenn die Ergebnisse 
über tatsächlichen Nutzen und die 
Akzeptanz vorliegen, soll über Fort- 
setzung und mögliche Erweiterung 
des Service-Programms entschieden 
werden. 

Die Versuchsschulen werden mit 
einem beziehungsweise zwei Bild- 
schirmen (mit Tastatur) und einem 
Telefonhauptanschluß der Post aus- 
gestattet Die Kosten übernimmt die 
Landesstelle für Erziehung und Un- 
terricht, die den Versuch auch durch 
eine wissenschaftliche Begleitunter- 
suchung beobachtet und auswertet 
Geratekosten samt Wartung, Telefon- 
gebühren einschließlich der An- 
schlußgebühr - für die Schulträger 
entstehen keine Kosten. Die Hälfte 
des gesamten finanziellen Aufwands 
für dieses Unternehmen hat die Bun- 
desregierung übernommen. 

Die Eltern, die wie ihre Kinder 
über Nutzen, Verständlichkeit und Ak- 
zeptanz befragt werden sollen, wer- 
den an Elternabenden ausführlich 
über die Möglichkeiten dieses Mo- 
dellversuchs informiert werden. 

Kostenfrei zwei 
Jahre nach Japan 

-ps, Bonn 

Bis zum 31. März sind noch Bewer- 
bungen fiir stark begehrte Japan- Auf- 
enthalte möglich. Die Akademischen 
Auslandsämter der Hochschulen in 
der Bundesrepublik nehmen die An- 
träge von Graduierten an, die sich um 
diese vom Deutschen Akademischen 
Austauschdienst (DAAD) verwalte- 
ten Stipendien bewerben. So gibt es 
zehn Stipendien der japanischen Re- 
gierung für Geistes- und Sozialwis- 
senschaftler, Natur- und Ingenieur- 
wissenschaftler sowie Mediziner, de- 
ren Programme im April 1986 begin- 
nen und auf Bewerber bis zum Alter 
von 35 Jahren beschränkt sind. Die 
Laufzeit beträgt zwei Jahre. Prak- 
tisch alle Kosten sind eingeschlossen. 



Die weltweite EF Organisation 
feiert 1985 ihr 20jähriges Jubiläum. 
Auch in Deutschland besitzt EF 
seit vielen Jahren das Vertrauen der 
Schüler, Lehrer und Eltern. 


Qualität für kluge Köpfe, 

denn die Vorteile, die wir ihnen bieten, 
haben EF zum größten Sprachreiseveran- 
staiter der Weit gemacht. Und im EF- 
Jubiläumsjahr sparen Sie in diesem Som- 
mer bei fast jeder Spraehreise nach Eng- 
land und Frankreich, im Vergleich zum 
Vorjahr, DM 200.-. 

Bitte vergleichen Sie unsere Preise: 


Brighton 
Hastings 
Isle of Wight 


DM 1.180, 
DM 1.230, 
DM 1.255, 


Im Preis sind enthalten: 

Unterbringung in eineruusgewählten Gast- 
familie, Unterricht. Ausflüge. Studien- 
besuch, Betreuung. Reise. 3 Wochen ab 
Köln per Bahn. 


.TsM'intzi Lim 
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Dadurch sind Sprachreisen für 
jeden erschwinglich. 
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^ Name: 


se ^COUPON 


Ferienschule 

fOIMl Heide Iben: 4000 Düsseldorf - ()0Ü Hamburgs 

So-cnsiraiW • Adci s-'traik 2! Mmciueg J2-.4 



»Hier fühle ich mich ganz 
wie zuhause... 

—denn hier im Schloß Eringerfeld verstehe ich mich 
prächtig mH meinen Lehrern und Mitschülern. 
Außerdem stehen mir hier alle Bildungswege offen." 
Im staatlich anerkannten Internat Schloß Eringerfeld 
finden alle Prüfungen und staatlichen Abschlüsse 
durch eigene Lehrer im Hause statt. Die Schüler und 
ichülerinnen wohnen in modern gestalteten 

Höusem. 


HE) 


® Internat 
(Schloß Eringerfeld 

1 4787 Geseke- Eringerfeld - Tel~' 0 20 54/8 11 - 8 17 


Grundschul« - Hauptschule - Real- u. Aufbaurealschule - Gymnasium mH difter. Oberstufe - Berofs- 
grundschuljahr (Hauptschulabschluß nach 1 Jahr) • Handelsschule u. Höhere Handelsschule mit 
Gymnasialem Zweig (Abitur) In geschlosserten Klassenverbänden - Sonderklassen vor Aufnahme i. 
d. Oberstufe (Gymnasium, Höh. Handels sch.) u. zur Qualifizierung für gehobene Lehrberufe - Höhere 
Handelsschule für Abiturienten (1 -Jährig) • Fremdsprachenkotiespondent - Europa-Sekretärin 


• USA ★ 

• Schülerreisen. Sprachkurse. 
Privatgast in Familien. 

• Ein Schuljahr in den USA für 
Schülerinnen und Schüler 
15-22 Jahre. 

• Camping-, Fun-tours für Junge 
Leute. 

• Intensivkurse Miami für Beruf 
und Fortbildung. 

• Zu Gast bei britischen Familien. 
Ein Schuljahr in England. 

PST Pr i v a te Study Tours 
7447 Aichtal. Hegeiweg 7 
Telefon (071 27)5 06 00 


SEEBER-TECHNIKUM 


Ausbildung — Weiterbildung 

Tedin. Zeichner 
Konstrukteur 
CAD - Techniker 

Intormaüons material: 

Private Fachschule für Konstruktion 
Neckarkana/straße 101 
7148 Remseck 2 (Aldingen/Stutlgarl) 
Telefon 071 4 6/30 36 


Tagas-, Abendschule - Begim Aprti/OfcL ■ Baflihfon ■ TeL 02 31 / 52 83 75 

• Staatlich geprüfter Techniker • 


WESTFALEN-TECHNIKUM Körnebachstr. 52 • 46 Dortmund 


I e:e\ S 5XK >52 


cic.x O.i -o 


Eine der ältesten und gröSten 
Staatlich arm erkannten 
PTA-Schulen. 

Unsere langjährige Erfahrung 
sorgt für eine praxlsg erachte 
Ausbildung zum (i) 

Pharmazeutisch 
technischen 
Assistenten (in) 

die rechte Hand des Apothekers 


Schulbeginn 1.4. und 1.10. 


durch Finanzhilfe des Landes 
Niedetsachsen 
geringes Schulgeld 


staatliche Zuschüsse 
und Beihilfen 


Wohnheime und Mensa 


unter gleicher Leitung auch 
in Hannover, AdoHstr. 10 


Ausbildungsberatung 
am 2. Samstag im Monat 
von 9 - 12 Uhr im Schulgebäude 


Berufe mit Zukunft! 

Grafik •+ Werbung Marketing 
p r aku-th eor.Ta ges - Ausb i Idung 
zum Allround-Wertoelachmann 
Bedingung: Abitur/Mitti. Reife 
INFO- Drucksache kostenfrei! 
Werbet. Lehrinstilut Marquardt 
Poststraße 1 - 4600 Dortmund 


INTERNATE PINDL 

3x in Bayern 


Üj/mnoHm 




«TianTT i iltirtti lif 

■ aHVU» IWyiKH« 
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. TfcfcMte* ff* «>*«*«£ , 
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Staatf. anerk. priv. 
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Arzthelferin 

SCO 2 jflhr. La» »Jflhr AusUUug. Anfctam - 1 
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Lßftrinstiu Dr. m«L Buchhotz 
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^euro 

sprachreisen 


Intensly-Sprachtrainina 
für Industrie u. Handel 
1 jährige Schulbesuche 
in USA u. Frankreich 
Lanazeitkurse mit 
anerk. Diplomen 
Feriensorachkurse 

S p rach erv Aus- und 
-Weiterbildung an über 
25 euro-Sprachschulen 
in Deutschland 


nöhqlied im Fachverbend 
Deutscher SprachretoenvsransnitBr| 
kostenlose Farbptospekie 


8751 Stockstadt Aschaffenhurg 
Hauptstr. 25, Tel. 0 60 27 12 51 






Intematserziehung? 

Abitur machen kann man überall, 
selbstverständlich auch bei uns. 

Das genügt uns aber nicht. Des- 
halb bieten wir mehr: 

- Lernen fernen im täglichen 
Studium, in kleinen Klassen, 
im Lemtraimng für Kl. 5 bis 7; 

- Zusammenleben lernen in acht 
Heim gmppen; 

- sinnvolle Freizeitgestaltung 
(Theater. Kantorei, Rüdem u. 
Segeln. Werken, Schach) 

- mit Technik umgehen lernen 
(Werkstatt. Jugend feuerwahr. 
Computerunterricht): 

- nachdenken und feiern (Schul- 
feste. Schulgottesdienste u. 

Andachten). 


D-7766 Gaienhofen 1 
(07735)435 


FRANZÖSISCH AN DER CÖTE D‘AZUR 

Veranden Sie praktische Sprachstudien on INSTITUT FRANCO EUROFEEN 
mit Erholung im Badeort Antibe&'Juan-tes-PIra 
4 Stud. Unterricht tagt. Vallpans. alb inkl. 

2- W0.-Kursa DM 8&5.~ V. 14. <. - 26 . 4. i 28. 4. - 10. 5. 1 1Z S. - 34. 5. / 29. 9. - 11. 10 

3- WO.-KuiseDM1360.-v.26.5.-14.6.(Pftng5tBn]/lfl.6.-5. 7..'7.7.-28.7./28.7.-16.B. 

Prospekte und Auskunft; DH- BSENRrtH TOURS, AUL WLfl 
Amalien burgatr. 19. 6000 München 60. Tel. (0 89) 8 11 37 73 


»Berufe für das Leben« 


• Geprüfte Sekretärin mit anerkannten Abschlüssen. 
« Fremdspracbensekmänn 

• Europa-Sekretann fEuropü-Sekretarninen-Akjd ) 
« Staad, anerkannte Erzieherin 

Fachhochschulreife möglich 

• SunL geprüfte KinderpQegerin 
Fwrhschulreife möghch 

j ' rjj • SiaatL geprüfte Bawnriruchafirrin 


. V j- (nduchulrafe möglich) 

: u — - 



Einjährige Hanahaltm 


efanle 




mit FDiehthandeLsfächrm. 

« haiMwirto d haflli chc Le h rg än ge und Kiuzknne 

Spr a c h en - gesellschafü. Umgangrionacn - erstklassige 
All gemein bild. - individuelle Fbrderung - gute Erfolge 
beste Bernfsefaancen. Eig Sportplatz - Tfennts ■ Reiten 
Segeln - Wandern — Wohn- und SiudicnhetRiv mit 
modernen Appartements - BAFoG/AFoG 


( • • r i r i > ; .i I: n; <_• r - S i I: i: I c i; • O h o r !i u > v r r. 


Mangel an qualifizierten 
Bilanzbuchhaltern 

Sichern Sie sich jetzt Ihren beruflichen Erfolg. 

Mit unserem Seminar 

• Bilanzbuchhalter (Vollzeit) 

Beginn: 20. Mai 1985. Dauer: 41fe Monate 

Mit überdurch&chn. Erfolgsquote bei der IHK-Prüfung! 
Förderung nach dem AFG durch das Arbeitsamt. 

Verlangen Sie unser ausführliches Programm! 


Taylorix-Instvtut für 
berufliche Bildung e.V. 

7000 Stuttgart 1 - Mönchstraße 29 
Telefon 0711/2503-221 


SCHULENTLASSEN 

ABER NOCH OHNE BERUF UND ZIEL? 

. . . dann vertrauen Sie unserer langiähngen Erfahrung und nutzen 
Sie die Chance, mit jungen Menschen im Alter von 15-22 in 
anregende« internationaler Gemeinschaft bei einem BERUFSVOR- 
BEREITENDEN STUDIENOBERGANGSJAHR neue Ziele zu Sel- 
zen. Unsere Anliegen sind mteraesanefweiterung und Förderung 
des Selbstvertrauens, sie bringen neue Lebensimpuise und Stu- 
diefirnMde. Unsere Schüler praktizieren ENGLISCH, FRANZÖ- 
SISCH und DEUTSCH Im tntemai. Sie erlangen größtenteils die 
staatl. Diplome (Engtech: .Cambridge'. Französisch: 
.Alliance Fran?arse\ Deutsch. „Goethe- Ins! Hut“). Ein vee Komges allgemeinbildendes 
Programm {Handel. Kunslhandwerk. Kochen. .Savolr-Viyre". Berufsöcralungj und viel 
Sport in bestem Klima machen den Aufenthalt erfreulich und wegweisend. 
Verfangen Sie unsere Referenzen - besuchen Sie uns. 
SPEZIAUCURSC FÜR HOTEL- AUSBILDUNG. 

Sunny Dade. IntamotionaJes Sprache idme mal 
3812 IntMluken-WilderswU, Bemer Oberland (Schweiz), Tel 00 41 r 36 22 17 18 





Heilpraktiker-Fachschule Saarbrücken 

Verbandssehule der Deutschen Heilpraktiker e.V. 


Neuer Lehrgang: 22. April 1985 


BeriinerPromenadel9-6600 Saarbrücken -Telefon (06 01)37000 

Privat-Institut für Heilberufe l 
Akademie für Naturheilkunde » 























Aktien stark uneinheitlich 

Auto- und Bankwerte noch zu höheren Kursen gesucht 


AKTIENBÖRSEN 

Fortlaufende Notierungen un d Umsätze 

I -raSfiSf -— 1 TäSBÜrf— i TESaen— T 


DIE WELT - Nr. 67 - Mittwoch. 20. März. T985 


Dw : ~ D,e Aktienteodenz stand an dar Die«- sdHedlickea E nt w kUuu gan. Während die bis- 
tag bärse völlig in Zeichen des sich abschwö- herigea Favoriten wie Sie neos und teilweise 
ebenden Dollar. Er and der feste Goldpreis auch Veba unter GkrtttfeBuBgea ütton, ver» 


schafften Unruhe und Unsicherheit, vor allem 
bei den ausländischen Investoren. Das führte 
in den einzelnen Märkten za völlig unter- 


störfcte sich die Nachfrage nach Bank- und 
Autoaktiea. Von bemer kensw erter Stabi&töt 
blieben die Titel der GroBdmnte. 


AEG 

BASF 

Bayer 

Bcy**. Hypo 
Bevor. VUL 
BMW 

Carnmerrb 


U34-5-1-14G 

715A-15-1J.1 

»7-5- 2JS-1JG 
329-4-4G 
JW92-69-92& 
1704-7049 


CoMi Gummi MHj-U-U 
Daimler 699./0O697G 


Dl Bank 
Dresdner Sk. 
DUB 
GHH 


Berlin: Tempelhofer Feld kenn- ghh 
ten 8 DM zulegen. DUB-Schul- 


Die Nachfrage nach Bankaktien Vortag erlittenen Rückschlag wie- Berlin: Tempelhofer Feld kenn- ghh 
wird in erster Linie mit den stei- der auf, der Conti-Gummi-Kurs ten 8 DM zulegen. DUB-Schul- {i£E 5 ? r 
senden Rentenkursen begründet, hat sich auf der bisherigen Basis thm« wurden um 3 DM, Enget- £■«* 
deren bisherige Schwäche als stabilisiert. hardt und Orenstein um je 2 DM 

Grund für den Druck auf die Frankfurt: Binding ver min der - und Berliner Elektro um lj» DM ISTTLr 

Ba nk a k ti e n herhalten mußte. Ne- ten sich um 10 DM auf 204 DM, heraufgesetzi Detewe schwäch- Swxh 
Sative Auswirkungen der Pleite- Chemiverwwaltung gaben um 7 ten sich um 18 DM ab 5 S ?* 1 

welle Im US-Sparkassenwesen DM nach und St. Texaco gaben um Mtaeh». uBcki».« 

waren auch die Papiere des deut- 5,50 DM nach. BBC erhöhten sich 52 . 


und Berliner Elektro um L 90 DM SSTLn 
heraufgesetzi. Detewe schwäch- frq«** 
ten sich um 18 DM ab. ro” 

München: Etienne Aigner san- gg"-- w - 


410-1 -Z7-H4 

189-9048J-88 

71S-1SG 

156*05-7 

519- ZB- ZOG 

2109-7-64 

itj-mg 

262-60-I-61G 

21 1-2-1 2G 

272-20-15-10 

264-2-1 -30 

»-95-75-7J 

*70-1-18-17 

1W5-9-7595 


sehen Kreditgewerbes nicht er- um 4 DM. Gestra schlossen mit ei- S~r rF 0, 00 *** una L,hhomaSt. ]WA-*^M 5 

kennbar. Überrascht hat die an- nem Minus von 8 DM ab. lSwJfts 

haltende Nachfrage nach deut- Düsseldorf: Audi NSU befestig- 11111 Audi AG ko nn t en ^ i^-sio 


haltende Nachfrage nach deut- Düsseldorf: Audi NSU befesti 
scheu Autoaktien, weil ein Teil der ten sich um 24 DM auf 504 D 
Konzerne beträchtlich wachsende Kochs Adler zogen um 7 DM : 


sich um 30 DM verbessern und iwm-h «I**««« 


Lagerbestände meldet. Audi/ und Leffers um 4 DM. Keramag 
NSU- Aktien, Papiere mit sehr en- sanken um 4,50 DM, Rheag gab en 
gen Markt, erschienen sogar mit um 9 DM nach und Rhenag fielen 


Kochs Adler zogen um 7 DM an Afirob St. zogen um 5 DM an. ÜSSS ?* 1 
und Leffers um 4 DM. Keramag Stuttgart: Aesculap kletterten taid« 
sanken um 4,50 DM, Rheag gaben um 18^0 DU auf 304^0 DM. Acker- gggy 
um 9 DM nach und Rhenag fielen mann legten 8,50 DM zu. ttoIwhw bvkva 

stockten um 3 DM aut Daimler Sdwmg 
NWK-Vz. ginge n bis gewannen 2 DM auf 685 DM und 
US 3,50 DM um. HEW Mercedes 4 DM. 

‘DM pto ;.ä 0 DM gut NachMwe: uneinheitlich ™ 


bröckelten die Notierungen über- 
wiegend ab, auch wieder bei 
Klöckncr, wo Schwierigkeiten bei 


der Fusion mit Krupp-Stahl zu behauptet. Beiersdorf begannen 
Abgaben Anlaß geben. Nach Be- mit 508 DM und kamen danach auf 


745-7-1-20 

554-*- MM 


mit um 9 DM nach und Rhenag fielen 
»ich um 10 DM. 

>er- Hamborg: NWK-Vz. gingen bis 
bei 172 DM plus 3,50 DM um. HEW 
bei lagen bei 94 DM plus 0,50 DM gut 


kanntgabe der Dividendenerhö- 509 DM plus 1 DM. Bremer Vulkan WHT-AfcitoutadejG V 719 ( 17 MJ 


Slam«« 

Thynon 

Vaba 

Vtw 

VW 

«MBpS" 

Royal D." 


286-7-7-2G 
15:-5005-5UG 
150.S.SO-50G 
4M-?-«- 54 

5585^-2-15 

10554-45-45 

1SRS 4 

2075*55-5 

S*J-*-SA 

176-*>U 

307-050 


IS 3. 19-3. 

Stück» 

S1D81 11I5-1.7-1-15 
S5912 7l5-25-i>1J5 
62575 

5660 B5-4-1-50 
Ul 330-TB5-1-70 
1985 JTO-3-Ö5-9S 
2189B 1695-7WBJM5 
146*12 U2.9 V-2-15 
8306 69V-700-9S-97 
36676 «30-15- 05-51 
15908 188595*85 
179 215 

7463 I58-7575G 
475 120-195 
45346 719-854.7-65 
98*10 11555-5-15 
368 402-400-395 
3053 176-9-7-8 
1974 2615-1 -0555 
3533 212-15-75 
152i 227-1 -0JI-05 
1684 267-55-1-4 
40661 785*75-7.6 
17S 476-S-1B5-IS 
1869 199-200-205 
228*9 199-200-1990 
102820 163-J.M5-SG 
51 15745 
ZZZ5 614-10-135460 
17Z3 267-5-1 -ZOG 
5666 S2-*5~*9-5*öG 
- 1331*25-70 
20B2 289*3-3 
9596 151-15-50-50.7 
6750 149.7-5049.7-50 
8554 45506*545 
M914 557.1-75-1.1-2 
13S88S 105,7-55-45-450 

145856 187-65-5-45 

1928 1715-1.2-16 
28014 20645*45 
145SS 31,34-d-i. I 
1979 1765*55-45 
624 307-305 


Harnt 

TB 3 19 5 

Sind« 

36537 266*5 
*ai 6 185^965608 
34102 «ZOO 
8127 MO 
*69 19959-4595 
17961 163-351535 
113*0 - 

*079i 615-14-07-6 
9723 263 
35203 35752-4 
9078 - 

2*4 288-7-3-25 
4702 151-151 
510 1S0&G-50 
55 ELM *58-7-5-6 
3*9SJ 859*3-2 
2*0 10654*45 
2390 1885*5-55 
214* 172-72 
5319 706.75-4-5 
4098 Mi 
10224 177-6 
17513 307-65 
1670 11251500 
390* 2135-35"1515 
21570 225-453-25 
83739 335-7*5 
»11 329 

6*33 3885*1-88*3^1 & < 
3601 169.5-70-69-9 
*789 1435352-2 
6959-555 
10266 4SI .1.28-30 
8772 189-9048-75 
10356 - 
*083 15*-« 

242996 - 

50561 719-85-6*6.7 
169249 115.7-55*4 
915 4036 
*0506 174 
13304 767-60-585 
J 671 210-11 
100 Z24.7 


19. 3. 19. 3 

Siücko 

3*85 113 11-115 
•5*46 2135H-10115 
418*7 2255-25775 
2057 336-3 33 
550 350-30-23 23 
247« 389-8*91 
28578 169545^9-69 
37473 1*35352-42 
7*35 696-954-95 
19715 431-9-27-30 
12858 187-90-875 
10 31S1B-I3-13 
1572 156-9*58 
418 R0G-2O518-18 
50517 719-16-16.1 
4610 117517514-14 
- 4000-03-403 
175 1 73*1-71 DG 
Z«39 260415585-60 


}fl 1 Aktien-Li insätze 

swömj D n,.ia,rf 18 . 3 . 

AKNU««. Mil 15610 

.SK DLBawaek 6083 1*5** 

So S« 

Gbntm 3873 IMM 

'.S Homboreer 271 [371 

M ur 1 s & 


Intandszertiflkate 

. . Ahm Mete Mete 

I« r .re v ,* 8 i 


• r 


1018 21 1JSG-1 1510-1 lj 711.5 
652 224-5-20-20 226 


680 266*1-65 
6085 70-9-70-775 
180 4180-22.18-22 
161 199-959-99.3 
2530 198595-659» 
25161 163*15635 


20 156G*U-55.2 
1536 61 5- 15-05-610 
50 265-555-55 
3395 553-7-50-5« 

- 134SG-5I5-132S 
9222 790-90425825 
2780 151-15505-1 
»70 1505-50-50 
1707 560 - 8 - 3-56 
13807 S5B-9- 1-51.5 
18176 1 06 lS- 0654>4- 10*5 
58533 18854545855 
812 121G-7-7D.I-27 


Sa 

*1488 "«P»“ 0 *"- 
iE? Salamander 

*1» Slroö °« 

62 FnuifcfMi 
1054 AbaraVan. 

M BBC 
7561 BHF 
38007 CanMgci 

60 Doqusid 

81 DLW 
1*1 Dl. Babcack 
186 Di. Babe. Va 
823 IWK 

21* Verto 
2800 .. 

... iKwuag 

16J6 AHanzVam. 

29*5 B»)»ndart * 

29972 Baku«. 

3S6 Sr. Vulkan 
447 Dl BoOCOCk 

707 «W 
974 HwMi 
_ NWC 
4lK PTUNHM 

3575 »«ei»« 

1250 MOKbM 
j“ Ackormann 
»H Alkans V»»*. 

SK 


27741 2064751*6.5-205 1995 


3 22 ?«». 


18 . 3 . 

1418 [5610] 
4083 («5441 
3*0 (610) 

38 73 IMHi 
271 1*711 

SJS VA) 

t» t*30> 
. 40*3 11728) 

2715 1201 1 } 
70 1482) 
0 . 3 . 

m» (Mi 2) 
357T (550*1 
« 4 i uns) 
149 (201) 
3703 »11) 
1365 173® 
6448 (6467) 
334? (2075) 
11219(17544) 
5100 (737) 
HL 3. 

515 &20) 
68» (5585) 

120 <3001 
2694 (1517) 

1468 tson 

8575 (5545) 
- (-? 
4759 (3829) 
14)0 (IMS) 
60 (57) 

».s. 

1732 ( 780 ) 

1)22 (33® 


AA0-UXCV. K I Li»J9 HAM .1 19.22 

Aartona» M 56 **-«. g « 

ABWrtD 2* -7 JJAJ »M 

A*vi«c i08.*8 • RA »25 

AtfyartM 113 . 27 - TW 48 10 U 

Zit.Bw. W4 . 36.27- ; K5J 34« 

teäWKtW -n* . w* 


108*8 • R.»' (» ft 
}l 13 . 27 - T 0>48 jlOUl 
36.27 : H 53 


Aäfaast 
Aktuaniki _ 
A**o toe-raito* 


172.26 164.B6 41M.U 

Hl SB 134.75 llj* 7 . 

»05. 2338- iajJ 


AlOoni KtareMOHd H7Ä IHZ1 fm.lt 


Analytik Food» 
AmMos 
AtMOHOI 
Au» PaHfü 
BW-tonwUm». 


28,21 2652 .'651 

3853 36,99 3IJ» 

58.38 &W9 SU) 

53,40 HA4 ■ Si.flS 

5240 515* ’ 5l50 


3646 54*45-45-545 
1182 175-7-8-76 
525 307-09-065-3098 


IJJOllHunCft JUiet 

* | 9‘ I PWA 


hung holten Linde- Aktien den am wurden mit 79,50 DM gehandelt. 

Inland l u >.uu».,n w. Imch oiw«, 


WÜMMdmc 52 Sfi (S 9 S 0 ) 


Xunwan m 1000 OH 


..ri SotomoWAr 

495l) Subelreow 


as mu 

3S63 <7244) 
70 (TW) 
160 n«n 


BW-wbAbwflAWv. n.M «aij Mi* 

Coloato *o«»nto*«i 4939 . 47,71 *776 

ÜÄ ‘ 2 * 5 + NJ 3 K!» 

U.38 Mil» 3631 

DikgMUi 53.60 U.T7 31,94 

5SEE* 3256 StOO 52.16 

55w»no! 1*34* lASJT 16635 

ÖäST SS ,23 UM 5357 

Dwps 8645 - 7652 76A! 

üSS+Hm M- #00 

Dmhbni «.TO lljfr ■ 51.U 

MFMontfr 7 «!« ’M® ^ 

finthnttLItam. *7Ä <7.;t 

04TBö»t*toftoi*a« • W.77 78.43 - »1» 

DR Poaffkfenfli 88.« 16.® «4.« 

DRTaciMioDatooa 85.2* K5J 14.R 

«IfÄLIWLllOlMlll. 88.47 «51 »6,97 

(X. Bareaalaae* 705* 77,43 8+,9J 

Di VwmdaAMk W*A 2553 «.» *«.M 

Ml 45.90 «3.6» *3.97 

Sl.R 7654 1147 

DWS Scnrem Spanat J5J0 - 6J.J* «,85 

CMSEovgMMa Ö» OJIT »52 

CMS toftnod Fd»- O*™ »W ».g 

OWS T^JhwJoo** w» ® -3* 09.95 

Fondok . 493» *4.1* «6.00 


55,23 31M 5357 

88.63 7652 7652 

71» 6M9 -16900 

52.rt 5157 51.U 

18160 17250 17240 

*197 47.78 47,74 

(0.77 18.41 — 7858- 

88.99 86*0 86.45 


195. 

H Aach M B«xJ.9»250 1100 
H Aach M Von. 7 - 

D Aach. Rück. 9 11881 

D Attog *4 «90G 

M Ack-GOgg. 4 113 

H AdCaO 137 

O Adler 9 31 SG 

F Adl AG D 60bC 

F AEG -letal 0 HU 

D AEG-Koool 8 295 

S AawikipS 3 9*5 

F AGAB5 118 

D Agrlpptaa *0 1018 

M Agiob *D 180 

M aal Vl* 0 150b 

M A^gcw 2*8.7 

M Akt.Kcwlb.-1B 13201 

H Agiv 10 797 

H Aiara-a 8 71Sb 

D A Io »andemi 0 1 145 

KnAKodhal'O 177G 

5 Aag.Ro"6J 3*50 

S dg<NA>-65 7*0« 

5 ckjl.35%L4,3 4099 

D Aflxuu Leb. 9 5030 

D Allianz V 10 1015 

S Allweitar St. 8 7«G 

S dal Vc 9 2760 

F kSona <0 374 

F AnorBoo-N.Z. 0 160.1 

F A*ko17 US 

H Audi NSU 0 -G 

M Augib. Kg. 1*3 97 

S Bodemvafk» 12S.5 

f Bd WömBt 10 4290 

D Balcko-DunO »76 


. B'.H.Hrpa 10 
HnBnduuM *0 
H Bivdenb.-C *7t 
H Bc.StiaBb.-0 
H Br. Vulkan 0 
F Br. Wokk. 6 
F BBC 6 
DSU Teno ta 20 

D Buckcni-W.4.1 
D Budenn *17 


19A ISA 
300B 29SG 
9850 9&5G 

S9SG 59SG 
470T «8ST 
795 785 

1615 163 

2185 21*5 

1J00G 1300G 

137Ö0 136G 

390 40SG 


M ei.Otwrfr.45 

M En. Octb. 5*1 
M PkrahO 
B Engelhard! 7 
D Emco 6.67 
M ErkMl75 
M Erste Koknb.9 
S etbi-0 
S EnL MaidL *6 
M Euerer "14 
D Farb.Uqu.RM0 


S Hehiter *6 
H Holnnn-Br. 6*1 
( Holtmann 10*1 

D Morren» 


IB Hw. ferner -12 
D ftaneil 


D taMli 
D Hula Heg. 0 
84 Hutscbenr. 9 


8 


i50bG i*OöG 
2*8.2 754bG 


1320G 13200 


715bG 716G 
1165 !15bG 


S Calw D.- -30-1 8 760bG 760G 

F CosmDo *10 600 610 

F Ceag 0 134 13* 

F Ommi Vw. -0 SSZ 559 

D Calonia S 332 340 

D ConHMRh. 4 169 168 

D Cobt Reste RM 1 1T ITT 

D Conc Cham S>* 283 270 

0 Conc Sp. *0 WbG 9906 

D Condgoi 6 312 309 

D Conli Gummi 3 147 1475 


F FkxhgiotB 
D Foarf rt?56 
B Font. Bxv. -4 
M Fr. Oben Wk. S 
F Frankl. Hypo »2 
F Ftorttona R. S 
F dgtNAS 
F dgLSO+k E. 25 
F Fuchs OeualVx. 

H Geestm. Bk. 3 
M Gehe *5 
D Gals.waner 6*5 
D Gar rash. GL 250 
F Gestra 15 
0 GUctam.0 
□ Glmss 0 
D Glas 6 Sp. *11 
D GaWsehm.4 
84 Gkw.Frk. -9 
F Gfdnzw. K 2 
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10 F«l Komm. 82 
7 Rmüoitd 71 


7 Europa rot 73 
«V. dgL 77 


6V. CahMNdLTJV 
9-a dgl. U 
7k. dgl 83 
7 Conod. Imp BkA3 
7CESP77 
4 Chcae S4onh 78 
9CNto80 


te& 0 M 7 , 


S Auiop. CE 71 
65. dgL 72 


B Santo Noc 71 
BWBNDE77 
»kV dgl 78 
9i. dgl 80 
5*. Bk. Amerika 78 


7'« Bank Tokyo 83 
T. Bonque Exler 78 
h', Bonquo Indo« 13 
7>* Banauo Nd.P 83 


»5CFP75 
10*5 CTNE 82 
81. dgl B3 
Bv» Camp. VRD 76 
6'5 Counarids 72 
8»'. Credit France 82 
8V. dgl 83 
TS dgL 84 
ACredh Nation. 77 
B W dgl 84 
8 CKtDHOP 71 
8 Datail Rn. Hold. 70 
7 1 , Degussa® 

Sv* Den Daieka 7* 
BW E.D.F.82 
BW dgi 83 
7 Betrab rax 77 
6%d®. 78 


«v. dgL 77 
*« dgL 78 
615 dgL 78 II 
615 dgL 78 Ul 
Th dgL 79 
TW dgL 79 
915 dgl 80 
io dgi r 
10*5 dgl 81 
10 dgl 82 
8«. dgLU 
BW dgLU 
7*. dgl 83 
BW dgl 83 
BW dgL 83 
8*5 dgl 83 
BWdgLB* 

8 dgl.® 

ZW dgl 84 
Zb E1BZ1 
ZWdgin 
6Wdgl 72 
6dgL 72 
65. d0l 73 
7 dgL 73 
6 dgl. 77 
SV. dgl 7B 
«dgl 78 

69, dgl 

TS dgl 
9V. dgl 
9V, dal 
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Si 



615 IC> 72 
7W dgL 76 
6W dgl 77 
7VV Ind. Bk. Iran 73 
715 dgL 77 
8*5 LA.E Bk. 70 
6W dgi. 72 1 
6W dgl 7211 

7 dgl 77 
6W dgl TB 
TW dgl 79 

8 dgl 80 
10 dgL 81 


9V. dgl 82 -2hg 

BW dgl 84 102,7 

TW dgL 85 95 

7W K^beoh. Tel 7* 1® 

7 dgl 72 997 

AWdgt 73 94.75 

85. dgl 83 104J 

BW Korea DevBk. 83 100.1 
7W Kubota 83 99G 


-Zhg -Zhg 
102,75 107J5 

95 94.75 

1® 1004ST 

997 98.7SG 

94.750 964G 
I04J5G 10.J5T 
100.1 I01T 
99G 99 


10W dgL® 
I» dgl 82 


9 dgl 82 
9W dgl 82 
BW dgLU 
TWdgL 83 
BV. dgL 83795 II 
8V*dgLS3l93in 
7W dgl® 

8*5 dgl® 


8 Langt. Oed 83 
9W Lonrho hrLfin 

9 dgi. 83 
8 dgl® 
4WMöoyraa 77 
SW dgl U 

8*. McDonald - 1 F 


en 83 im 
htLfin.80 101.1 


108 ja iÖiL25 
106.75 106.75 


TV, dpLM 
I TS iM.Stond.Bed3 
7kk dgL 83 

7W dgL® 

BW Irland 80 


TS dgL 82 
TWdgL® 

AU. Megal 78 
7 dgL 79 
BW dgl® 

TW Mexiko 73 
11 d® 81 


102 
101 .25 

To& 

finU1®45 
•84T 
1®45T 
W4G 
97.7SG 
101 J 5 G 
99 JT 
10BbG 


10*. dgl 81 
9W dgL82 


7W hfichetm fin. 83 Vtjt 99 4 
BW MdtandlnLFJO ID1.75G 101,75 


Vn Neuseeland 71 
7 dgi 72 
Zu, dgl 76 
SV. dgl 78 
6V. dgl 79 
7W dgL 79 
TS dgl 80 
9W dgl® 

9V. dgl 87 
SV. dal 82 
7V. dgl ® 191 I 
7v. dgl M/91 D 
85. New Bnmsw. 72 
55. Nippon Sleei 78 
«5. dal B3 
SW reppon T.BT. 79 
6*. Nartfeka Bk. 79 
9 Noraipe 76 

6 dgl TT 

7W Nonea Gas 76 

7 dgi 77 

6*. Norsk Hydra 77 
BV> dgl 82 
9 dgl 82 
9WNurtebtas80 


10*45 104,25 


SW Phi 9p» *Gto. 87 10545 1 

1 5*5 Post-och feBk. 78 96.75bG ( 


6 <r. Quebec 72 
TW dgl 77 
TWdgL 77 
6 dgl 7B 
10*5 dgl. 81 
10W dgl 82 
TV, dgl B3 


B Quebec Hydra 71 1D.7SG 


7 dgl 72 9945 

9 dgl. 80 IW 

BW dgl 83 1014 

6 SunvtomoBS 101J5G 

6W Cweriges Ibk. 72 100.2SG 

7 dgl 73 100.75G 

9 Tenneco hiLU TQ5G 

B Trane Eura.HG.73 1004 

6b Trofolgar H. 72 98,75 
55. Trandhuim 78 9*4G ' 

6'6 Uno. Nos Bk. 77 WI 


S u dünreei l 

dgL U 

dgl Ul 

dgi W 

iHscaurem 

Tboxonrul 

Tramatkima 

IMfoods 

Utttgtabal 

lIMcak 

Unirema 

Unispezfal I 

UnfvetSOl-tfl.-F. 

IWeiu 

Venn. -Aufbau F 
Verni -Ertiaa-F. 


138.79 1M.75 134.75 

53.98 51.41 51 AI 

60,175 57.19 57,12 

25.93 25.17 25.18 

60.0» 57.18 52.61 

*5.49 61.94 6242 

145 52 141.97 14196 

29.07 20.17 ».26 


21>1 21.45 

91.70 8741 8/A7 

77,95 7«,20 /4.52 

4T.80 40J54 *0 65 

83 J0 79.50 77.88 

75.10 73.63 73*3 

107.05 105.90 105.78 

95.40 90.86 91.M 

94.«7 904« 91.® 


AuskmcbzertHikate (DM) 


RS*" 

10 dgl 81 
10W dgl® 
9 Wd^U 
7WdgL8S 
8 dgl 83 
7WdgL® 

5W Fon e mrts 78 
9WGax de France U 
6G. Zbk. Wien 77 
8WGMACOvert82 
BW Gould InL finBZ 
TW dgl® 

8 Haindl® 

6*1 Hmrsley Ir. 72 
BW Helsinki 82 
BW Hon e vwell 


Ausland 

New York 


Adv Micro Dev 
Aeino Lile 
Alton Alvmmluin 
Aleoo 

An*rd Chenucol 
AMR CofP 
Amct 

Am Cyononbd 
Am. Express 
Am MolOrt 
Am lei A Taleg' 
Asorco 

Ailant« Richltata 
Avon Products 
Bolly 

Bl ai Amenca 

Bethlehem Sieel 

Block V Docket 

Bomng 

Brunimck 

Burraught 

COkirp.nOT 

Cotanose 

Chose Monhorran 

ChryPOr 

Cncorp 

Cny Investing 

Cwrai 

Coca Cola 

Cai goto 

Coamoaora 

Comwin Edeon 
Comm. Sotelkie 
Control Dau 
CK im 
Curl iss Wnghl 
Deere 

Delta Airknos 
Drgnal Eauipflv 
Do» Chemical 
Du Pom 

Eetlem Gai-Fuel 
Ecnlmon Kodak 

Exxon 


General Be eine 

General Foods 

General Moton 

I Gon T AE 
Good r ich 
Gaodyearlire 
Groce 


Hewtott Pockard 
Hamesiake 

Honeywed 

IBM 

hfl Tel A Tel. 

Im. Härtester 
Im. IW per 
tat Noah Ine 
Jhn Wolter 
Litton Industries 
Lockheed Cocp. 
LoeVs Cerp. 

Lone Sior 
Lourttano Land 
LTV Corp 
MC Dermo«, 

Me Doonel Ooug. 
Main A Co. 
MenfflLynOi 

Mexe Petroleum 
MGM (film) 
Mm res o t a M 
Mobil Oll 
Montama 
Morgan I.P. 

Not. SemfCoriductar 
National ®eel 
NCR 

Nevrmom 

PanAar World 

Ptlzer 

PMbro 

Pthkp Morris 

nxspt Petroteum 

I Pfttsien 
Polaroid 



9W dgLU 
8W dgL 83 
BW dgL 85 
BW dgLU 
BW dgl® 

8 dm. ® 
SISIrs.® 

9W ITTAmdesU 
7 dgl D 

•W3ap. AMnas 80 
TW Jap. Dev. BL 80 
TW dgl 83 
TW Japan Rn- ® 

B Johannesburg 71 
4V. dal 72 
10 dgl *2 

6W Jydsk Tel 72 
7*. dgl 73 


TW Mtsub. Heavy U lOEST 102T 
7v* Mittu, linos B> 99 S 99JS 


BW dein 
6W Kärntner BeL 73 
BWKanodoU 
7W Konsoi El Po. 71 
*W KHD Hn. 72 
7W Kobe 71 
6W dgl 72 
SWdgl 77 
SW dgl 78 
TWdgL 79 

8 dgl 80 

7 dgl 83 

7W Kaoanhoaen 


TW Montanunion 71 
6W dgl 72 
7 dgl 72 
6WOgl 73 
TWdgL 73 
TS dgl 76/86 
5W dgl 78 

6 dgl 78 

7 dgl 79 
TWdgL 80/90 
7W dgL 80/92 
9V, dgl 80 

10 dgl® 

9W dgl 82787 
9W dgl KW* 

8 dgl 82 

7W dgL 83/93/1 
TW dgl 83/93/11 
BdgL B3 
7 Montreal 6» 

6 dgl 72 
4W dgl 73 
8w ogl 76 

7 dgl 77 

7W Moum hw fin. 83 


BW Österreic h 75 
TWdgL 76 
5WdgL 78 
8V. dgl 80 
BW dgLU 
7W dgL 83 
8 dgl. 83 


TWdgL® 

69. Osier.Doaaub. 


TW dgl® 

8 No rfi sfl Gasuine \ 


SW dgl 80 

1 6 Neufundland 


7 OslJLDonaukr. 67 
V* Ost Komr-Bk. 71 
TW dgl 79 

8 dgl 80 
BW ogl 80 
BW dgl 80 
10 W dolBi 
9». dgLU 
SW dgl U 
TWdgL® 

BW Olvettl Im. M 

6 Ontario 72 

7W Oraario Hydra 1 
6W dgl 72 
*W dgL 73 
7W Oslo 71 
6WdgL 73 

9 dgl 75 
BW dgl 
TWdgL 
6W Pap 

7 Petrol 
11 dal 


6>4 dgL 72 100.5 

*w dgl. 73 101.7S 

6V> dgL 77 9BJ 

6V. dgl 77 97.4 

1®. dgl 31 112 

8 dgl 83 103,150 

Tw dgL ® 1® 

TW dgl ® ioaiG 

TW Bobobartk ® 98G 

7V, Rani Xerox RaB3 994 
SW RtttHoruulrid 78 «64 

8 dgl® 100.4 

7V. W InL 73 100G 

8 Renouli Aee 83 1004 

7W Reynolds M 10® 

TS Royal BLCam. 80 IDOJST 


6’4 Ung, Not BL 77 »91 
6W Union BL fin. 7B 974 
TW United TeehnJU 100, 


TW United TochnFAZ 10Ö.1G 
Tw United TecnaCMiOO 
6 Venezuela 78 94.15 

6W dgl 28 V2.75T 

«W dgL 80 1« 

11W dgi 81 1IH5 

BW VCfeT ALPIN 73 100.75G 
8W ogl 75 100 

6W dgL 77 »7.» 

Th Vw Im fin. 83 »9.75 1 


Austro-Imr. 
Caaven Fund A 
Cbnven Fund B 
Eurinvesi 

Eurunion 

Formular Sei 
GTInv Fund 
Manpar 
apanSel 


73.40 

32 J0 30.70 3< 40 

88.10 33.70 ä6j)0 

85.40 79.«0 80.20 

15*41 142,41 141 .92 

100.76 93.74 93,7. 

61.80 58.60 5» .C0 

23.92 22 72 27.70 

3 73 DO 348.75 348 75 

76.30 74.02 73.94 


Fremde Währungen 

Amerito-Vbtar sfr 
Asm Fd S 
Automation slr 
Boad-tnveM sb. 


627.75 1 584.50 >S9lj09 
147A6 140.63 1140® 


TW Soab-Sconta 71 
6 Schweden 77 
7W dgL 79 
TWdgl. 30 
9W dgL 82/88 
9W dgl 82/92 
8V. dgl 82 
TWdgl® 

7W Soc. Lux. ® 
7WSDR76 
ZW dgl E 
AW Shell InL 77 


8 Wellbank 70/86 
TW dgl 71/86 1 
7U dgL 71/86 II 
6W dgl 72187 
6W dgl 7308 
7 dgl 7707 
6w dgl 7707 
6 dg). 7705 
5W dgl 78/90 
6 dgl. 7808 
6% dgL 78/88 
TW dgL 7?<9i 
TWdgl 8000 
10 dgl 8006 


Conawrc 
CSF-Bonds slr. 
CSF- InL slr. 
Dreylus 5* 
Oreyhrs Int. P 


I7a00 119.1X1 120.00 

68 JM *6 DD *6.25 

88*00 825.00 854.00 

7*54» 72 75 7340 

112.00 IW45 105 00 

12.77 HjB lies 

37,44 15,19 3548 


Dreyfus inrercem r M.9S 3205 |32«5 
Dreyfus Leverage r |18L® 16.51 I1A49 


6Wdgl 77 
1 9 SHVHakfi 


9 SHV Hokfings 82 
SW Sira-Kvina 70 
7WSXFW 
BW S.MCF. U 
7W dgL 83 


«WdgL 83 
7WSJL.Ha 


7W SX RoRw. 73 
9v. dgl 87 
«v- ogl 83 
7W dqL ® 

7 Soum ol ScolL 73 
6 Spontan 78 
8V* dgl® 

6W Siand Chan. 78 
6 Simon 78 
6W dgl 79 


10 dgl 8000 

8 d^ 30/90 
9w dgl 81/91 
10 dg). ®/91 1 
10W dgL 81/91 
10 dgl 81/910 
BW agl 82/92 
9W dgl 82192 

9 dgl. 82/92 
BV» dgl 82/97 
7l.dgL 83193 
7W dgL 85/93 
7W dgl 8300 
7W dgL 85/89 
8 dgl. 8303 

8 dgl. 84/94 
7«. dgl 8«/92 
85V dgl M/9? 
BW dgl 84/9« 


Dreyfus TNid C 3 
Energie - VoLor DM 
Europa Valor sfr. 
Foosaslr. 

Foundets Growrh 5 
Founden Muiucl S 
Gokhrtnes ML 
iMercontinenial Tr. slr 
Imetswfss sfr 


19iE 

Mram Wmher Rol Z8 
Ffcdsoo Boy Mng. Sp.17 


HuxkyOR 
Imperial O0 -A- 
Infand Nal Gas 


tmerCty Gas Ltd. 12.625 

Imerprav. Plpelne 36 

Kerr Addison 16475 

LpcMnerab 
M ots ey Forpuxorr 3 

Moore Corp. 71J5 

Nera n do Mnes 18JS 

Mareen Energy Bei. - 

Northgma Expl 5,13 

Hon hem Telec om . 4A625 

Nova-A. 64 

Oefnraod Petrol 6J2S 

Pravtgo Ind. 

Ranger Oil 5J25 

Revenue Wan. -A- 1JS 

Sro AtaomMoes Z3JS 

Royal BL ol Con 29JS 


Free Sl Geduld S 
General Beartc 
Gulnness 

IO 

tauü. 

knperial Group 
Uoyds Banfe 
Lontho 

Marks A Spencer 
Mdland Bank 
Not. West m Inster 


Amsterdam 


Tokio 


Recttn A Cdhnan 545 


RtoTlnto-Zlnc *47 

Rutienburg Ptm. S 74 
Shek Tramp. 753 

Thom Eml 4® 

TI Group 746 

Itailevor 1235 

Vickers 266 

Woohranh 675 


ACF Holding 

Aegon 

Aiao 

Atg. BLNectari. 
Arm» 

Amro Bank 
BortoTs IVnem 
Biierikorf 

Bois lucos 
Bredera 
Buenmenn 
Credil Lyonoaii 


194. 

1984 

IBS 

MI4 

3974 

2184 

74.« 

534 

40 
110 
151 
88.2 
BLN U 
9E6 


184. 

ZOO 
1 « 

113,1 
399 
7184 

74.9 1 DaPdn Kogya 

534 Daiwa Home 
5«4 (OeWraSec 

1094 


MKgelell! van Mer ri ll Lynch IHbg 


Toronto 


Seogram 54.125 56 

SheflCanada 74J75 24Ä 

Shorrtt Gordon 64 ft 6J75 

Sreica -A. 21475 71 ft 

TrartsCda. PlpeUnes 23425 23.625 

Weitcoosl Tranem. 14475 IS 

tadestn U8 - 25724 

MtgereiÜ von Men« lynch (Hbg.) 


Mailand 


Fokfcer 1034 

Gtsi Brecodes 187 

Hagemel)er 474 

Hemeketi Btarbr. iS* 

Hoagoven Kon. 61.9 

aSr 604 

Naitarrata Ned. 69J 

Ned. Uoyd Groep 1744 
Ocd-v. a Grimen 309 

Ommerea von 30 


London 


I Prima Conragler 
Praetor A Go m Zrie 


FlreMone 

HuCt 

Fora 

Fonlor Wnpatar 
Freehoul 
GAF Corp 
Gonaral Dynomicx 


RCA 
Revier» 
Reynolds bid 
RockweB Lm 
Barer Group 
Senk, inborge, 
Sean. Roebuc k 
Shell Oil 


Adirtai Paper 

Alcon Abi 

BL tri Marti real 

BL ol Nova Scailo 
BeHCanada 

Btaasky Oi 
BowVaauy fetd. 

S24 

36475 

26 

12475 

3» 

445 

1745 

9 

574 

36425 

76 

13 

38.825 

«4 

17.125 

94 

AA Lyons 

Anglo Am. CorpS 
Angla Am. GoU S 
Badeort hn. 
Oordoy» Bart 
Beucham 

Bewater 

1BJ. 

17? 

1147 

U 

147 

579 

363 

262 

376 

180 

11-25 

84S 

143 

587 

368 

2S9 

371 


15475 

15475 


«3 

«3 

Gdn. hnpurial BL 

30 

29475 

Brttrtti IWtrataiire 

533 

578 

CdrtPadf. Emorpc. 

2645 

I7J7S 

Bunoafl Oll 

SU 

201 

Cdn. PodHc Ltd- 

58.125 

58.75 

CadbwySctertppM W 



14 

14.125 


200 

200 


- 

246 

Gons. Gold. Bald» 

404 

«80 

Denhon Mlrrei 

*24 

12J75 


500 

462 

Derne PMrataum 

242 

24 

Cooiraulrt 

157 

159 


384 

384 




Faleortridga Ud. 

9«4 

W4S 

De Boon 3 

4.48 

448 

Graai Labes Foren 

91 

91.75 


300 

297 

Gurt Canoda 

174 

17.1» 

Ortalorurti 3 

7447 

2*47 

Gtrilnream Rus. 

043 

042 

Dunlop 

69 

*64 



Mips 

m|n-Stheldo 

fiobeca 

Roknco 

Royal Du ich 

Unmr 

Ver. Mosen. 


Volker Swvin 31.7 

Wosdand Uw. Hyp 1034 


Cream» nsi-Bkv.Vfe 240 
Gosser-Brauerai 
Lande rbonfe Vl 240 

Qsterr. Brau AG «00 



6 ®f 6M9 

5950 6000 

2175 2228 

63500 64900 

12900 - 

7020 2020 

2880 2880 

74® 

230242 


Reinlnghous 


Schwechater Br. 
Semperit 


570 

57« 

Den Diftske Banfe 

285 

285 

224 

776 

hrskeBonk 

Kopentt. HandetsbL 

560 

219 

560 

29« 



Nova Indusin 

317 

SW 

165 

169 

Privatbanken 

234 

234 

25* 

235 

Chaostal Kamp. 

161 

162 

385 

385 

Dan Sukkertabr. 

S4S 

540 

704 

7143 

*gl. Wie rotx 

890 

7» 

885 

230 



Alusursse 
ogl NA 
Art A. Saurer 
Bank Leu 
Brown Bovcri 
Gba Geigy Inh. 
ObaGetay Part 
Credh Sums Zürich 
Boiar. Wart 
Georg fischer Inh. 
Gebr. 5uber Ban. 
MagjLGIotMS Port 
K La Roche 1/10 
Holderbank 
Jacobs Suchard Inh. 

hato-Sutexo 
JeimoS 
Landls Gy, 
Mivenpki Inh 
Motor Cofambuf 
Nestle Inh. 
Oertton-BüMe 


Sandoz NA 
Sandoz Inh. 
Sandoz Port 
Schw. Bankges. 

Schw Bankverein 

Schw. Rück». Inh. 
Schw. VoUsp. Ink 
Sta -B- 
S w taso lr 


Arbed 

Brüx. Lomberi 

CockoriB Ougrbe 

Ebes 

Gevoeri 

Kmart bank 

pmrallna 

Soc G£a a Belg. 

Solino 

Seivoy 

UCB 


1755 1675 
2085 2090 
280 278 
3070 3020 
3360 332$ 
8650 8620 
2000 7030 
20*5 1025 
7490 7750 
•380 *400 
5400 5990 


Cycte * Car. 
Cord Siarage 

Dev BL ot sng. 

Frasar*Neove 


Kl Kepong 
MtLBanUng 


Nai. Iran 
OCBC 
Stare Dorby 
Singapur Land 
Ua. Oven. Bank. 


248 7.68 

4.15 «JO 


5 .M 3 J 2 

9.45 »4 


Peka Wtmtond 
Pesoraon 
DiP«nos Not. Tr 


247 242 


M/MtoraBend 
Westorn Um» 
WoadsrdePetr 


0-» 045 

J.58 1.57 


’ "** 5 % 


Optionshandel 

FnnkfutilO 03.85 

2292 Optionen ^ 11 4 S00 1 128 800) Aktien. 


davon 2S8 Verkaufsoptioncn = >3200 Aktien 
Kaufoptionen: AEG 4-100/12.6. 4-110/3.4. 7-1)0184. BASF 
4-159.05/W.S, -L-I60.M4. 4- 169.65/ *3 4. 4-11945/334. 4- 
180,33.5. T-l'TBÄ.TJ. Bayer 4-170/515. 4-180/42. 4-190/33. 

9- lTO,«. Bw. Hypo 4 -3 10/22. 4-330/5.4. "-33ÜZ2L. Belade 

10- 95/4.1. BMW 7-340/5 1A 7-410/12, Canuwnbk. 4-I60AJ, 
4-IW/3.7- 140/37 A 7-lTa^B. Conli 4-120/22.4-LM/1X4-1W6, 
7-120/28. Daimler 4-630, -B4. 4-650/45. 4-SQOO. 1*600/102. 7- 
706*32. 7-720/29X. 10 - 700 ‘'41. DL Babcack 5t 4-1 70/3. L 10- 
190/6. DL Babcack Vz. T-lTaV.B. UM70/13J, Dcptedke Bk. 
4-326.75 ; 100. 4-356.75^12. 4-360,68,25. 4-380/49, 4-380flBA 
4-400/3. Dresdner Bk. 4-170/(9.7, 4- 190/10, 7-190/13, GHH 
Sl. 10-00/6.1. Hoeebet 4-180/55. 4- 170/48. 4- 180/38. 7-180/4 L 
HMHb 4-100/16,1. 4-1 10/5.5. 4-120/2. 7-100/204. Kintidt 

.«.11 »r iu*i-.*urxi rn.nrvr/ 1 " iikrauinC irl.-.i »■■■ 


1® 220, 12. KaaRiOf 7-23G/9. 10-220/17. 1 0-240/ 10 A Klöckecr 
4*70/ 10.4. 4-75/6. 4-80/2.4. 4 -85/ 1.7. 7-75/10,6. l mf lhaaai SL 
4-I8Ü/16.6, t- 190/27. 7-190/19,6. 7-200/115- tf. 10-530/10. 
Lafthazia Vz. 4-190/14. 7-190/22, 7-500/14,4. Mercedes 7- 
600/34.5, Metzdlpec. 4-220/40. W a nwfTmwnn 4-14flm, 4- 


10-40/4.4, milpa 7-55/4A 10-55H. W-60MA Sperr? 4- 
170/2. L Xerox 7-150/8,1. Verkaafaaptfamra: AEG 4- 
110/1.65, 7-11COA 1® 110/3. 1® 120A2. BASF 7*20Q/Z4. 7- 
210/5. Bayer 7-200/1.4. 7-210/3.6. 10-ZQQ/3. Boy. Hno 4- 
330/9.5. BMW 7-370«. 10-350M.4. I0-3OV74. 10-300/12. 
Commenbk. 4-1700.4. 7-160/1.4. l®18QOJ. I® 170/6, Conti 
7-130/L2. 1®120/14. 1® 130/4. Dotanler 7*600/11. 10-830/7. 
10-090/15. Denlsebe Bk. 7-390/U. 10-30/1,7. 10-390/4, 1® 
400/5. 10-4 IM». Dt«dnee Bk. 4-190/13. 7- 190/4.4. 1® 190/33. 
l® 190/7. Harpener 10-3 10/3. L Hoeebst 7-200/15 1 ® 

200/4J2. Koescb 7-110/14, l®100/1.4. l®U0/3.4. Kanlbof 
1® 220/134. KMcfener 7-75^6. 7-60/5. I411than«> SL 7- 
160/1.15. 7-190/34. Lnfthansa Vz. I®l90a, Bfertcdex 7- 
570/T. Hannc MMra i 7-150/1.1. 1®15®2. 1®160/4ÄI Prw 
amg I0-ZW9, RWE SL 1® 160/34. Scfacrtns 10-450/T.t. Sie- 
mens 7-520/14, 7-530/3, 7-540/74. 7-550A3. 10-5200A 
Tfayaca 4-100/1. 7-10OC.4, 1®95/L3. 1®10002. VW 4- 
300065. 4-210/12. 7-180^.45. Cbzyater 1®UKV5. l®U0fl, 
IBM 10-430/15. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am io. März folgende Cold- 
mönzenpreise genannt (ln PH); 

Gesetzliche Zahlungsmittel") 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1605,00 2012,10 

10 US-Dollar (Indian)”! 1270.00 1535.45 

5 US-Dollar (Uberly) 515J» 701.10 

1 £ Sovereign alt 232JM 287,28 

1 £ Sovereign EUzabelh £L 230.50 285.57 


Devisen und Sorten 


Devisenmärkte 


Frankfurt. Devisen 


»«^Frankfurt Sorten* I 
Anlcfs.- 


20 belgische Franken 

10 Rubel Tscherwonez 243.50 304^5 

2 südafrikanische Rand 227,50 281431 

Krüger Rand, neu 1027.75 1211^4 

MapkLeaf 1027.75 1027.75 

Platin Noble Man 880,00 1043,10 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

20 Coldmaric 249,50 312^3 

20 Schweiz. Franken .VreneU" 180.75 234,56 

20 fraitt. Franken Napoleon- 180,75 234.56 

100 Ö8terr. Kronen (Neuprägung) 94925 1145^9 

SO ößterr. Kranen (Neupragung) 169D0 238.26 

10 Ssterr. Kranen (Neuprägung) 5850 I2SJ8 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 441.75 537.80 

ldsterr. Dukaten (Neuprägung) 104.00 14146 

*) Verkauf fnkL 14 % Mebrniertsieuer 
••I Verkauf lnkL 7 % Mehrwertsteuer 


1605,00 2012,10 
1270J0 1535.45 

515.00 701.10 

232JM 287,28 

230J0 285.57 

179 DO 232D6 
34350 30455 

227,50 281D1 

1027.75 1211^4 

1027.75 1027.75 

880.00 1043,10 


Euro-Geldmarktsätze 

Niedrigst- und Hochstloine im Handel unter Ban- 
ken am 19. 3. 85; RedaktkuuschhiB 1440 Uhr: 


uiM Tf. 4-353J/1&4. 4-560/17. 4-S70/12. 4-599/45. 7- 
SB13/45rTfhywen 4-80/55,7, 4-85^0.4. 4-90/156. 4-95/10,6. 
4-100/7? 4-1W2A. 7-W/29A Veba 4-176/16A 4-I8CW.4, 4- 
5®?. 7-120/8,9, VW 4-17006. ®18®28. 4-190/14.6. 4-20W5. 
4-220/1. 7-130/22.2. Alcoa 10-99/9.4. 1® 110/4.7. Chrjalrr 
10-12018. Litton 7-240/5.4. Her* Hydra 4-40/1, 7-40/2.9. 


US-S DU sfr 

1 Monat 814- 9 55W-6* 5S-57» 

3 Monate B l i- 9Vz 6 -6V. 5%-8 

8 Monate 99,-lOW, SH-SH SV.-6 

12 Monate 10%-llV, 6W7 54®d 

MilgeLcilt von: Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
derc Luxembourg. Luxembourg. 


180,75 234.56 

94925 1145^9 
16960 238,26 

98.50 12S4S 


New York*) 

Celd 

3.2870 

Bnef 

348» 

KunriJ 
fl him 

Ankauf 

343 

Verkauf 

344 

London') 

3.738 

3,750 

3433 

343 

3.78 

Dublin') 

1106 

3,120 

3490 

3.05 

340 

MomreaP) 

2J885 

24945 

2J7S3 

M6 

2,46 

Amricrd. 

88499 

58410 

88,255 

8740 

89.» 

Zürich 

117420 

117,720 

117.43 

113,00 

118,75 

Brüssel 

44« 

44» 

4421 

444 

5.05 

Parts 

32430 

32,750 

32435 

31,75 

3340 

Kopmh. 

27510 

28,030 

27.63 

2745 

29.00 

Oslo 

3AB50 

34470 

34495 

3440 

35.75 

Stock®**} 

34460 

35.140 

34,425 

34.25 

3640 

Mailand 3 ) "1 

L572 

1483 

1443 

143 

1.63 

Wien 

1L209 

1049 

14408 

14.13 

1139 

Madrid") 

L796 

1406 

1.774 

UB 

148 

Lissabon"! 

1.780 

1400 

1.685 

1.43 

225 

Tokio 

14855 

14685 

- 

124 

140 

Helsinki 

46.130 

48430 

47,405 

47, H 

49,35 

Buen. Air. 

- 

- 

- 

_ 

340 

Rio 

- 

- 

- 

043 

0,18 

Athen* i") 

241 

2484 

- 

140 

2.70 

FraokL 


- 

_ 



Sydney* t 

12845 

24035 

_ 

-ä 

24« 

Johannes bg.*| 

1.8905 

L709S 

- 

14B 

WI 


Die beuiige starke Abschwächung des US-Dollar konnte 

auf eine andauernde Veränderung der bisherigen Situa- 
tion hin deuten. Er schwacble sieb ara 19. 3. in New York 
auf 34120 ab. erbalte sich In Europa zunächst bis 3J280 
und bei dann bei hektischen Geschäft « ct tuictoj aut 3.2820 
zurück. Dies vollzog sieb bei völliger Abstinenz der Bun- 
desbank. Die SpaikassHikrtsc belastete den US-Dollar 

also weiterhin. Eine Verschärfung der amerikanischen 
CekfpoUUk wird vor diesem Hintergrund denn! nicht für 


Devisenterminmarkt 

^wDc^r/D«. Deport, uuf 

Dollar/DM oiow!m 6 Wonatu 


c i H otei 


Dollar/DM 

Pfund/Dollar 

PfundAJM 

FF/DM 


0^0/0.80 

0,48/0.44 

2 

22/6 


möglich geballert Zur Notiz lum der US- Dollar mit 3,2910 
das englische Pfund Melierte als Nutznieser der Dotlar- 
Schwacbe und angesichts des Ansehens als Pclrowah* 
rang, wegen des Golfkonflikts, um 1,44 Prozent auf 3.743. 
Ansonsten konnte steh die D-Mark von Ausnahmen abge- 
sehen. befestigen. Mn 249 Pro ze nt erlitt der japanische 
Yen nach dem US-Dollar den stärksten Rückgang. US- 
Dollar In: Frankfurt 3.7180: Amsterdam 3,7 iah Brussel 
66.145; Paris 10JI5BO; Mailand 2082.50. Wien 2373,00: Zürich 
27990. Ir. Pfund/Dollar 3.1 13; Pfund/DoUv 1.1373 Pfund,' 
DM 3.743: FF/DH 32.70. 


2.66/2,56 
059 / 0.56 
3 ^/ 5, 8 
48/62 


535 / 5.05 

1.15,'l.io 

7.0'5,b 

88/72 


^ au 


Gcidmarktsätze w/7i 

Proaenl; Dreimonaisgeld * 6 , 10 -C.jffi 

PriratdlBkaotsatzeVm ffufÄ 1 ' 

350 B Prozent; und 30 Us 90 C “ 
amL Dbkontsatz der Bundcsffi am ^o* 
a»t; LombanlsatzS Proscni. 3m 19 3 : 4,5 **^ 0 - 
9 — to wteteefc (Zinslauf mm 1 u 
Zfassuffel in Prozenliffich^J l88 t^ 

schcnrcndltcnm Prozent ftrd® 2wi- 


Die EnropSiscbe Währungseinheit (ECU) am 18 
März: In D-Mark 2,22702 (Parität 254184); 
in Dollar 0560837 (12. März 1979: 155444). 


Alles in Hunden: n 1 Pfund: H 1000 Lire: j> 1 Dollar; 

-<) Kurse Air Trauen 60 bi*M Tue; *1 nicht amtlich nolicrt. 
"I Einfuhr begrttcü gestaltet. 


OstmuUmn am 18. 3. (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 20.00; Verkauf äf)0 DH West: Frankfurt- 
Ankauf 20,00; Verkauf 23 f» DH West. 


ÄÄ 11 " ” 





'Jv-; V-.r “' r . 
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I r 


7 Bund ff 
rudatlSR 
7 t. dgl 79 1 
IdglWW 

swutroa . 

St. dgL 71 
TW dgl Ml- - 
*WdgL n -- 
7 t* dgl MB-, - 
M .Öflt ff 
4 T» tfsl 
idglff 
Idgl «1 
Mdgtm 
SW dgl 71 V 
» 0017 * 
nmoDT! 
«ogin 
TWdgLffl 
idgt m 

7 »d 0 lJ?fl 

TWdgLTfV 

7 ». dgl 10 1 

lOÖOL» 

WdgUt 

5 W dgUOl 

twdglKfl 

7 WdgL 87 

«dgltl 

lOWdgLSI 

IflWdgLII 

ioagiin 

»W rSgL* 2 ! 

ndgictt 
Sdgl 718 
fjogiii 

«dgl» 

P.OJIC 

9 d#.C 

(«ogin 

juogiu 

TWdgLU 
nvd^un 
rw daL 53 lll 
n. dgiBS 

IdgU! 

(wdgigsu 

iw dg( um 
av.dgl.DN 
BW dgl 13 V 
BW dgl &4 
IKdgLMfl - 
IdgLB* 

SW dgl 14 
■V. dgiMN 
BV. dgl 84 V 
TW dgl 54 

7 dgl 84 
IdglB 
7 WdgL 85 
TuogLSS 
na.ObUO&s 

SV. d 0 L 8 OS 6 
Sdgl 80 S 7 
TWdgLIOSJ 
ndtiw» 
Mdgi.ns.iB 

9 dgL tt B .11 
9 Wdgi.nS .12 
w«gLns.u 
M dgl BT &.14 
II dgL 81 S .15 
I 0 W dgUl S .14 
11 dgl 81 8.17 
lOftdgUns .18 
«dgLBiS .19 
»W dgl Bl tr 
i 0 t*dgL 81 SU 1 

10 dgl *1 5-72 
9 W«fgl 8 lSJ 3 
f*.dgl 87 SJ 4 
»tt dgl 82 SJ 5 
*¥. dgiusja 
9 dgL 87 S 17 
8 *dgiR 8 JB 
*4 dgLSZSJ» 
Idginu 
MdglUSJI 
SW dgl KSU 
lAlfiUS 
T«dgL 82 U« 
TW dgl 82 S» 
TV. dglSSSJA 
MicigLialU 
7 dgl US JS 
TS dgl 13 U« 
7 % dgl US . *8 

8 dgl 8 S 5.41 
ldglOS .47 
IdgillUI 
RV.dgl.DS .44 
8 dal 84 545 

TW dgl 84 144 
TV. dgLS 4 Sx 7 
TW dgl MS.** 
TW dgl 8 * 5.49 
taägtNBj» 
7 dg 7 84 551 
»dgl 84 SB 


• IM. 

VB ~ 

. «S 1«L15 
7 ns lOQJSbC 
.WB WeUBDG 
Mt «MS 
Hl W 
IBM HO. 4 . 

IW lOU 

. VU. 1 t» 

W ft£ 
TWTMSWi 
«Ml ff&G 
MS «74 

wm »j» 

IBM 98JSG 
10998» 

4M* 18Q3 
4M UM 
tm ioi 

71 » 192.4 

M* «U 
WM UW 
iwm 

1490 101 .« 

4M IMJS 
3490 9446 
7/90 103 

um isu 

11/90 101 J 5 

im nus 

7491 112,25 
94*1 1144 
1J/91 1113 
1497 nOASbG 
Sm liOSSbG 
3493 92.« 

«492 109/4BG 
5491 1U3M» 
8497 HM3M3 

1491 IDMSbQ 
9492 106,95 

Uf92 101.1 
1/93 9935 
3/93 993 
4491 100J 
8/93 1SU9 
7/91 UU 
am ibus 
TOM UU 
11/91 «US 
12 m MUS 
' 1/94 TTB.S 

2494 mus 

3194 192.16 
8494 103.4 
7/94 IBM 

am um 

U494 993 
12494 9U 
im 9UB 
34» »935 
2195 913 

4M . 

S4SS 1026 
im US3 
8485 H» JG 
HUB 10031 
1484 10130 
UM 1013 
3/M 1023' 
31M 10236 

406 10235 
4/M WS. 15 

606 HX 
UU 195 

1006 1043 
HUM 104.15 
1106 185.7 
1106 UX3G - 

n/M UU 

1106 106.9 
1497 nu 

607 104.1 . 

407 1053 
407 «SÄG 
6407 10235 
707 10435 
807 1013 

- 907 ID 

1007 IR 

1107 1013 

1107 1003 
1207 1005 - 

14M 9935 ' 
SM 9035 
SOI 99.1 • 

6/H 99.7fr 
6/M 100.45 
600 10135 
MM 10136 
IBM 1013 . 

1201 IR5 
30* HB 
4 09 100.4 
709. MtUEhG 
909 10135 
HUM «00.1 
n/M 993 
1209 903 
M» 97.1 


U. 

«0.15 . 

HW 

M03 

«3 

903 

10035 

1003 

996 

W 

na 

WJ5 

9735 

«WS 

«035 

M3G 

99* 

lOajbO 

10035 

1023 

102.106 

1003 

100.9 

nu 

1103 

94.45 

10236 

103356 

10135 

106336 

11236 

114 ,» 

111.41 

109* 

W9.9S 

92.1 

UU 

«MDG 

HMJSbG 

»435 

QU 

1 B 03 SM 3 

993 

9»3 

tous 

10235 

TOU 

<0235 

«13 

10233B6 

W3SD6 

10235 

»23 

Ul 35 

1023 

nu 

»235 

99.1506 

KJStß 

993S 

«4k» 

993 

rau ' 

10013 

10035 

«135 

1013 

«235 

«235 

1 Ö 9 W 

mos 

«53 
1043 . 
10435 
«5.9S 

w 

1043fr 

HS 35 

1D3 

«MG 

U53 

HB.1 

102,15 

U4.1S 

1053 

«23 

«13 

«135 

«US 

UU 

9935 

«03 

95JSG 

99.456 

« 0,1 

1M3 

«13 

«1,7 

IR 

1013 

«U 

iww. 

«03» 

9935 

903 

9735 

9635 


Bundesbahn 


F 7 dgl 77 
r »dgl 77 
f 6 dgl 711 
F kW dgl 77 


2/07 »3 **3 

WM 9735 *735 

TM. HS 98 JS 

54» »23 WJK 


F IdgLffl 
f 40 gJ. m 
F I dgl 808 
F 9 dgl li 
F «wdgin 
F IDWdgUl 

IP logiaoi 

IF 10 dgl u 
*» dgl 02 
■ dgl R 
TW dgl c 

■*. dgl« 

IKdgiO* 

TV. dgl U 
TW dgl K 


W 18235 
2JW 94.95 
7/90 «235 
WP1 «63 
W91 11335 

nn 1123 

2/92 « 2.1 

vn iu 

TITZ 1093 
IU 92 10235 
1/93 1013 
10 » «33 
6 » 103.45 
10/91 9735 
1 » W.« 


«2.15 

98.15 

«135 

«U 

11335 

HU 

W 13 G 

H13 

U 9 JS 

«13 

«07 

103 

10235 

»735 

«W 


Bundespost 


F «bldpontt 
f Idgl 771 
9 «dgl 81 
F 10 W OdLBI 
F oogLÜ) 

F 7 *dgl« 

SKdgLM 
10 W dgltl 
fWdgLBZ 
R 3 * dgl 82 
aa dgl 82 

74 k dgL 85 
IwdgLD 
BW dgl 84 
8 dgl 14 


6 M 9836 

»830 

»HIT 7013 

7013 

M 7 10835 

10835 

6 ft 9 W 35 

1 B 93 S 

3/90 10 U 

1013 

9/90 10135 

101,10 

12/90 1 DB 35 

10*36 

1 W ?1 194,1 

11336 

2192 11 H 5 & 

10936 

«92 « 5 « 

10535 

10/97 HH 3 G 

1 DJ 6 

2 m 101,15 

«035 

9 f» ID 

104.4 

2 /M 1053 

103.1 

9/94 IR 

101.45 


Länder- Städte 


S «*Bd.-wam.n 
S BWdgLB2 
M 7 Borxri 66 
M Mt dgl 67 
M 6dgL68 
14 6 dgl 78 
M BWdgLBO 
M BWdglR 
M TWdgLD 
M IdgLM 

■ BWOmMTO 
8 Idgl 72 

■ 7 dgl 71 

0 MttdgLTB 
B SWdgiBB 
Br 7 W BfNMd 71 
Br Idgl TZ 
■r TWdgLD 
H BW Hmtag 70 
H IW dgl 77 
H B dgl 10 
H 9 Wdgin 
H 71 t dgl 83 
H IW dgl 84 
F 8 HMM 71 
F 6 V. dgl TB 
MllH Mnm 70 
Hb 7 W dgl 72 
HnBdgL 72 
Ha TW dgl 79 
MBTWdgiR 
HaldgLD 
HnldgL 14 
«■ Tw dgl 14 
0 7 WNRWO 
D TWdgLD 
0 SWdglO 
D BWdtf.O 
D BW dgL 14 
F IBdZ«in 
F BW Saar 70 
F 7 dgl 77 
F Idol» 

H 7W8tH.-H.72 
H IdgLM 
o lown 

S TW Stuttgart 71 
S TW dgl 72 
S BdgLD 


» 9056 

92 HB 
16 «16 
17 101356 
B 966 

M «63506 
90 U 43 H 6 
fl rnjbG 

93 993 Sbfr 

94 TOIJSbG 
B rosjr, 

B HEUS 
B - 

M 905 
B 1 D 3 
87 10075*6 
87 10 TC 

95 Mfr 
B 1009 
*2 973 
92 «135 
»2 «935 
92 9045 

94 10 U 

w sm» 

B 963 
05 10030 
87 «OG 
M 101,76 
87 993 SG 

92 lOOIbfr 
*3 101360 
9 « t 0 O 75 bG 
9 « 1006 

93 9 B 3 bG 
» 99 * 

95 104 , tbG 
95 107306 
92 HJ 26 bC 
M «096 
05 IBiVS 
07 993 

M W 
17 «0 

94 10035 


99 

UU 

«16 

«1356 

96 G 

9435 öG 

«UG 

« 43 DG 

«*3500 

«1306 

«035 

«Q 35 

»U 

«33 

U 075 G 

«IG 

97306 

WO* 

9*3 

»13 

1093 

J 025 G 

Hn .16 

10056 

9636 

100:76 

«OG 

101,10 

99356 

UQ 39 >G 

101366 

100356 

1006 

9935 G 

9*3 

1046 G 

1023 

1023 

«J>G 

10035 

9936 

H 

«0 

100756 


M 100556 «0556 

87 1003 G 10 Q 36 

» «03 1005 


Bankschuldveischr. 




F 

F 6* dgl I 
F TdgLP/Z 
F 7h Baicola Pt 104 
F 9dgLPlM6 
F «dglMiH 
F 7 dgL KSlSZ 
F BOgl IS iS 
F 9 dgl IS US 
M 5WBovwrJtaba.Pfl4 
M IdgLHlB 
M 641 dgL Pf 2 
M TdglWI 
14 4W dgl 014 
kl TW dgl 027 
M 5 BamtHvpo M 33 
M SW dgl Pf 11 
M SdglPISl 
M 6 dgl KO PI« 

MB» dgl PI« 

M Idgl Ol 
14 6 kda Auto. tS 15 
M 4 dgl SH 
M6tfglEl7 
14 B»dgLK04» 

M SW dgl KO 41 
m 7« Boriugi. pna 

M 


80 

MG 

1B0G 

100.16 

«5356 

10056 

»73S6 

1BQBG 

«1356 

WO 

DG 

97356 

97356 

M3G 

99G 

123G 

12IG 

77G 

«OG 

S33G 

99.96 

9070 

97356 

907SG 

10046 

7MLSG 

«056 


84 . 1 G 

096 

«OG 

»016 

105356 

10036 

97350 

«086 

101.456 

MAG 

BSG 

973506 

97356 

*056 

99 W 6 

1236 

1256 

77G 

1006 

B» 

9936 

99366 

97356 

94356 

«046 

10036 

«036 


S 0 oym.VMtak.Pfl 1 12036 12036 

Idgl PI 4 956 *56 

BW dgl PIS 10756 88356 

4 » dgl H 12 88 886 


Kaufwelle am Rentenmarkt 

Die ttarice AbcchwädiuRg des Dollar hat zu einer Nadrfragewelle am deutschen 
Beatemuarkt geführt Sie erfafite praktisch alle Marktgebiete. Öffentliche Anleihen 
wurden in EbneHQIIen um knapp einen Punkt heraofoesetzt Bei den DM-Auslandsan- 
feiben kam es zu Kuisheraufsetzungen um durdncnnittllch einen halben Punkt Die 
Renditen im Pfandbriefbereich haben sich weiter enuäSigt Für lOfShrige Laufzeiten 
wurden im Handel unter Banken Sätze von 7,88 bis 7 jt 9 , im fünfjährigen Bereich van 
7,85 bis 7 fi 7 Prozent genannt 


M 7 dgl H 20 
B 50 MlPfdadta Pf 7 
8 7 dgl PI 3 i 
B idgl PI 3 t 
B M dgl Pf 37 
B Idgl PI S 1 
HnSBd 4 aaa.Hype.PI 1 
Hi 7 dgl PI 10 
Ha TW dgLPI 87 
Hn ( dgl IS 29 
Hn 7 dgL KSSB 
D S DLCanbod. PI 44 
D 5 dgl Pf 54 
D 6 dgl Pli» 

D WdgLPtlB 

0 6 » dgLP 1 141 

D 7 dgLPfM 3 
D 7 dgl KO HS 
H 5 W D&Hypob*.Pt ZI 
H SW dgL H SO 
H f dgLKSU* 

F 8 DLfroniik. Pf 216 
F »dgl PI 25 ? 

H SW O&Hypobk. KS 9 
H TdgLKSJS 
F SW DtOaubk. S 70 
F 6 H dgL E 73 
F 6 WdgLB 80 

F 6 DgzAJCbawüC 0 5 M 
F Idgl KO 44 
F Tw dgl KO «S 
F 9 dgl K 0 129 
Hn 6 DU 4 rp.Heaa.M 91 
Ha 7 dgl ES «1 
Ha 10 dgl IS IM 
HaMdgLKS 140 
Br S DLHypJ-BB PI 41 
Br 4 dgl Pf S 7 
Bf 5 dgl Pf 87 
Br 7 dgl Pf 123 
Br SW DlHypF-BF KS 74 
Br Idgl IS 86 
Br »dgl K 5 259 
F SDi Pfandbr. HR 
F 5 W dgLPI 59 
F 6 dgl P 1 162 
B 9 DlPLWUM 482 
Br SW DLSehOlbk. PI 62 
Br 6 W dgl Pf 65 
Br IW dgl PI 60 
Br 6 W dgl PI 7 t 
Br 6 W dgLPI 76 
6 6 W dgl Pf 77 
M Idgl Pi 42 
Br 8 W dgl PI 47 
F 5 Fh. Hypobk. H 66 
F SA dgl Pf 53 
F 6 dgl PI 79 
F Idgl PM JO 
F 6 W dgl Pi iS 
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Zoitproblemc? 

Unser Textbüro schreib; für Sie: 
Reden, Belletnstik, Fachbücher etc. 
T & S; Alte Dorfstr. B 
ZtlB Xhaden. TeL 0 48 72 - 35 18 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


Wahrsagerin 

Tel. 0 62 02/ 10412 


Rralette-Spmlgeaeiaschaft 

sacht noch Mitspieler, er! Kapital 
20 000 - DM. 

Anfragen unt G 14385 an WELT-Verlas. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


lllll 


008429 " 85341 8 

Motivieren Sie 

250 Mitarbeiter? 

Produktion und Absatz entwickeln, ca. 250 
Mitarbeiter führen, mit den wichtigsten 
Abnehmern verhandeln: Diese Aufgaben 
warten in einem erfolgreichen Unterneh- 
men der Lebensmittelindustrie auf den 
neuen Geschäftsführer in Berlin. Vertriebs- 
erfahrungen bei einem Hersteller von Kon- 
serven/Tiefkühlkost sollten Sie mitbringen. 
Dies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag, 23. März, im 
großen Stellenanzeigenteil der WELT. Nut- 
zen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. Kaufen 
Sie sich die WELT. Nächsten Samstag. 
Jeden Samstag. 


Hotel 



DasHau^anspruChsvoteT^un- 
genurid FesScWteiten. Verkehrs- 
günsttg im Dreieck Hamburg- 
Hanntwa-Bremen 
Oe 45 Wn) Fragen | 

Sieüns.wwmtor- V ^ 
mteren Siegern \ w/njj. 
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DIE # WELT 
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afghanische Volk. Um die medizinische ^fersorgung zu unterbmden, 
hat die Rote Armee fast alle Hospitäler außerhalb Kabuls durch Luftangriffe zerstört 
Hunderttausende Afghanen haben Tferwundungen, leiden unter Seuchen und Krank- 
heiten, ohne daß ihnen medizinisch geholfen werden kann. 

Seit Rühjahr 1984 betreibt die Aktion „Sanitäter für Afghanistan“ drei kleine 
Hospitäler; die von einem deutschen Arzt betreut werden. 

Damit noch mehr Ärzte und Helfer zu diesen notleidenden Menschen geschickt, 
noch mehr Hospitäler errichtet werden können, brauchen wir Ihre Spende Die 
n sind steuerabzogsfahig. 
i Informationen: Bonner Afghanistan Komitee, 

Renterstc. 182, 5300 Bonn 1 


Konto 9019 Sparkasse Bonn 


Bankleitssahl: 

38050000 
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Devebp-dk drei klassischen 
Arbetlsphitzkop/erer. 

Jeder ist der »geborene- Arbeitsplatz- 
Kopierer! Gibt es etwas Praktischeres als 
Kopien machen da, wo man sie braucht? 
Develop 10, kleinster Kopierautomat der 
Weit Develop 20. einfachster und kleinster 
Kopierer für Normalpapier. Develop 30. 
kleinster Multikopierer für alle Arien von 
Papier und Folie; elektronisch gesteuert. 
Alle drei in Deutschland entwickelt und 
gebaut 

Develop, Postfach 100134 

7016 Gerlingen, Telefon (07156) 208-0 


Test-Gutschein. 

Ich möchte eines Ihrer drei Geräte 
festen. Sfe//en Sie mir/uns den 

O Develop 10 Minikopierer 
O Develop 20 Normalkopierer 
O Develop 30 Multikopierer 

unverbindlich zur Verfügung. Bei mir/uns 
fallen im Monat etwa Kopien an. 

Name und Anschrift 
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Deutlich fester schlossen am Montag die Gold-. 
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7 % 4% Anleihe von 1985 (1993) 
der 


Kreditanstalt für Wiederaufbau 

Verkaufsangebot 


GESUNDES 
SITZEN 
mi: 

SYNCHRQN- 

TECHNIK 

und 

BIO FEEDBACK 
ab 

dm 299,— 

i unverbindliche 
Preisernp'ehiung) 


Die Kreditanstalt für Wiederaufbau, Frankfurt am Main, begibt zur Gewährung von langfristigen Investitionskrediten 
eine 7Va% Anleihe von 1985 11993) im Gesamtbetrag von 


DM 500.000.000,- 


Von diesem Betrag werden DM 450.000.000,— durch das untenstehende Konsortium zum Verkauf gestellt. 


Ausgabekurs: 

Zinsen: 


99Va% zuzüglich Börsenumsatzsteuer unter Verrechnung von Stückzinsen. 


7Y-i% p.a., zahlbar nachträglich am 1. März eines jeden Jahres, erstmals am 
1. März 1986. 


Nennbetrag: 

Laufzeit: 


DM 100,- oder ein Mehrfaches davon. 


8 Jahre. Die Anleihe wird am 1. März 1993 zum Nennwert zurückgezahlt. 
Vorzeitige Kündigung ist ausgeschlossen. 


Mündelsicherheit und 
Deckungsstockfähigkeit: 

Börseneinführung: 


Die Schuldverschreibungen sind mündelsicher und deckungsstockfahig. 


Zum Handel und zur amtlichen Notierung an sämtlichen Börsen im Bundesgebiet 
einschließlich Berlin. 



Lombardfahigkeit: Die Schuldverschreibungen werden mit der Zulassung zum Borsenhandel lombardfähig. 

Lieferung: Der Erwerber erhält eine Girosammeldepotgutschrift bei dem von ihm benannten 

Kreditinstitut. Der Ausdruck von Einzel urkunden ist während der gesamten Laufzeit 
ausgeschlossen. Die Anleihe ist in einer bei der Frankfurter Kassenverein AG hinterlegten 
Sammelurkunde verbrieft 

Verkauf: Ab 20. März 1985 bei den Unterzeichneten Kreditinstituten. 

Wertpapier-Kenn-Nr.: 276 029. 

Das ausführliche Verkaufsangebot, das im Bundesanzeiger veröffentlicht wird, ist bei den Kreditinstituten erhältlich. 

Die Zuteilung bleibt den Verkaufsstellen überlassen. 


Verkauf: 



Frankfurt am Main, im März 1985 




Kreditanstalt 
für Wiederaufbau 


MX VG.inL AkiiunpL-Hollschjlt 
Mljscinoitw’ Duul-rhe Credit- Anstdll 
\r.ib ti.'nkmi; Li>r|*ir.ilimt - 
I i.iu- 5. Lu CtnliH 
ti inkh.HK H. Aurh.iirwr 
RnJoivWufltüniliergbche Bank 
■\Ll n.-ngi-M.'IIsL Kill 
BaiiiM'liu kommurulf Laniicsbank 

- Gin ventrale - 

B.inki nunmn Frankl urt .im Main 
XkriemjewIlMih.ill 
Bankers Tiu^l GmhH 
P.inL lur i' l enu > rm\irtM'h,ii| 
\kiiL-niysoll>A)iJii 
n-liik lur Haiiitel Uiul Inrlusim* 

-\klu.-ri>ii ■h» , I Im. Ii.itI 
B.iveri-thi' H\ pntltekeil- und 
IVvcMBjnk AknenKe«llM:hjit 
B.n yriM'lie L.indt^Lijnk Giruzenlr.iie 
(Ln^rxhi' \ iicinlvink Akliengusollxchiilt 
loh Ikii.nlKNiL (ju»ler .1 Ln. 

Berliner Bank Aklivnoesullychatt 
Berliner C i ■mmerzfunL ALlitfngü'clltth.vf 
Berliner Handels- und fr. inklinier Bank 
H.mkliaii« CrdmulLT A.fhnunn 
Bremer Landesb.mk 
kredit-insMll Oldenburg 

- Girozentrale - 

Loinnxjr.'lork ALlieniieselbihnll 
Ci •nimet." -C i«' lil-Bank AG Europa rtner 


Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Akriengesellschart 
Deutsche Bank Berlin Aktrengeselkchan 
Deutsche Bank Saar .Aktienpesellschjfi 
Deutsche Genossenschaftsbank 
und die genossenschaftlichen 
Zentralbanken 
Deutsche Girozentrale 
— Deutsche Kommunalbank - 
Deutsche Landerbank Aktiengesellschaft 
Deutsche Westmlnsier Bank 
Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Akiiengesellschan 
Eftectcnbank-Warburg Aktiengesellschaft 
Bankhaus' Max Flesso & Co. 

Fürst Fugger-8abenhausen Bank KG 
Fürst Thum und Taxis Bank 
Albert Fürst von Thum und Taxis 
Geestemünder Bank Aktiengesellschaft 
Hantburgischc Landesbank 

- Girozentrale - 
Handels- und FVtvalbank 

Akriengesellscharc 
Georg Hauck A Sohn Bankiers 
Komnundtigeseftschjir auf .Akt ien 
Hessische Landesbank 

- Girozentrale - 

Von der Hevdt-Kerslen .X Söhne 
Bankhaus Hermann Limpe 
Kommanditgosellschatt 


Landeshank Rheinland-Pfalz 
- Girozentrale - 

Landesbank Saar - Girozentrale - 
Landesbank Schleswig-Holstein 
Girozentrale 
Merck. Finck fr Co. 

B. Metzler seel. Sohn & Co. 

National-Bank Aktiengesellschaft 
Bankhaus Neelmeyec 
Aktiengesellschaft 
Norddeutsche Landesbank 
Girozentrale 

Oldenburgische Landesbank AG 
Sal. Oppenheim jr. fr Cie. 

Reuse hei fr Co. 

Karl Schmidt Bankgeschäft 
Schröder. Mundurieyer. Hengst & Co. 
Schwäbische Bank Aktiencesellschan 
Simonbank Aktiengesellschaft 
J. H. Stern 

Trmkaus fr Burkhardt 
Vereins- und West bank 
Aktiengesellschaft 
M. M. WarburR-Bnnckftiann. 
wim & Co. 

Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale 

Wesfta len bank Aktiengesellschaft 
Württembergische Kommunale Landesbank 
Girozentrale 


^rüdevfidi 

feilen - 


/KW) der WeftbevölkeruDg 
1 besitzen 80% des 
I Reichtums. 

I Es liegt bei uns, daß es 
1 anders wird! 


Die Reichen Die Armen 
weniger weniger 
reich arm 


Moxaitstraßc 9. 5IOO Aachen 


Spendenkonto: 

556-505 Postscheckamt Köln 
556 Stadtsparhasse Aachen 
(BLZ.-390 500 00) 


DEUTSCHE HYPOTHEKENBANK 
(ACTIEN-GESELLSCHAFT) 


Hinweisbekanntmachung 


Wir laden unsere Aktionäre zur 


102. ordentlichen Hauptversammlung 
am 3. Mai 1985, 10.30 Uhr, 


im Sitzungssaal der Berliner Handels- und Frankfurter Bank, 
Uhlandstraße 165/166. Berlin 15. 


Die Tagesordnung und weitere Einzelheiten sind im Bundesanzei- 
ger Nr. 55 vom 20 März 1985 veröffentfichl. 

Hannover, im Marz 1985 DER VORSTAND 


^ Übrigens, > 

Geh- und Radwege 
sind keine Auto-Parkplätze 
und Fußgängerzonen 
keine Radwege. > 


Pr. Mildred Scheel Viel ist erreicht 

■ÜPF/liSv Viel mehr bleibt zu tun: 

Spendenhonto 
909090 bei allen 
Sanken, Sparkassen 
und Postscheckamt 
Köln 909090 - 501 . 
Dem Leben zuliebe 
Deutsche 
Krebstaüfe e.V. \3J 


IHRE VERKEHRS ® WACHT 

Wir sorgen für helle Köpfe im Verkehr 
-auch durch die Femsehserie „7. Sinn“. 


DIE WELT - Nr. 67 ? Mittwoch. 201 März 1385 
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182J0-1B3J» 17850-17930 
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Sas-ZüR 
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Deutsche Alu-Gnßlegierungen 


(OM te 700 ft)) 

Ltg 225 

LfS.226 . 

Ltg- 231 
Ltg 333. . 


L6Q. 4M . w-«lü ’W 

Dgftt««nadtas<>1ür W » M fliei^wni >» 
5 lfm Wert 


Westdeutsche Metaflnotieningeo 

|PU n 100 >ql 

4 hfiriuB :8B.mt>» 18.3. 18-3. 

tutend Mona . . 358.50-35838 35432-364.71 
öntttotg Mona . J70 .55-370^ 37636-37634 
BW: Baas Lotsten. . 
laitm.Mona . .. 


laitm. Mona ... H 23fr- 113.25 1 13.13-1 13J1 

fintttsb. Atonst 7i6,25-ii633 U6.4fr-u6.64 

JWbLBem London 
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tfrüUota. Monat. .. 1712.61-171338 175630-175732 

Zäk Bes Losten 
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S53.BKW^a »06^5833 :. 
475.ÖC 4&0IS 


111 00-112.00 IO9.5O-UC.50 t 
I5Q.ÖB 15000 
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58170 : ,37h2o 

601 JB. 57«.50 
fU.OO ■ 'VSfe.M 

621.00 : 583.00 

637.00 - 61200 

645« \ 91630 

r 6000 - 20000 




Ne« Yorker Metallbörse 

feptarltW W-3. 

Min ■ W-Ä. 

AqrH 

u±> 60.55 

Scat' . . • . «JO 

« . ■ «S 

Jjn .... 62.90 . 

Ikwaff *M0 
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5SL» 

59.45 

5390 

6050 .... 
• si.ofr m 
8i.SC ■ 1 
62.15 

4800 ' 


R ü dn un rq*. 

maitettt . 


NE-Metalle i 

itWie'OOtej) 19.3. 18- 3 

BettrotYdaiplw 

SaSS?. 485^10-488.19 466.IHBJ4 

Skfnfetah 72830-12130 l20.75-l2l.75 . 

« wntaliw 
für taUZMda (VMM) 

fttataren «55ÄW5830 4S53M58.» 

VaraeMnta 464JXM6430 464JXM6430 

•W üb Gnntete der tUksgei in ricmn Md artno- ; 
San K*h«5a dutts 19 ta$B*SXVO! trt Kiskrteseter. , 


Internationale Edelmetalle 

Sota (US-frfenaze) 

London 19.3. I8.fr. 

1030 307.25 233.70 

15 00 316.75 298.85 

Zünanftogs.. 31230-313.50 294.00-29430 

ftns (Fl-tfl-fiVWii 


Londoner Mefalltifirse 

It. mJiUim i u|| II. 3. 16. 3. 

TST 95830-967« 98t .Sfr 962 50 

3 Aiwa 9B8.0fr-S68.5C I0lfifr-1Q'.63 

nw rr ii Kasse . 301.00-301 50 3KJXF3Q530 

3 mW. ■ . 3l0.ffM11.Qfr 315.0fr- 31630 


69.50-7330 6930-73 JD 

71.00-7430 71.50-75.00 


Messing Dotierungen 

MS 58. 1 W- 19.3 


72.00- 7530 7230-7630 

73.00- 7630 7330-77.00 


Tendmz: rutig 


atatungssude 
HS 98 . 1 Wf- 
itatongsSute . 
HS 63 


rntags 

Smor(^f(auua) 

London Kasse 

3 Morste 

Gltonae 

12 Mora« 

ffetia (i-Fanml 

London 

fr. Marti 

ra mfl ot ({-fnwibi 

London 

( ramtepr 


rtff«gnde(£D 
ratagsfem 
3UBIHte . 

lOMKÖSSe. 

3Monae . 
IKmter-sandard) 

Kost 
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3 Monat. 
flBt(£ij«üsse 

3MWUte. 

OmUbWOt 

SR) 

WMftm-ER 

(kT-Ertl I . . 


12190-12200 1 340,0-12110 
12403-1W1Ä 12613-1282,0 

- 1237A-IZIU 

- 1259.0-1255 5 


1225.0- 1227,0 

1243.0- 12450 

785.00- 78700 
78230-763.00 

9990-9595 
9 995-9 996 


1M2JM245B 
1258 0-1260.0 

812.00- 6i5.Q0 

785.00- 786.00 
10 06&-IO 065 
10070-10075 
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IM ZENTRUM DBI 
SCHWEIZ 

zwischen Genf oad Zürich 

EINMALIG 

zu verkaufen 

NEUE WOHNUNG 

> garantierte Rendite 
l Verkauf direkt vom Erbauer 
I Mietagentur am Platze 
i angrenzend an deutsch- 
sprachigen Kulturbereich 
l Nötiges EIGENKAPITAL 
Sfr 15 000,- 

Bauuntemehmung 

GRATISA SA 

TeL 00 41-29-6 15 78 oder 
00 41 21 56 50 62 (abends) 
Öl - 1651 Gvvyöres 

Telex 9 40 046 Mol. 


Das neue Buch von Paul C. Martin ist da 1 
Nach der Prognose nun die Konsequenz: 

Sachwert schlägt Geldwert 

(360 Seiten, Leinen, DM 36.—) 

Wie Sie Ihr Vermögen vordem unausweichlich kom- 
menden Crash retten können. Ein Buch, das den 
Politikern Kopfschmerzen bereitet! 

Jetzt in allen Buchhandlungen oder über 

Wirtschaftsverlag Langen Müüer/Herbig 

Hubertusstraße 4 ■ 3000 München 19 


Uebhabefobjekt 

Barabvrg-Bbvorort« 

Unsere Kinder sind flügge geworden. 
Wir suchen deshalb Nachfolger für un- 
ser zu groß gewordenes, sehr gepfL. 
gcmüLL. famiUeafrcundi Etafam.- 
Haus. 4 Wo-ZEBr- 4 Schl zt. 3 Bad-, 


0 / Ul 

70 1 


SCHWEIZ 


Sauna. Schwimmhalle. Partykeli/Bar. 
3 Kamine. CeSL-FL ca. 488 m*. 2 Gara- 
gen. Grdst 1200 nF. s. gepfL Gazte- 

nnnl ■ »nwifflilgwMiui nach SÜdWC- 
sten. ruh. Anlieaentr.. vJb. ftft. 
in infr . 'Oberg, "«n g i-, Pts. VS. NS. a. 
Anfr. 

X. Sa^Se. fr 4S/8Z9J 91 od. 

wachent. OM/frUnifr 


Gesamu Region Genfenea. Wir haben eine 
eehr gnMee Unewehl an prateeünetiawi u. 
acMnen APP7S/CHALET&/VUEN in vielen 
bek. Ssmmar-u. Wlnterferiengebleien. 
Preise für Appia. ab ca. Pr. lOOOOO. Hypo- 
theken zu B'/a%. Unverbindliche Auskmtt 
u. Bestaibgung: H. saOLD SATour-Gitee 6 
CH 1007 Lauunna Tel. 0041 21/25 26 11 


Houston (Texas) 

Luxusvilla mit Swimmingpool 
1000 m : Grund. 270 m : Wohnfläche. 
Wohnzimmer 40 m\ offener Ka- 
min. Bar. Parkettboden, komplett 
eingerichtete Küche (Elektroge- 
räte. Mikrowellenherd etc.). Kli- 
maanlage. Mitgliedschaft bei Ten- 
nisklub inkludiert, privat zu ver- 
kaufen. VB Dollar 159 000. Unter 
.Beste Wohngegend“ an Wiener 
Werbegesellschaft. A-1010 Wien. 

Tn chl a nb en 13. 


I Stille od. I 
tätige Teilhaber 

gesucht für Saunachib. Garan- 
tiert gute Rendite. Mindest-Ka- 
pttal DM 2S0 000- 
Zuschriften unL T 14 204 an 
WELT- Verlag. Postt 10 08 «4. 

• • -4300 Essen ■ 


- ab DM 5000,- 

- Lnutznlt 48 Monate 

- vierteljährliche 

Zinszahlung 

- auf Wunsch auch 
Eurokontoabnrtckhing 

-100% Absicherung 

UrwertwuRiehe tnfonraüonen übec 

PAP INTERNATIONAL 
Europa repräsentanz 
Wuppertaler Str. 4 
4300 Essen 1 


ijgäen VLrsitl 

ajisnsli« für 


SCHWEDEN / MALLORCA 

jter 290 Steten UfetaHteta M W 21 ‘»3936 
State tenteritaa Ftebtr. H 2805 SMr l/knau 


Dolomiten - vom Bauherrn! 


Schöne 1-. 2- u. fr-Zi-Fericnwhgn. o. 
Hausanleüe. Loggia. Mansarde. ZH 
etc_ mZ-Prcis nur DM 14S0.-. in Caklo- 
nazzoseetj gebiet. 500 mtt. Meer. Kur- 
ort. TbermalbdcL. nahe 3-Seeo-Gebfet, 
keine Maitiergeb. Auslu UntcrL Bera- 
tung ül TeL 0 89 / 7 60 18 20 sa. nach 16 
Uhr. so. 10-13 Uhr. werktags 17-19 Uhr. 

Von Print, Baus 76 u* WfL, 400 m* 
Garten. umzhunL DM 148 000.- zu ver- 
kaufen. 


Unsere nödisten — 

Anzeigen-Sonderfhemen 

23-/24. Mäiz 1985 


„Immobilien im Südschwarzwald 
und Freiburg“ 

„Top-Objekte Ostern besichtigen“ 


ärter Saastol 


geflnemscHii 

r 1 - i r r 

nonaem 


Auf Formewtera 
zu vefkoofea: 

Can Lluqui, altes Bauernhaus, 
renoviert, rustikaler Wohnkom- 
fort. Bück auf Hafen und Ibiza. 

1500.- m 1 Grundstück. 
Anfragen unter V 14 418 an 
WELT- Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen 


Die Große 
Kombination 


Anzdsenanfinee 
schkkeu Sie bitte an: 


Ostsee - Groftenbrode 


DIE # WELT 


DIE WELT/WELT am SONNTAG, 
Anzetgen-Expedilion. 

Pbst&di 100864,4300 Essen I, 

TeL: (02054) 101-511, -512, -5 13. -1. 
1Mex:8579l04 


Ferienbungalow. 3 ZL. Küche, Du.- 
Bad, eL Heizung, Terrassen, Car- 
port, 524 m a Eigenland, sofort frei, 
zu verkauften. VHB 155000.- DM. 
TeL 04 51/ 49 14 38 
tägL ab IS Uhr 


TetcCmuscbe Anzeigeii-Annalinie: 
Essen: (02054) 101-524, -518. -1 
. Hamburg: (040)347-4380,-4448, -1 


Tcchnl 

“w ju.j,. 


2-ZL-App-, 42 nr. v. Priv., m. Du- 
sche, kL Einbauküche, AbstellpL, 
TG, in Köln-City Appartem., Lu- 
xemburger Straße. Zuschriften 
unter P 14435 an WELT- Verlag. 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 



StrandaKhe/lO km v. Untam, hüb- 
sches SinfamtÜrah-. 180 nr Wohnfl., 


S ZL, Kamin. 3 Bäder, Klnbauk , Gar. 
34 m*. Garten, gr. Terr^ gute, ruhige 


Lage, ideal L Alterastz (leichte 


Pflege) oder Katatalantoge (hohe 
Mieterwartung). Besichtigung je- 
derzeit. BesIchUgungsSug BBD- 
Portugal w. bei Kauf rückerstaUet. 
VB 250 000.-. Zuschriften unter 
W M 4M an WELT- Verlag. Postfach 
10 08 04. 4300 Essen 


Kapitalanleger! 

Zukunftsorientierte Freizeitanlage 


(Kegeln, Squash etc.) für 3,8 Mio. zu verkau- 
fen. Nachweisbare Miete 300 000,- DM p. a. 
Sie kaufen direkt vom Eigentümer. 


Laster- and 

Computertechnik: 

Verkaufe meine Kommandit- 
An teile an innovativer Firma in 
norddeutschem Technologiepark 
(DM20000,-). 

Zuschr. unter B 14 424 an WELT- 

Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 


Telefon 04 41/ 6 42 34 




«»»»1 


LodenrSume 

zu vermieten in Fürth, Mir. 


IMMOBILIEN AG 


64 m 2 Fläche, 2 Schaufenster, künftige 
Fußgängerzone. 


a ^ . . 


Schwarz. Zu erkaufen an einzigartiger 
Lage am SNsee bei Einsadeln «ellarschlos 
&ene Bauparzellen von 550—850 m* In 
U n te rib arg/SZ nahe dem Winiertportort 
Hcxdi Ybrig grosszögige, hemefcge^'/r Zim- 
mer-Wohn-Fenenhauwr auf dam MoW e L 
berg/Hochstuddi mit tiaumhahem 
Panorama auf See «md Berge, d« letzte 
3V% Zirtimer-DochwohnungmitChe- 


Angebote Telefon 09 81 / 1 T0 53 




bzw dVj Zimmer- Eigen lumj wohnung 
Ausbau tehr kamfo/tabd und gemürlich 


Ladenlokal In Lfidenscheld- 
Stadtmitte, neben Rathaus und 
Hauptpost, 1400 m 3 . Ä . Ebenen. 
Lastenaufzug, Miete 6,60 DM/m 3 
+ NK. zu vermieten. Zuschriften 
u. U 14417 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


KFO-Praxts 

wegen Todesfaa soL abzugeben, j 
Telefon • 76 21 / g 69 IT 


Untemelunensvermittliina 

SommeH* 06743. 2666 Qbetstr 1 
6533 Bocbaraefc Tele* &2227 

Jä wsäWr an EfWmiB 

Geschäftsführer 

«jy gaa^aopn ih gjoQQ mi 


'■ 1 ■ 


'"ftl Ht 












engineering 

& 

contracting 


Emst-Reuter-Piatz 10, D-1000 Berlin 10 .Telefon (030) 34 35-1 


Wir planen und errichten als Generaiuntemeh- 
mer komplette Industrieanlagen und Kommu- 
naibauten im In- und Ausland. Für die Realisie- 
rung der Projekte bedienen wir uns nationaler 
und internationaler Ingenieurbüros, Zulieferfir- 
men und Know-how-Geber. Durch das Aus- 
scheiden eines Mitarbeiters aus Altersgründen 
ist die Position 


LEITER DER 


ITTTTT-fTTTTIFTfl 


neu zu besetzen. Diese Aufgabe schließt neben 
der Verantwortung für die gesamte Finanz- 
buchhaltung die selbständige Erstellung von 
Jahresabschlüssen einschließlich Berichtswe- 
sen und Erarbeitung von mittelfristigen Plan- 
zahlen ein. 


Bilanzsicherheit sowie Kenntnisse im Steuer- 
recht und der Betriebswirtschaft sind selbstver- 
ständliche Voraussetzungen. Mehrjährige Er- 
fahrung in verantwortlicher Position in Unter- 
nehmen des Bau- oder Baunebengewerbes mit 
Kenntnissen in der Projektabrechnung wäre 
eine gute Grundlage. Gute englische Sprach- 
kenntnisse sind von Vorteil. Wir bitten um 
Zusendung kompletter Bewerbungsunterla- 
gen. 


Wir »dien rasierte 
AaOendiMsUer für 


Wir bieten Konditionen, die Sie 
überraschen wenden. 

Fa. Product Connection, Ver- 
triebsbüro DEL, Tel. 0 42 21 / 
33 62 

10-14 Uhr. Geschäftsführer 
Herr Peter. 


pfnct in Ha« Iflna Iden, 
der mit dem Sefatetaal nicht z ufrie d en , 
ging böfl’ mit Caesar so Gerichte,' 
als Brutus ein in die Geschichte. 

Ein KSensch 

mH fl wiABdi so 

Gewalt hpnn nichts zu Bess'ram wenden. 
Die Tat ist alias, nichts dar Ruhm, 
drum muß bei Zelten er was ton. 
s. B. sich bewerben hier 




SCHAFFT HEL PLÄSIER. 

Statt « nhrtuntMtor Fmgt mtfnnpn , 
wird Einsat z Tnnr- TniT Umsatz lohnan. 

Hn Mowc h, 

der stets was aof sich hSlt. 
wenn er Ist bei uns angesteOt. 
muß nicht erst zu sich selber finden. 

nr ln. Tin ring fllilHf 2eSC ^Hi hwiHnn 

hat seine Zukunft in der Hand, 
ob hochalpin, ob Nardsaesttand. 
ob an Isar, ob arn Rhaa, 
wir stellen gern noch menschlich ein. 


denkt, was bst jetzt zu tun? 

Kurzum, er gr eif t: mm Feder — nun 
vorausgesetzt in einem Alter, 
wo dieser nicht ainz'ger Halter. 
Zuschriften unter C 14 337 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


1 V DEUTSCHE) I 

VCmariiV# 

Bends-Chancen bei 
Handel, Banken und Vershhenmgen 

. . . unter diesem Titel erschien in der WELT am 

16. März 

eine Vielzahl von Stellenangeboten speziell aus 
diesem Wirtschaftszweig. 

Sind Sie daran interessiert - sei es, daß Sie sich 
beruflich verändern wollen oder sich einfach mal 
über die Angebote dieser Branche 
informieren möchten? 

Dann schicken Sie uns den Coupon. Sie erhalten in 
wenigen Tagen die Ausgabe zugeschickt - selbstver- 
ständlich kostenlos. 


An: DIE WELT, Stellen-Service, Postfach 305830, 
2000 Hamburg 36. 

Bitte schicken Sie mir kostenlos die WELT 
vom 16. 3. 85 mit zahlreichen Berufs-Chancen 
bei Handel, Banken und Versicherungen 

Name: 

Straße/Nr.: 

PLZ/Ort: 

Beruf: 


Versierter Baustoff- und Fliesenkaufmann 

Dipl.-Kfrn., 57 Jahre - seit 20 Jahren auf Geschäftsführer-Ebene 
tätig sucht Stelle als Geschäftsführer oder Vorstand in einer 
Baustoff-Großhandlung oder Baustoff-Industrie. Auch freier Mitar- 
beiter-Vertrag möglich, z. B. Überbrückung der Erbfolge. 

Angebote unter N 14456 an WELT-Vertag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 



Technischer Leiter 

DipL-Ing. Maschinenbau und Fertigungstechnik 

48 J.. vertu in namhaftem Konzero-Tochterümernehreen. in unge- 
kündtgler Position tütig. 

Schwerpunkte: 

- Lanaflihg. erfolgreiche Führungstätigkeft im Bereich 
NE-Metalle und Kunststoffe, spanabhebende und span- 

- ’• lose Formgebung, nb> rflHrh»nhp« ‘hi pJihmg pn; 

Klein- und' Großserienfertigung; 

- Fundierte 'betriebswirtschaftliche Kenntnisse; 

- Unternehmen s pla nu ng 

Suche: 

.. Managementaufgabe im Grofkau m Ha mburg. 

Angebote erbeten unter F 14188 an WELT- Verlag, 

Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


yrrz 


40, lang]. Tätigkeit in Hochschule 
und Wirtschaft mit Schwerpunkt 
Im Apparatebau; Jhdustrieerf. in 
Angebotsbearb^ Auftragsab- 
wickL, Auslegung, Konstruktion, 
F+E; sucht verantwortungsvolle 
Pos. in Norddeutschland. 
Angebote erb. u. P 14457 an 
WELT-Veriag. Postfach 10 08 84, 


Dynamischer Jurist 

sucht verantwortungsvollen 
Fulltime- Wirkungskreis. Angeb. 
u. R 14 370 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 84, 4300 Essen. 



Jurist 

(30 J.) mit sehr guten e n gl, u. 
französ. Sprachkenntnissen (spä- 
ter auch R ussisch) sucht Arbeits- 
bereich in einer Firma mit ge- 
schäftL Auslandsverbindungen 
in den entspr. Sprachräumen. 
Schwerpunkte: Vertragsrecht, 

Arbeitsrecht, Vertretung bei 
Streitigkeiten (prozessualen 
Auseinandersetzungen) an den 
Amtsgerichten. 

Zuschriften bitte unter P 14 369 
an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 84, 4300 Essen. 


DipL-Ing. Betifebstecfanlk, 35 j 

techn. Berater. Praktiker, su. neue Aufgabe 
im AueL od. Inl. Bereiche. Schiffahalnou- 
strie. Schwerp.: Durchführung sehewriger 
Proj. techn j personell. Ang. erb. u. S. 14 327 
an WELT-Verf.. Pos«. 10 06 64. 4300 Essen. 


Veriraufsleiter 

37 Jahre, führungs-, motivations- 
u. trainingsstark, mit Initiative, 
Belastbarkeit, hohe Leistungsbe- 
reitschaft, sucht Aufgabeneiwei- 
terung- Norddeutschland. 
Angeb. u. D 14 404 an WELT- 
Veriag, Postfach 100864, 4300 



Diplom-Bauingenieur 

55, tangj. Erfahrung als Projekt- und Niederlassungsleiter im 
erdvericgten Rohrleitungsbau und bit. Straßenbau. DVGW-Zu- 
lassun g (G 1 u. W 2);sucht entsprechende Tätigkeit, auch Ausland. 

Auskünfte erteilt: Herr Lehnert 

FachvermJrtfaingscSenst Bremen, Außer der Schleifmühle 4 
r 2800 Bremen !. S 0421/3077-579 i 

Diplom-Ingenieur (TU) Bauwesen 

30, TU Braunschweig 1983, FR.: Konstruktiver Ingenieurbau, 
EDV- Bauwesen. 2 J. Berufserfahrung im Hoch-, Tief- und 
' Wasserbau; sucht Ingenieur-Aufgaben im Technischen Büro. 

Auskünfte erteilt: Herr Lehnen 

(^chv^hÜnngstfieust Bremen, Außer der Schleifmuhle 4 
/ . 2800 Bremen L g 0431/3077-579 ; 

Stadt- und Regionalplaner 

29, Uni Dortmund 1981, Große Staatsprüfung im Erfahrung 
im Städtebau; sucht Aufgaben im Planungsrecht, Entwurf oder 

artverwandtem Gebiet. 

t Auskünfte erteilt: Herr Lehnen , 

Aänemdttiimesdieiist Breme«, Außer der Schleifmuhle 4 
28TO Bremern 1,® 0421/3077 : 579 l 


LudwMn ImTMiHm 

23 J„ FÜhrersch. KL m, 5 J. mit 
Betriebserfahrung, Management 
und Organisationstalent, sucht 
ab 1. Juli Stellung im In- oder 
Ausland. Zuschr. bitte unter 
B 14 182 an WELT-Veriag, Post- 
fach 1008 64, 4300 Essen. 

EDV-/ORG.-LE1TER 

io internal. Konzern. 42 verheiratet. 
Erfahrungen im Projekt management 
kommerzieller Anwendungssystetne. 
sucht neuen Wirkungskreis (evil Bera- 
tung) Im GroDnun Hannover. Zuschr. 
u. A 14 181 an WELT-Veriag. Postfach 
10 08 84, 4300 Emen. 

Studentin 

Blag. 7, EngL, Did, Ling^ sucht frei- 
beruft Tätigkeit in Verlag. Auch. 
Übersetzung v. geschafft u. priv. 
Korrespondenz. 

Zuschr. unter T 14 438 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 

VR China 

Techn. ExportkftzL. Dt, 39 J, kon- 
taktfreudig. belastbar u. flexibel, 
unternehmerisch denkend, mehr- 
sprachig InkL Chln.-KermLn, über 
8jähr. Südostaswnaulenlhalte inkL 
VR China, bietet Erfahrungen auf 
Maschinen- u- Anlagensektor, sucht 
langfr. VR-C HIN A- Einsatz. gerne 
mit Familie (Ehefrau DfpL-Oecl. 
Zuschr. erb. u. V 14482 an WELT- 
Veri. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 

Junger Journalist mit Abschluß der 
dt. Journalistenschule mit viel Erfah- 
rung sucht Wirkungskreis in HH als 
Redakteur oder Presse- Referent. bis- 
herige Tätigkeit ln einem Wirtschalts- 
u. Belletristik -VerL Ang. u. C 14 403 an 
WELT-V erL. Posft 10 08 84. 4300 Essen. 


Suchen Sie 

den erfahrenen 
Vertriebsfachmann 
für die USA? 


Zuschr. erb. u. X 14 484 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Wirtsch.-Ing. (44) 

langjähr. Erfahrung als Verkflufsdirek- 
lor u. Generaldirektor lm Apparate- 

FJnfühnmg atrf 

mfttlerer/höherer Ebene ln der peiro- 
ehest. chemischen u. pharmazeut. In- 
dustrie Europas (Ost u. West), Kngiisrh . 
ItaL, Span, perfekt, z. ZL im Ausland, 
snefat aus tarn. Gründen vergleichbare 
Position im deutschspr. Raum. 

Zuschr. u. B 14 358 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 84. 4300 Essen 

Bfflttaflfmaafl/VenaögeasbßratBr 

32 J, langjährige Erfahrung im ge- 
samten Passivbereich einer Bank. 
zzgL seuerbeg. KapitalanL im In- 
und Ausland, sucht anspruchsvolle 
Tätigkeit bei Bank oder ähnl. 
Angeb. u. M 14 455 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 

Baazeiehnerin. 24. sucht Umschu- 
lung zur PUkaünaL. Schriflenmal o. 
Fotograf. Angeb. bitte u. G 14187 an 
WELT-Veri, Post! 10 08 04. 4300 Essen. 


Weichenkonstnilcteur 

32 J.. 10 J. Facherfahrung, Tech- 
niker. geL Techn. Zeichner, unge- 
kündigt. sucht qualifizierte 
Anstellung. 

Ang u. H 14 452 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Leiter 

Konstruktionsbüro 

(DIpl.-lng^TU) 

45 J, ungek, versiert ln Konstrukt 
Ingenieurbau, Brückenbau. Wasser- u. 
Grundbau sowie Industrie- u. Hoch- 
bau. sucht neuen. mtigL selbst Wir- 
kungskreis (nordd. Raum bevor*.). 
Umfangreiche Erfahrung in Planung 
und Ausschreibung. Ausfuhren gspla- 
uung. Obcrbaukitung. Prüfung. 
Angeb. bitte u. D 14184 an WELT-Veri, 
Pbsft 10 08 64. 4300 Essen. 



Speditions-/Exportkaufmann 

Projekte - Industrieanlagen - Hochbauten 

28 J„ verh., in ungek. Stelhmg, 5jähr. Ausland erfahrung in Lagos/ 
Nigeria als NL- Leiter eineg Exporthauses, Abwicklung von Groß- 
projekten, Organisation, Logistik. Kundenbetreuung. Aufbau von 
Zweigbüros, techn. Verständnis, Mitarbeiterführung untern, den- 
kend. Suche neue Aufgabe in Händel. Industrie. S peditio n, Schiff- 
fahrt, m. Sitz im außereuropäischen Ausland oder im Raum Ham- 
burg. 

Zuschr. erb. u. S 14371 an WELT- VerL, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 



FV 

AKTUELL 



Geschäftsführer - Spanien 

DL lud. -Kfm., 47 J., langjähriger Leiter span. Fa., total vertraut 
mit der Problematik des span. Marktes, perf. Spanisch, gutes 
Englisch, verwaltungs- u. vertriebserfahren, sehr kostenorien- 
tiert u. ein hervorragender Organisator (auch in der Fertigung), 
sucht neue unternehmerische Aufgabe im Baum Madrid. 
Zuschriften erbeten unter W 14 177 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Auf der Basis mehrjähriger Erfahrungen im logistischen Bereich 
eines Handelsunternehmens suche ich (DipL-Kfm., 28 Jahre, verh.). 
eine neue, verantwortungsvolle Aufgabe im 

LOGISTIK-MANAGEMENT 

Mein Leistungsprofil in Kürze: 

O Analyse lo g ist i s ch er Problemstellungen, Entwicklung neuer 
Konzeptionen und deren Umsetzung in die Praxis 
O Anwenderbezogene DV-Kenntnisse 
O Erfahrung in Aufbau- und Ablauforganisation 
O Studienschwerpunkte: Personalwirtschaft, Investition und 

Finanzierung. 

Angebote - bevorzugt aus dem norddt. Raum - bitte unter Z 14 466 an 
WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Bauleite r/Stv. Geschäftsführer 

tätig im Bauhauptgewerbe (Industrie-, Kommunal- u. Wohnungsbau sowie 
Gebäude modeniislerTmg u. Betonsanlerune) sucht wegen Stillegung des jetzi- 
gen Betriebes neue fordernde Tätigkeit mit gleichem o. ä. Verantwortungsbe- 
reich (Bauunternehmune angenehm, aber nicht Bedingung). Bisher in der 

gUMHmg einer wiiWI Ratifirrrm tätig. 

Aufgabenstellung; Tarif- u. Baurecht. Auftragsabwicklung, Kostenkontrolle. 
Akquisition 

-38 J„ Mauerer- u. Stahlbetonineister, Fachlehrgänge, bauvorlageberechtigt, 
über lOjähr. Berufserfahrung, EngL-Kenntn., aufgeschlossener, kooperativer 
FuhmngBstil 

- B. König, Haelbrink 1, 4408 Dülmen. Telefon 0 25 94 / 30 24 


Junger Diplom-Volkswirt 

vielseitig, zurück von einjährigem Englandaufonthalt, 
sucht neuen Wirkungskreis. 

J. P. Schwabe 1, 3 Hamburg 73, Grabesallee 2 
TClefon 048 / 6 77 58 82 


Achtung: verbände, WolmungsbauBeseHsclinftai! 

Agiler Volljurist, Anwaltserfahrungen, Experte in allen Miet-, Pacht- und 
Fragen des sozialen Wohnungsbaus einschließlich Wohnungseigentums- 
recht, lange Jahre Syndikus eines Graßverbandes, mit Kontaktpflege bei 
Behörden und Presse sowie Werbemaßnahmen bestens vertraut, vortragssi- 
cher. sucht neuen entsprechenden Wirkungskreis Im Raum NRW bzw. 
dessen Randgebiete. 

Angeb. erb. u. A 14 467 an WELT-Vertag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Bereichsleiter 



m. Markterfahr, in Großgastronomie, Lebensmittel, Catering. Mes- 
sen, Kongresse, Verk., 46 J., ungek., mobil, kontaktfr., durchs.-fähig, 
kostenbew. gewinnorientiert, belastbar. EDV-Erfahr., strebt Neuo- 
rientier. in Führungsposition an, um seine Stärken in Verhandlungs- 
geschick, Mitarbeiterführung, Organisation u. Verantwortung sbe w . 

Entscheidungsfähigkeit einzusetzen. 

Angeb. erb. u. W 14 463 an WELT-VerL. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Buchh.- und Verwaltungsleiter 

4S J., verh., R-HH in ungek. Stellg. fachl. u. menschl. 
anerkannte Führungskr., sucht n. Wirk'krs., langjähr. u. 
fund. Erfahrg. auch EDV, Orga., Sozial- u. Personalwesen. 
Ang. unter L 14 454 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


Lassen Sie 

sich verwöhnen 

Ich, begeisterter 

JUNGKOCH, 

27 J., bin in gut bürgerl. Küche 
geboren, europ. Küche aufge- 
wachsen und in exotischer Kü- 
che ausgereift. Wenn Sie ein 
Jahr lang 365mal verschiedene 
Gerichte essen möchten, sollten 
wir Zusammenarbeiten. . Also 
schreiben Sie an: Albert Lichius, 
Blankenheimer Weg 9, 5300 
Bonn-Wachtberg. 


F«ei)vtrmittlijnj 
(u- ty«o’dert qu*lr1:z*r:e 
Fjcb' und Ful1r1.1n9U.ri1 ftp 

tuCM Steifen 1-.r 


Ingenleure/Techniker 

Diplom-Ingenieure und Techniker, die in einem halbjährigen 
Vollzeitseminar an der Wirtschafts- und Sozialakademie Bremen 
zusätzliche Kenntnisse zu ihrer bisherigen Qualifikation er- 
worben haben, suchen neue entsprechende Aufgaben. 

Die Absolventen haben umfangreiche Kenntnisse in: Allgemeine 
Betriebswirtschaftslehre. Betriebliches Rechnungswesen. 
Marketing. Organisation und Datenverarbeitung (Programmier- 
sprache Basic)? 

Nachfolgend ein kurzes Qualifikadonsprofil der Teilnehmer 
Maflfhln enhautgrfinilfgr/ Masgliin gnlifluiiieKter 

41. Dreher, Technikerschule Bremen. Meisterprüfung; 
Eifahrungen in Arbeitsvorbereitung. Entwicklung. Ausbildung; 
Elektronikkenntni&se; Fremdsprachen: Arabisch. Englisch. 
Türkisch. Wunsch: Entwicklung. Ausbildung. Arbeitsvorberei- 
tung oder Marketing im Bereich Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Raum: Bundesgebiet WS 01 

Diplom-Ingenieur (FH) Ingenieur ban/Tiefbau 
40. Betonbaucr, Hochschule für Technik Bremen 1969, Sicher- 
heitsfaching. A und B: 2 J. Bauleitung Stahlbeton- und Brücken- 
bau. Bunkerbau, Wasserbau- Ramma'rbeiten für Hafen und 
Kläranlagen; 13 J. Bauleitung Stadt. -Tiefbau/ Kanalbau, Straßen- 
bau. Grundwasserabsenkung, Erdbau und Abbruch. Kalkulation. 
Aufmaß und Abrechnung. Wunsch: Bauleitung. Betriebsleiter — 
Tiefbau/Stahlbeton. Vcrkaufs-/Vertriebsing., Fachberater, 
auch branchenfremd. Raum: Norddeutschland/Bremen . WS U2 
Diplom-Ingenieur (FH) Banlngenienrwesen 
40. Iraner. Hochschule für Technik 1976. REFA -Grundschein, 
ifa- Bau Wirtschaft. Informatik-Grund- Seminar; Allgem. Hoch- 
und Ingenieurbau. Bauleitung. Straßen- und Kanalbau, 
Konstruktion, Massenermittlung, Abrechnung. Baustellen- 
abwicklung. Wunsch: Bauleitung, Straßen- und Tiefbau, Decken- 
bau. Kanalbau. Schal- und Bewehrungspläne. Baustellcnabwick- 
lung Abrechnung Aufmaß. statische Berechnung. 

Raum: Bundesgebiet WS 03 

Diplom-Ingenieur (FH) Schiffsbetriebstechnik C 6 
46. Maschinenschlosser. Ingenieurschule Bremen 1967; Erfah- 
rungen in allg. Betriebstechnik. Fertigungstechnik (Beton- 
industrie). Werkserhaltung Energieversorgung; sucht neuen 
Wirkungskreis im Großraum Bremen WS 04 

Diplom-Ingenieur (FH) Scfaiffebetriebsledmik 

50. Werkzeugmacher, Ingenieurschule Bremen 1966; Schwciß- 
fach-Ing., Sicherheits-Ing.; Instandhaltung: Schiffsmaschinen-, 
Produktions- und Bctriebsanlagen. Beiriebsmittelbeschaffung, 
Investitionsplanung Arbeitssicherheit. Personalführung. 
Englischkenntnisse. Wunsch: Verantwortungsvolle Tätigkeit als 
Betriebs-, Fertigung^-. Sicherheits-Ingenieur. Raum Nord- 
dcutschland WS 05 

Architektin, Diplom-Ingenieur 

30, Hochschule für Gestaltung Bremen 1975. 7 J. Berufspraxis 
im Wohn- und Geschäftsbau. selbständig arbeitend im Entwurf. 
Ausfuhrungsplanung, Ausschreibung. Auftragsvergabe 
und Bauleitung: Englischkenntnisse. Wunsch: Architektin im 
Architekturbüro oder Bauunternehmen. Raum: Bremen- 

Oldenburg WS 06 

Diplom-Ingenieur (FH) Bauingenieurwesen 
35, Bauzeichnerin.Technikerschule. Hochschule für Technik 1979: 
Erfahrungen in Bauleitung und Abrechnung: Englischkennt- 
nisse; Programmiersprachen Fortran und Basic. Wunsch: Städti- 
scher Tiefbau und Rohrleitungsbau. Bauleitung und Abrech- 
nung. alle Bereiche der Bauausführung. Raum: Bremen und 

Umgebung WS 07 

Diplom-Ingenieur (FH) Bauingenieurwesen 

33. Zimmerer, FH Nordostniedersachsen in Buxtehude 1979; 

5 J. Berufserfahrung im Aufstellen von stat. Berechnungen. 
Bauleitung im Ing. -Holzbau, Ausführungspläne für den Ing.- 
Holzbau und Schal- und Bewehrungspläne für den Stahlbeton- 
bau. Wunsch: Konstruktiver Ingenieurbau oder Stahlbau: Kon- 
struktion. Planung. Berechnung. Raum: Norddeutschland . WS 08 
Schiff singenieor C 5 

49. Maschinenschlosser, Schiffsing.. Abt. -Leiter: langjährige 
Berufspraxis in Schiffebetriebstechnik. Energietechnik, Repara- 
tur. Heizungs-, Lüftungs-. Sanitärtechnik, Instandhaltung: Eng- 
lischkenntnisse. Wunsch: Betriebsingenieur für Haus- und Ver- 
sorgungstechnik, Krankenhausbetriebsiech nik. Betriebserhal- 
tung, Heizungs-. Lüftungs-, Sanitärtechnik. Raum: Norddcutsch- 

land (mögl. Großraum Bremen) WS 09 

Diplom-Ingenieur (FH) Bauingenieurwesen 
27, Hochschule für Technik Bremen 1979, EDV für Ausschrei- 
bung/Vergabe/Abrechnung, Erfahrung in Statik, Massenvermin- 
lung. Abschlußrechnungen, Baubetreuung; Englischkenntnisse. 
Wunsch: Bauleitung. Bauaufsicht, Kalkulation im Hochbau - 
Bauuntemehmung/BehÖrde. Raum: Bundesgebiet .... WS 10 

Sollten Sie Interesse an Kontakten zu den Lehrgangsabsolventen 
haben, fordern Sie bitte die entsprechenden Bewerbungsunter- 
lagen unter Angabe der Kennziffer an. 

Fachrenrnttlungsdfenst für Fach- and Ftihningskräfte beim 7 
Arbeitsamt Bremen, Außer der Schleifmühle 4, 2800 Bremen 1. 
Herr Schaper, Telefon 0421/3077-576 oder -580 


BAULEITER 
für das Ausland 

42 Jahre, verh, 1 Kind, 12 J. Aus- 
ländserfahrung. 2 Jahre als Nie- 
derlassungsleiter, Englisch spre- 
chend mit Know-how, sucht ver- 
antwortungsvollen Aufgabenbe- 
reich. 

Angebote erbeten unter S 14 469 
an WELT-Veriag Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


KANADA 

DipL-Ing. agr., 35 J„ verh.. seit 4 
Jahren Manager einer 3000 ha 
Getreide farm, sucht neuen Auf- 
gabenbereich. Beste Referenzen. 
Ang. u. K 14 453 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Industriemeister 

für Gummi + Kantselmk. 32 J- sucht 
entspr. Firma. 

Angeb. erb. u. R 14 458 an WELT-Ver- 
&£, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Chef- Fahrer 

45 J„ ungebunden, gepfl. Erscheinung, 
mit guten UmgangKtormcn. absohrt 
vertrauenswürdig 27 J. unfallfrei in 
ganz Europa. Besuch der Fahrerschule 
v. Rolls-Royce in England mit Ab- 
schhiSdiplom. erstkl Zeugnisse und 
Referenzen vorh» letzter Tätigkeits- 
bereich Schweiz, sucht neuen Wir- 
kungskreis. 

Zuschr. u. E 13 151 an WELT-Veriag. 
Postfach 100864, 4300 Essen. 


30 years oM German witti 

experiencc in trading. purchasing. sel- 
ling t iravelling in several couniries. 

Messe nrrtte ref No. V 14 440toWELT- 
Tertsg. Postfach 18 08 64. 43M Essen. 

Kaufmann (Weirfacbmann) 

35 J., 10 J. Außendienst, verh., gute 
Englischkenntn.. belastb,, su. neu- 
en Wirkungskr„ evtl Vertretung f. 
Weingut lm Croßraum Hamburg. 
Ang. erb. u. E 14185 an WELT- 
VerL, Postf. 10 OB 64. 4300 Essen. 


WEIT-Stellenanzeigen 


Kommnationspreis 
auch in 

WELT am SONNTAG 



Di© Große 
Komba&atkm 

Steilenanzeigen 
DIE# WELT 


i >=£-) 

I An: DIE WELT/WELT am SONNTAG, Anzeigenabteilung « 
I Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 j 

I Bitte informieren Sie mich im einzelnen über die I 
I Große Kombination für Stelienanzeigen I 


Firma/Name: 
Straße/Nr.: _ 

PLZ/Ort 

Telefon: 
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FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 67 - Minwoch. 20, März 1935 


Mehr Zeilen, mehr Qualität: Neue Wege zur Verbesserung des Femseh-Bildcs 

Bald flimmert’s nicht mehr in der Kiste 


W issen Sie auf Anhieb, aus wie- 
viel unterschiedlichen Farb- 
pünktchen sich das Bild ihrer TV- 
Mattscheibe zusammensetzt? 520 000 
Einzelelemente sind es, die der flinke 
Elektronenstrahl rasterweise auf- 
leuchten läßt Um das Ganze 25 mal 
in der Sekunde zeilenweise abzuta- 
sten, sind zur Übertragung eines 
Fernsehbildes vom Sendemast in die 
gute Stube etwa 13 Millionen Impulse 
pro Sekunde nötig. 

So fUmmert's bei uns in der Bun- 
desrepublik. Weltweit kennt man für 
die Fernsehbildaufteilung vier ver- 
schiedene Normen: In alten ost- und 
fest allen westeuropäischen Ländern, 
in zahlreichen Ländern Afrikas und 
Asiens wird mit 625 Zeilen pro Bild 
bei eben diesen 25 Bildwechseln pro 
Sekunde gearbeitet Die US-Norm 
basiert auf 525 Zeilen und 30 Büd- 
wechseln. Sie findet in den nord- und 
mittel- sowie East allen südamerika- 
nischen Staaten Anwendung. 

Das Vereinigte Königreich und ei- 
nige ehemalige britische Kolonien 
scheren aus diesem Verband aus: 
Hier wird das TV-Bild in 405 Zeilen 
zerlegt Die Franzosen setzen diesen 
drei Normen noch eins drauf und bla- 
sen ihr Bild auf 819 Zeilen auf. 

Eines ist sicher, je feiner der Ra- 
ster, um so besser die Auflösung, um 
so besser der optische Gesamtein- 
druck- So wird auch in absehbarer 
Zukunft das Mehr-Zeilen-Femsehen 
eine wesentliche Bfldverbessemng 
bringen. Aber erst in Verbindung mit 
dem flachen Bildschirm wird ein 
neues Fernsehzeitalter anbrechen: Ei- 
ne Großprojektion, deren Betrach- 


tung auch aus geringer Entfernung zu 
einem völlig neuen Sehgefühl fuhr en 
wird. Selbst mit der Nase vor der 
flimmerfreien Mattscheibe kann man 
keine Ze ilen mehr a nsmachen 

Amerikanische und jap anische 
Elektroniker bemühen sich seit Jah- 
ren emsig, die feeh ni ■ü-Hpti Vora usse t- 
zungen zu optimieren. Die neue TV- 
Technik hat auch schon einen Na- 
men: HDVS (High Itefinition Hdeo- 
System). 1125 - bezogen auf die jet- 
zige US-Norm - bzw. 1250 Zeilen sor- 
gen für ein gestochen scharfes Bild, 
verbunden mit einem plastischen 
Seheindruck. Dazu kommt eine Aus- 
weitung der Perspektive: HDTV zeigt 
ein Bildpanorama, dessen Breite der 
Ausdehnung eines Kino bildes ent- 
spricht. Das Bildseiten Verhältnis be- 
trägt dann 5 zu 3, die jetzige Norm 
weist ein Verhältnis von 4 zu 3 auf 

HDTV bietet, darin sind sich die 
Experten einig, vollkommen neue, 
dem heutigen Fernsehen nicht mög- 
liche Produktionsabläufe. Aber auch 
die Filmproduzenten stehen bereits 
in den Startlöcbem. ln den US-Füm- 
studios ist man ganz besonders an 
hochauflösenden Video-Systemen in- 
teressiert Die Vorteile liegen klar auf 
der Hand: Bei künftigen Spielfilm- 
produktionen können die unüberseh- 
baren Vorteile moderner elektroni- 
scher Tricktechnik „spielend“ ange- 
wendet werden. Hollywood-Regis- 
seur Francis Ford Coppola arbeitet 
bereits damit 

Sofortige Kontrolle, vereinfachte 
Schnittechnik und der Wegfall von 
Filmentwicklungsanstalten machen 
hochauflösendes Video zu einem 


idealen Arbeitsmittel Die heutigen 
Femsehnonnen sind für solche 
Zwecke nicht geeignet da deren Qua- 
lität wesentlich unter der des kinoüb- 
lichen 35 mm-Filmes liegt 

Auch die deutschen Rundfunkan- 
stalten interessieren sich brennend 
für das zukunftsträchtige HDTV-Ge- 
biet Einer Ausstrahlung in absehbar 
rer Zeit sind jedoch technische Riegel 
vorgeschoben. Durch das Mehr an 
Zeilen und das verbesserte Bildsei- 
tenverhältnis ist auch die Zahl der 
Punkte, aus denen sich das BQd zu- 
sammensetzt, gewachsen. Weder in 
den erdgebundenen Sendernetzen 
noch bei den geostationären Satelli- 
ten stehen Übertragungskanäle ent 
sprechender Bandbreite zur Verfü- 
gung. Erst ein Glasfaserverbund wird 
entsprechende Möglichkeiten bieten. 
So hapert es dann auch am Ende der 
Übertragungskette, beim Fernsehzu- 
schauer der benötigt zum ungetrüb- 
ten Bildgenuß den flachen Bild- 
schirm. Und der verläßt erst in etwa 
zehn Jahren die Entwickungslabors. 

Sowohl beim ZDF als auch beim 
Bayerischen Rundfunk wird kräftig 
mit HDTV experimentiert. Die 
Münchner haben jetzt Teile ihrer Stu- 
dioproduktion in eben dieser Technik 
aufgezeichnet Was Wunder, das die 
technischen Einrichtungen aus Japan 
kamen. Wie vom Bayerischen Rund- 
funk zu erfahren war, sind weitere 
Versuche geplant, um auch den ent 
sprechenden deutschen Elektronik- 
firmen auf die Sprünge zu helfen und 
sie mit der Nase auf HDTV zu stoßen. 

DIETER THIERBACH 


KRITIK 

Baustoff zum Nulltarif 


A rchitektur fristet in unseren Me- 
dien ein Schattendasein. So sel- 
ten Sendungen über Themen der 
Baukunst überhaupt im Programm 
zu finden sind, so sehr enttäuschen 
leider allzuoft fehlende Sachkenntnis 
und mangelhafte visuelle Präsenta- 
tion. Der zweiteilige Bericht von Jür- 
gen Schneider und Peter Nicolay 
über die Wiederentdeckung der 
Lehmbauweise in westlichen Indu- 
strienationen und Landern der Drit- 
ten Welt überrascht dagegen als ge- 
lungene Ausnahme. Am Anfang die 
Erde (ZDF) erzählt geduldig und 
doch fesselnd die aufregende Ge- 
schichte der Renaissance eines 
Baustoffes, den die moderne Indu- 
striegesellschaft fast vollständig aus 
dem Bewußtsein verdrängt hat, ob- 
wohl der Lehm in einer Zeit des not- 
wendig wachsenden Umweltbewußt- 
seins neuzeitlichen Baumaterialien 
weit überlegen ist 

Lehmbausteine lassen sich mit ge- 
ringstem Energieaufwand und ohne 
jede Umweltbelastung auf einfachste 
Weise herstellen. Lehm ist hervorra- 
gend als wärmeabsorbierende Bau- 
masse geeignet und sorgt baubiolo- 
gisch für ein gutes Raumklima. Vor 
altem aber ist in vielen Gegenden 


Lehm ein Baustoff zum Nulltarif, mit 
dem unter fachlicher Anleitung wirk- 
lich jeder Laie bauen kann. Das wei- 
che Material bietet außerdem die 
Möglichkeit zur spielerisch-plasti- 
schen Durchgestaltung, was das 
Bauen oft zu einem direkt sinnlichen 
Vergnügen werden läßt Besonders in 
den heißen Ländern Nordafrikas und 
des Nahen Ostens beeindruckt der 
Lehmbau als jahrhundertealte klima- 
gerechte und billige Bauweise. 

Überzeugend entwirft der Film 
hier eine Kritik des modernen Archi- 
tekturkolonialismus, mit dem die 
westlichen Industrienationen dort die 
örtlichen Gegebenheiten vergewalti- 
gen, indem sie kulturell und ästhe- 
tisch fremde, für sie klimatisch unge- 
eignete Materialien wie Stahl und Be- 
ton verwenden. Nicht zuletzt aber für 
die Bewohner der ausufemden Slums 
in den Vorstädten dieser Länder ist 
der Lehm eine realistische Alternati- 
ve zur Wellblechhütte. Den Autoren 
gelang es, mit unaufdringlicher Di- 
daktik in die Probleme unserer ge- 
bauten Umwelt einzuführen und oh- 
ne aufgesetzte ästhetische oder ideo- 
logische Brüte neue Wege zur Bewäl- 
tigung der Probleme aufzuzeigen. 
BERNHARD WOLTER-SCHAFERS 



Der Westdeutsche Rundfunk und 
das tschecheslowakische Femse- 
hen haben ein Kooperationsab- 
kommen geschlossen. Die Verein- 
bamng regelt die Zusammenarbeit 
bei der Herstellung von Fernseh- 
programmen und stellt eine Grund- 
lage für gegenseitige Produiktions- 
hilfe, für Koproduktionen sowie für 
An- und Verkäufe und die interna- 
tionale Präsentation gemeinsam 
hergestellter Sendungen. Neue 
Impulse versprechen sich die bei- 
den Vertragspartner von der ge- 
meinsamen Zusammenarbeit de- 
ren bisheriger Schwerpunkt im 
Kinder- und Familienprogramm 
(JPan Tau“, „Der fliegende Ferdi- 
nand“) lag. 

Vereinbarungen gab es auch zwi- 
schen dem ZDF und dem sowjeti- 
schen Fernsehen Gaste Iradio, je- 
weils für einen Tag das Programm 
des anderen Senders zu gestalten. 
Der Vertrag über die Zusammenar- 
beit umfaßt den Austausch aktuel- 
ler TV-Beiträge über wichtige Er- 
eignisse in der Bundesrepublik und 
in der Sowjetunion sowie die gegen- 
seitige Unterstützung bei Femseh- 
produktionen im jeweiligen Gast- 
land- DW. 


* 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

1030 Tagestckoo md Tagestbomea 12-10 Monitor 
1035 Dar Stodtbrand Mit lOaus Bednarz 

Dritter Teil der „Schwäbischen Tri- 1255 Presseecho» 
togie" von Oliver Storz 1530 TogesSChou 


AKD-ßport 

FuBboli-Eui 


extra 

Europapokal der Pakal- 


1455 


i - FC Bayern München 
Viertelfinale - Ruckspiel 
Eurovisionssendung des italieni- 
schen Fernsehens aus dem Olym- 
pia-Stadion in Rom 
Reporter Eberhard Stanjek 
15.45 Togesscbav 
1455 Uni and die Schmöker 
Der Detektiv von Paris 
1755 Kein Tag wie jede» andere 
Drei Wochen Nordost (5) 

Erlebnisse mit einem schwarzen 
Kater, der Freiwilligen Feuerwehr, 
einem HeHüuttbafion und zwei 

Mädchen sorgen dafür, daß den 

beiden Reitern die anstrengende 
Reise nicht zu langweilig wird. 
Letzte Folge der „Abenteuer mit 
drei Pferden". 

1750 Togetschau 

Dazw. Regional Programme 
2030 Tagesscbau 
20.10 ARD-Sport extra 
Fußball UEFA- Pokal 
1. FC Köln - Inter Mailand 
Viertelfinale - Rückspiel 
Übertragung aus dem Müngers- 
dorf er Stadion in Köln 
In der Halbzeit pause 
21.00 Fußball- Europapokal der 
Pokalsieger 

AS Rom - FC Bayern München 
Ausschnitte vom selben Nachmit- 
tag aus Rom 
2200 Brennpunkt 

Sind unsere Böden noch zu retten? 
Moderation: Immo Vogel 
Noch gibt es keine einheitliche Li- 
nie, wie dem Waldsterben wirk- 
sam Einhalt geboten werden 
kann, da muß man sich bereits um 
den Zustand der Böden sorgen. 
Arsen, Blei, Cadmium, Dioxin - es 
vergeht kaum ein Tag, an dem 
nicht ein neuer Umweltslcandal 
ans Tageslicht kommt. Aber es 
sind nicht allein diese spektakulä- 
ren Verseuchungen, die unsere 
Böden gefährden, sondern das, 
was quasi wie selbstverständlich 
täglich niederrieselt, gespritzt, 
gedüngt und zubetoniert wird. 
2230 Tagostk o m o n 
2550 OhM Filter 
Musik pur 

Moderation: Frank Laufenberg 
Mftwlrkende: Larry Coryefi (Gitar- 
re), Airto Moreira (Schlagzeug), 
John Martyn u. a. 

Regie: Dieter Wendrich 
0 J0 Tages s ctwo 


1634 Ancferlaftd 

Wie finde ich dich wieder? 

Anschi. heute-Schlogzeilen 

1635 Der Waschbär Rascal 
Ein schwerer Abschied 

1730 boote / Au» den ländern 

17.15 Tele-IUustrierte 
1730 Ein Heim für Tiere 

Rikki 

Oie Vorbereitungen für die Hoch- 
zeit von Lisa und Assistenzarzt 
Horst Nenner sind in vollem Gan- 
ge, doch der turbulente Betrieb in 
der Bcyerschen Tierproxis beein- 
trächtigt diese Aktivitäten auf un- 
geahnte Weise ... 

Dazw. heute-Schlagzeilen 
1835 mtawochilotto - 7 aus 38 
Spiel 77 
1730 heute 
1930 Kino-Hitparade 

filme, Facts und Fävomen 

20.15 ZDF Magazin 

Moderation: Gerhard Löwenthal 
2130 Der Denver-Clan 
Kirbys Mutter 
2155 heate-joumal 
2235 Passion und Leidenschaft 

Johann Sebastian Bachs Musik zur 
Johannes-Passion 
film von Meinolf Fritzen 
Mit seiner Johannes-Passion will 
Bach musikalisch den Sinn der 
Menschwerdung Gottes erfassen. 
Die ganze Welt der menschlichen 
Leidenschaften, die sich an die- 
sem Vorgang entzünden und auf 
die Gott sich einlößt, ist in dieser 
Musik enthalten. Haß, Liebe, bru- 
tale Masseninstinkte, Enthusias- 
mus. Zorn, Mitleid werden mit den 
Mitteln der barocken Oper eher 
als mit „sakralen" Klängen in die 
Kirche gebracht. 

2235 Zum Jahr der Musik 

Weltliche Musik von Johann Seba- 
stian Bach 

Von und mit Nikolaus Harnoncourt 

2530 Zwei Tote in Sender und Don Car- 
los bn Pogl 

Mit Claus Biederstoedt, Ruth-Mo- 
ria Kubitschek, Peter Pasetti, Jür- 
gen von Monger, Brigitte Mira 
u. a. 

Um das politische Gleichgewicht 
im Deutschen Femsehen, kurz 
„Pogl" genannt, und um zwei Tote 
im Sender geht es in dieser Satire 
von Joachim Roering, in der sich, 
laut ZDF, das Fernsehen dem ei- 
genen Medium „mit der gebote- 
nen Selbstkritik" nähert. 

130 heute 



Das Fernsehen will sich selbst auf den Arm eehniea. MH voa der Partie: Brigitte 
Mira und Claus Biederstaedt (Zwei Tote hn S e nd e r ... - ZDF, 2530 Uhr) 

FOTO: RÖHNERT 


in. 


WEST 

1830 Telekolleg II 

1830 Sesammate 

1930 AktoeKe Stunde 

y iw Togesscbou 

20.15 Mittwochs in G re venb roi ch 

Informationen und Unterhaltung 
2135 WteoBSChatosfaow . 

Dem Zufall keine Chance - Lawi- 
nenforschung / Experimente zum 
Nochmachen 
2230 Die große Mosloa 

Französischer Spielfilm (1957) 

Mit Jean Gabin, Werre Fresnay. 
Erich von Stroheim u. a. 

Regie: Jean Renoir 
030 Letzte Nachrichten 

NORD 

1830 SesaeiftraSe 
1830 Avant!) Avanti! (24) 

1930 Marcus - oder schafft die ScWs 
die tief gier ab? (1) 

1930 Immer Arg« mit der MUcfc 
2030 Tagessdne 

20.15 Scha u fe nst er 

Leihhäuser - Die Bank des kleinen 
Mannes / Erfinder In Berlin / Neues 
vom Müll /Autowäsche ohne Was- 
ser 

2130 Wu Seeg oder Die Rebette* vw 
Uansboii (4) 

Im Rausch den Türgon Giang be- 
siegen 

2135 Per Elefcwtenmeetrh 

Englischer Spielfilm (1980) 

Mit John Hurt, Anne Boncroft, John 
Gielgud u. a. 

Regie: David Lynch 

2535 ActoaOtts 
030 Nachrichten 

HESSEN 

1830 SesomitlrtBe 

1830 Das Gebetmeh des WakSeotor- 
bes (8) 

1835 Die kleine Dampflok (8) 

1935 Was tun mH der ZoW 
Computer-Zentrale 
1935 Herrchen gesu c ht 

20.15 Schwe r pu nkt 

Es liegt was ln der Luft- MMitärflü- 
ge im Ballungsraum 
m« Hirfahrt auf Gleis 7 

Vor und hinter den Kulissen des 
Frankfurter Hauptbahnhofs 
2130 Drei aktuell 

2230 WievMe Juwelen bat das Diadem 
der Primtessin? 

22.10 Genosse MflncMimwen 

Satirischer Spielfilm (1962) 
von Wolfgang Neuss 

SÜDWEST 

1830 SesamstraOe 
1830 Telelnrfleg II 

Nur für Baden-Württemberg: 

1930 Abendscfaau 

Nur für Rheinland- Pfalz: 

1930 Abendsdrae 

Nur für das Saarland : 

1930 Saar 5 regional 
Gemeinscbattsprogramm: 

1935 Nachrichten 
1930 Beilen bl Gold 

Talkshow für Jugendliche 

20.15 Sammelsurium 

Aus dem Kulturleben 
2130 Schwarzer Engel 

Amerikanischer Spielfilm (1946) 

Mit Dan Duryea. June Vincent, Pe- 
ter Loire u. a. 

Regie: Roy William Neil! 

2230 Im Gebt des MHtelaltem 

1985 - Dos Jahr der romanischen 
Kirchen in Köln 
2330 Nachrichten - 

BAYERN 

18.15 Bilderbogen der Abendscbao 
1845 Rundschau 

1930 Bayem-Kini *85 
1945 Pie Krimlitunrin 

Geschichten von Henry Slezar 
2045 Zeitspiegel 
2130 Rundschau 
2145Z.E.N. 

2130 Defie und Braatoa (5) 

2240 Zeitgeschichte im 

Die dunklen Jahre von Lyon 1940- 
1944 

Auf der Suche nach Erinneren gen 

2335 Rundschau 
2330 News of tbe Week 



.s’ 


iin s*Hd Gold 

(«irerikonbd* Hitparade) 
lDto r ~ ‘ 


goldenen 

Spieifijm ( 
MtTbnyfC 


(1966) 

. „t Tony KendaR, Brad Harris. Bar- 
bara Frey u.a 
Regie: Frank Kramer 
In Singapur bt der Teufel los. Pri- 
vatdetektiv Jo WaHcer oft» Kom- 
missar X und sein Freund, Captom 
Tom Rowfand von der Mordkom- 
rnbsrön bt Manhattan haben den 
Auftrag, den AtomphysBter Pro- 
fessor Akron vor Erpressern zu be- 
schützen. 

2340 APFbSdc 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


17.14 MUh 


daeghiSSAT 


Auf <fie Sekunde, pünktlich um 
17.14. feiert dos internationale 
3SAT-Programm den Frühlingsan- 
fang - 46 Minuten Unterhaltung, 
Information und Ratschläge 
1830 Der Sklave Gahrisbe 

Alltag in einer römischen Provinz— 
150 n. Chr. 

2. Die Verhaftung 
Schulbus 13 
2. Birgit hat Sargen 
1930 beete 
1930 Lied er d i c vs 

En internationales Chamonfest zu 
.. Ehren von Edith Ptaf- .. 

Michael Heitou präsentiert: 

Mitva, Ingird Caven, Georges 
Mousioki, Charles Dumont, Her- 
man van Veen 

Es spielt dos Große liederdr- 
cus-Orchester unter der Leitung 
von Robert Opratko 
Aufzeichnung der Uve-Ubertro- 
gurra anläßlich der Eröffnung der 
Berliner Funkousstedung 1985. 

21.15 Zeh fae Bild 2 
2145 Kehu r foerecd ' 

2230 Sportreport 

Bundesrepubfik Deutschland - 
Handbaliweltmeuter 1978 
Eine Reminiszenz 
2530 SSAT-Nochfichtee 


1630 

Ben macht Geschäft» • • ■ 

1SJ0 ledtae Rhrev 

Unsere Freundin Agtf* - 
1130 Musicbox . . . 

Videodips der Pop- undRocW 
sHc, Pop- Infos, Interview* mftStar- 
gälten, Gags und ÜDerroschun- 

1630 SSriaos, et* We ««wAaedem 

Wie Jeden Moreren bringen Ni- 
icfada und- sein Groß***»- Mw* 
die Milch ihres Dorfes -oef. dem 
Handkoften noch Antwerpen. 
Heut« soB er außerdem Süßigkei- 
ten für Aneko, seine kleine Freun- 
din. out der Stadt mftbrfngeft. - . 
1730 Katar, Maler and WmbkMI . 
Auf der Suche nach Afrfto, Teil 3 
Beobachtungen des ftaüerwehen 
Schrifttteflen Alberto Moravia 
1130 Et dort gäacM werde« ,v 
Vater oft Vogelsc heu che: 
oder fagtaKrtprogramm 
lUOAPFbÖtfc 

Nachrichten und Quiz 
1841 Zählen and htbbbw 
Das KonzentnstlonscpM - 
loortJCmwrlil '• 

Ümerira^^ond um den Spon 
Aus Garmisch-Partenkirchen: fis- 
hocfcey, Bsstodkschießen und ein 
Vorbericht über die : Vienelf tntri- 
Spiele bn Fußball -Europacup. Da- 
zu die 12. Runde im Ftmseh-Skat- 
furnier 

Moderation: Barbara Yhode und 
Römern Köster 
2 030 Offee gesagt 

bene Eppielm Gespräch mit Ro- 
man Köster 
203t love Boot (17) 

Der Abschiedstanz / 598 Passagie- 
re, ober kein Inspektor / Kabinen- 
tausch mit Folgen 
2130 APFbBdc 
Aktuell, 

Rundblick. 

Sport und Wetter 

22.15 Kewbsar K-hsdeä l Oe e ee des 
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NICKEL VON EYNERN & PARTNER 

Zusatzn ufzen 

Qj* als Fachmann beraten und betreuen Ihre Kunden 
OK* erfolgreich. Jetzt können Sie Ihr Angebot sinnvoll 
ergänzen. Schließen Sie auf neue Art und Weise die Versor- 
gungslücken Ihrer Kunden. Dann diskutieren Sie nicht mehr 
über Rentenprobleme, Sie präsentieren eine Lösung . 

IAIJm haben ein aktuelles Produkt konzipiert, dasals Vor- 
wwir sorgeprogramm den Kunden langfristige Sicher- 
heit vermittelt Darum ist es für Sie interessant und lohnend, 
bei der Plazierung dieses Produktes mitzuarbeiten. 


Gemeinsam 


profitieren wir von dem markt- 
und nachfragegerechten 
Angebot Die neue Konzeption: Zusatzrente durch Fonds- 
s naren in wertoesichertes Immobilienvermögen kombiniert 
mit Versicherungsschutz. Unser Produkt wird Sie über- 
zeugen. 

Rufen Sie uns an oder senden Sie uns den Coupon zurück. 
Wir laden Sie zu einem unverbindlichen Informationsge- 
spräch ein. Dann erfahren Sie alles über: 

• unser Produkt • aktuelle VDrfcaufstechniken 

• sofortigen Umsatz • Höhe der Provision 





i Alter: 

L T ThCKEL ■ VON EYNERN & PARTNER 
I Finanz- und Wirtschaftsberatung GmbH I 
5000 Köln 1 • Hansaring 1 45-1 47 * Telefon (02 21 ) 72 60 82 


Handelsvertreter 

Sitz Essen, mit besten Kontakten 
zu Industrie und Handel, sucht 
Zusammenarbeit mit/oder Ein- 
tritt in ein Handelsunternehmen 
oder eine Verkaufsabteilung. Eig. 
Pkw, zeitL unabhängig, keine 
örtL Bindung. 

Zuschriften unter N 14 434 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 0864, 
Essen. 


Ihr Büro in NRW 

Telefondienst. Werbeaktionen, 
Textverarbeitung, Büroarbeiten 
etc. 

Ingeborg Weiß 
TeL021 02 / 291 23 


* * * Sofort - gegen bar * ** 

FORDERUNGSANKAUF 

(tituliert - mindestens 50 Stück) 
Inkasso büro Dr. StapL 5300 Bonn 
Adenauerallee 48, TeL 02 28 / 2 69 04 75 


Ihre Adresse in der Schweiz 

mit Teleion, Telex und 
Postanschrift. 

J. Richter, P.O. Box 50, 
CH-SS25 Capolago 


AUSLIEFERUNGEN! 

Wir übernehmen preisgünstig je- 
de Art von Verpndarbeiten. La- 
germ ö giiehhei t en vorhanden. 
Postfachanschrift u. Telefon 
kann angemietet werden, 
b. erb. u. E 14 361 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 ß8 84, 4300 Essen 


Suche Zusammenarbeit od_ Be- 
teiligung an 


ca. 2 Mio. Jahresaultrag liegt vor. 

Slai gpninprfähig 

Zuschr. u. K 14343 an WELT- 
Verlag, Postf. 100864, 4300 Essen 


Werksvertretung 

von renommiert. Berliner Dienst- 
lelstungsunternehmen gesucht. 
Sehr feute Geschäftskontakte in- 
oerh. Westeuropas (auch DDR1 vor 
landen. 

Conwentu Montage GmbH + Co. 
Bctrlehs-KG, 1006 Berlin 12. Kne- 
sebccfastr. 1-2. TeL 030/31350 71. 
Ts. 1 85 903 coasp d 


Selbst Vertrieb 

Zielgruppen: Weis-, Spirituosen-, 
Einzel-, Papierhandel u.3. (keine 
Konkurrenz), für Teilbereiche Piz. 
2 + 3, zn vergeben. 

Telefon 041 83 /SO 49 


BETEILIGUNGSKAPITAL 

VERFÜGBAR 

Sollte Ihre Firma, ungeachtet ihrer Größe, eine neue 
Ware oder Dienstleistung entwickelt haben, die Ihrer 
Überzeugung nach große Erfolgsaussichten hat, dann 
können wir Ihnen zusätzliches Betriebskapital in einer 
Höhe von bis zu DM 500 000,- zur Verfügung stellen. 

Bitte übermitteln Sie uns noch heute ausführliche. Un- 
terlagen in deutscher, englischer oder französischer 
Sprache, die von uns mit absoluter Vertraulichkeit 
behandelt werden. Wir vereinbaren dann mit Ihnen 
zum frühestmöglichen Zeitpunkt eine persönliche Be- 
gegnung in der Bundesrepublik. 

Dept. 121 
Box BCM-8466 
London WC1M SXX, England 


Acttsng, EaergteveftvaBCter! 

Abwärme in Form v. Heißwasser, 
Temperaturbereich bis 100“ bzw 
max. 1000 kWh abzueeben. Stand- 
ort Zentrale Lage 5» Schleswig- 
Holstein. 

Z us c hr iften erb. u. Y 14 465 an 
WELT-Verlag. Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 


In HH, Lübeck o- kiel 

suche ich noch 

Ausstellungsraum 

in exkL Geschäften! den dekorati- 
ven Decke nven lila tor im Kolonial- 
stil (montiert auf Vorführgestell). 

TeL »4» ZI /» 60 49 0 


HANDELSVERTRETUNG 

mit qualifizierten Mitarbeitern im Innen- und AuBendrenst. seit fast 
30 Jahren erfolgreich tätig und gut eingeführt bei stahlerzeugender 
und -verarbeitender Industrie, bei Reaktorindustrie, Apparate-, Behäl- 
ter- und Rohrleitungsbau. Gießereien 

sucht 

neue Geschäftsverbindungen mit Finnen aus In- und Ausland, die in 
NRW und angrenzenden Postieitgebieten gut und zuverlässig vertre- 
ten sein wollen. 

Unser Fachgebiet: zerstörungsfreie und mechanische Werkstoffprü- 
fung - Korrosionsschutz. 

Zuschriften erbeten u. U 14 461 an WELT-Verlag. Postfach 10 06 64 
4300 Essen, 


nerschaft ln Kä£n gesucht. 
Vers.-. Immo.-. Anlagemakler. EDV, 
Orga. UnterDehmensberater, Hechts- 
anwalt, Steuerberater usw. KompL 
Buroorganlsationvorhanden. Geringe 
Einzelkosten. 

Info Wanagat und Partner. 
a/ss4sn 


Vertriebsfirmen 
oder Handelsvertreter 

im gesamten Bundesgebiet ge- 
sucht für den Verkauf von neu- 
entwickeltem, industriellem! 
Schweißgerät, 200 Amp, Nied- 
riggewicht nur 15 kg, fa Schwe- 
den produziert una entwickelt, 
konkurrenzfähiger Pr eis. 
igeb.erb. u.T 14 460 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 


Manager auf Zeit 

Betriebswirt und Maschinenbau-' 
Ingenieur übernimmt 
• Vertriebs- u. Verkaufsorgani- 
sationsaufbau m. Umsatzga- 
rantie 

Sanierungen 

Sonderaufgaben 

Johatw-W. Becker 
Lenbachstraße 41 
4300 Essen 1 
Telefon 02 01/ 70 67 24 
oder 02 34 / 43 23 58 


loportear/Vevteiler 

zur Vermarktung eines interessan- 
ten gesetzlich geschätzten Ver- 
kaufserfolgs gesucht Das Produkt 
„wendet“ sich u. a. an SportUubsj 
und -vereine, Großhändler, Ver- 
sandgeschifte und Kaufhäuser. Ei- 
ne Voraussetzung sind beso n ders! 
gute Kontakte zu Sportklubs und 
-vereinen. Anfragen mit Informa- 
tionen über Ihre Organisation: 

PO LYTA TRADING A/S 
Nr. Soegade 35 A, DK-1370 Kopen- 
hagen K. 

TeL 00 45 / 1 / 1 1 34 44, Tx.: 275 12. 


Produktion, Verkauf, Export 

Wir suchen seriöse mittelgroße 
Maschinenfabrik, elektronische 
Firma oder eine Verkaufsorgani- 
sation für Zusammenarbeit be- 
treffend Produktion kleinerer u, 
größerer automatischer Anlagen 
Referenzanlage übernimmt 90%, 
v. Markt u. ist absolut führend, 
auf dem Weltmarkt- 
Angebote erbeten an: 
Interooa Skoedstntp 
Fyrrevzenget 14 
8541 Skoedstrup, Dänemark 
TeL 4 5699 2211 
Telex: 16 699 totex DK Att 
intereon skoedstrup 


Wir sind ein Verlag, der Oberwiegend Bücher der Natur- 
heiHcunde verlegt und vertreibt 

Für den Vertrieb im In- und deutschsprachigen Ausland 
suchen wir 

freie Reise- und Venandbuchhöndler 

Wir bieten gute VercfienstmögicWceiten, Unterstützung 
durch Werbung, Werbemateriol, Reisemusi er und eine 
unbürokratische Abwicklung aßer Geschäftsvorgänge. . 
Interessemen wenden sich bitte an 

VBVGmbH 

WetestraBe 12a. 610 MBUtaU, TeL B CI 51 / 14 ff 44 


Ein holländischer ExklushHmporteur sucht für ganz Deutschland mehrere 

exklusive 

freiberufliche Verkaufsberater 

Kontakte zur Transportwelt wären von Vorteil. Für den Verkauf von einem 
neuen patentierten Kraftstoffilter für Di es elm otor en , der garantiert 10% 
Kraftstoff ei nspanmg gibt. Eine lukrative P ravferionsragelung, keine Investie- 
rung. Kurzbewerbung richten Sie bitte an: 

Arhriesbüro Van Ken, Posthum 1093, TB00 B8 Enschede, Niederlande 


Fatol katiOBsa Uten» Ibikb 

mit Standort im Saarland 
sucht zwecks Gründung weite- 
rer Firmen interessaate Ge- 
«däf M ade lmm ea jeder Art 
Bes. Interesse gilt der Freizeit- 
branche. Zuschriften unter U 
14 439 an WELT-Verlag, Post- 
fach 1008 54, 4300 Essen. 


BÜRO-SEIIVICE MffiHBS 

Bünjadresse m. auverL TeL- u.. Post- 
Service bietet z. güa*1_ Bedingungen. 
KSB - 8500 Nürnberg 12, PostL 1201 80 


SelbifäMfigB H aB daiwe i h e ta ng 

sucht auf eigene Hedmung (Bar- 
zahlg.) einen interessanten, c 
verkäufl. Artikel (VericaufracbL-, 
ger). Einer unserer Herren be- 
sucht auch Apotheken. 
Zuschriften unter S 14437 an! 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


FfaTOngrORchmgen 

weltweit -SteuerdomizUe. 

J. Mcfttor. P. Q. b« ül 
CH-6825 Capotaga 


Segelausbüdung in 

Jollen lind fachten 

Natürfich beim OHH. 


Feldern Sie unseren Respekt an 
Deutscbei Hucfiseesportvertiand 
Hansa“ e V P3-!farir3ü1224 
20G0 Hamburg 36 
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Erziehung 
zum Frieden 

mw - Die „DDR“ ist uns wieder 
einmal voraus. Wahrend bei uns 
noch darüber debattiert wird, ob 
nicht ein F k ch Jftiedensendehung 4 * 
den schulischen Lehrplan berei- 
chern sollte, ist das in der „DDR“ 
schon längst Praxis. Allerdings un- 
ter der altert ümlichen B ezeichnun g 
„Wehrfcunde". 

Natürlich hat man dabei den Frie- 
den (den sozialistischöl) fest im Vi- 
sier. Jedoch nicht als statische Grö- 
ße, sondern als ein Ziel, das er- 
kämpft werden muß. Das erfordert 
eine flexible Strategie, wie die Ver- 
bindungsoffiziere der NVA erst 
Jüngst den Lehrerkollegien in Vor- 
trägen darlegtem Zugleich kündig- 
ten sie neue Lehrpläne und Lehrin- 
halte für Wehrkunde an. 

Ausgangspunkt ist eine neue Ein- 
schätzung des Atomkriegs. Zuerst 
wurde gelehrt, daß das sozialisti- 
sche Lager" mit Marz im Kopf und 
den größeren Atomwaffen im Arse- 
nal einen solchen Krieg durchaus 
gewinnen könne. Dann paßte man 
rieh der Propaganda im westlichen 


Ausland an, wonach der Sozialis- 
mus gefährdet sei, wem er nicht 
alle wissenschaftlichen Ressourcen 
mobilisiere, um einen kapitalisti- 
schen Rüstungsvorsprung zu ver- 
hindern. Und nun heißt es seit 
. neuestem, daß einen Atomkrieg alle 
verlieren würden. Die Folgerung 
aus dieser Erkenntnis unterschei- 
det sich allerdings grundlegend von 
denen westlicher „Friedensfreun- 
de“: Die Jugend in der JDDR“ soll 
nicht mehr über den Schutz bei 

AtomhnmhoTwmgriffon unterrich tet 

werden, sondern sie soll wieder den 
Umgang mit konventionellen Waf- 
fen lernen - natürlich allein zur „Si- 
cherung des Friedens“ und zum 
Schutz vor Sabotage, die die NATO 
an gRhii>h parallel zu pinf>m konven- 
tionellen Angriffskrieg plant 

Zugleich sollen die Jugendlichen 
nicht nur systematisch auf dm „Eh- 
rendimst“ in der NVA. vorbereitet, 
sondern vom sechsten Schuljahr an 
auch verstärkt zur frühzeitigen Ver- 
pflichtung als Offiziere geworben 
werden. Bislang fehlt nur eine 
zündende Parole für diese neue 
Hriedensimtiaäve. Wie wäre es - 
wenn der Vorschlag ertaubt ist - 
mit „Frieden schaffen mit konven- 
tiondien Waffen!“? 


Mit mediterraner Gelassenheit - Skulpturen, Collagen und Graphik von Henri Laurens in Hannover 

Von Sirenen und Neriden gefangen 

S ein Themenrepertoire ist be- 
grenzt Frauen kehren immer wie- 


Heidelberg: „Der Menschenfeind“ unter Stoltzenberg 

Kein Glück in der Wüste 


E ine erstaunliche Heidelberger 

, | Mpd srhprtfAir^ “. Tn «czpnipn mg 

des Hausherrn Peter Stoltzenberg 
zwingt nicht nur zur genaueren Be- 
trachtung des Stücks, sondern auch 
des Autors und der Rezeptionsge- 
schichte. Wo gibtes das in der Litera- 
tur noch einmal, daß ein Autor allge- 
mein mpmsehiirhp Phänomene in ei- 
ner zivilen G esellschaft behandelt, 
aber die Jedermann angehenden Plhä- 
nomene aus persönlichster Betroffen- 
heit entwickelt, das Ganze nicht nur 
auf die lächerliche Spitze treibt, son- 
dern sich selbst damit einen erbar- 
mungslosen Spiegel Vorhalt? Das All- 
gemeine wird zum persönlichsten 
Fall «nd das Lächerliche zur unheil- 
baren Tragödie. 

Erstaunlich ist in Heidelberg die 
Besetzung der Rolle Afcestes, des ra- 
senden Eifersüchtigen, mit einem 
jungen Darsteller (Mathias Lange), 
der seine Cdlintene (Irene Kugler) un- 
ter Aufopferung äDer seiner Prinzi- 
pien in absoluter Liebe leidenschaft- 
lich anbetet Und die schwache Hoff- 
nung hat, die Kokette zu verwandeln. 
Erstaunlich deshalb, weil gewöhnlich 
in deutschen Aufführungen von der 
liebe eines ahhehen Alceste wenig 
zu spüren ist; meist Sieht man nur die 
„ganz neue Methode“ (Cfliinfene), mit 
mürrischen Bösheiten um eine Frau 
zu werben. 

Die drei galanten Herren, von de- 
nen die kokette CeÜmäne sich ura- 
schwärmen läßt, donnert er in Grund 
und Boden und erreicht nichts als ein 
spitzes Lächeln. Als aber die Hüb- 
sche durchspöttische Briefe rieh die 
tändelnden Herren zu bitteren Fein- 
den macht, haitauch er ihr Verhalten 
plötzlich für abscheulich. Ab» 
gleicht die Isolierte jetzt nicht seinem 
Ideal? Doch Jetzt soll rieh die zur Ehe 
Bereite mit ihm in der tiefsten Pro- 
vinz vergraben. Eifersucht traut dem 
ideal nur, wenn Jede mögliche Versu- 
chung radikal ausgeschaltet ist Dazu 
sagt sie xsit~ Recht nein. Und dieser 
konsequente Schluß ist der . lächer- 
lichste und- tragischste Augenblick. 

Mohferes . konstante Impulse - 
Wahrheit gegen Heuchelei, Liebe ge- 
gen Tändelei - werden plötzlich 
durch irre Übertreibung zu lächerli- 
chen Stolpersteinen. Für sich wollte 
er in diesem therapeutischen Spiegel 
der Verzweiflung über seine weither- 


zige junge Frau Herr 1 werden, ab» der 
persönliche Fall wurde dem großen 
Künstler ganz von selbst »m gene- 
rellen Phänomen. Unbefangen spiel- 
te seine Frau eine souveräne C61i- 
mfene und » selbst einen bouffones- 
ken Alceste. 

Schon sein Schüler Baron spielte 
den AJceste _aJs jppßep Hprm und 
sprach den Text mit gehobenen Zäh- 
nen. Coqudin mischte Komisches 
mü Rührendem. Einmal mach te ein 
Alceste Kleinholz aus Hwn Mobiliar. 
Und C&limöne? Die Schauspielerin- 
nen Mar s und Sorel gingen am Ende 
mit , einem verächtlichen Fächer- 
schlag ab, ab» es gah immer häufiger 
eine gedemütigte Cäimfene. Und so 
die Schriftsteller Donneau de Vis6 
charakterisierte in d» Vorrede zur 
Erstausgabe Alceste als Possenreiß», 
ab» Rousseau protestierte gegen die 
Verhöhnung „wahrhafter Bieder- 
keit“, und Fhbre d'Eglantine schrieb 
sogar eine erfolgreiche Komödie zur 
Ehrenrettung Akestes. 

Und Stoltzenberg? Alceste, d» sei- 
ne Einsamkeit stets als Glück feierte, 
findet aus seiner Maßlosigkeit keinen 
Ausweg und bereitet- sich das glei che 
uner w a rt e t e Schicksal wie Ihn Ein- 
samkeit als Unglück. Und wie wird 
dies doppelte Bewußtsein der un- 
glücklichen Einsamkeit, das im Text 
nicht deutlich wird, von der Regio 
erzricht? Als die von d» Gesellschaft 
verlassene Cälimftne zu Alceste sagt, 
jetzt habe auch » ein Recht, sie zu 
hassen, dein sie hatte in jenen Brie- 
fen auch üb» ihn gespottet, da sagt 
er „Wie soll ich denn üb» meine 
Zärtlichkeit triumphieren? Und 
wenn ich dich brennend hassen woll- 
te, so habe ich das Hera nicht, das mir 
gehorcht“ 

Und da stürzen sie beide einander 
in die Arme. Und danach erst kommt 
» mit dem Anspruch hervor, » ganz 
allein müsse ihr als Gesellschaft in 
der „Wüste“ genügen. Und da erst 
trennen sich ihre Wege. Ein unerwar- 
tet» Rückschlag. Die vorgebliche, 
ah» hoch leidenschaftliche Umar- 
mung ist d» Garant dafür, daß es 
keine „glückliche* Einsamkeit für ei- 
nen Liebenden geben kann, auch 
wenn er die hyperabsolute Liebe 
nicht erzwingen konnte. Wir ritzen da 
und haben noch Hoffnung. 

RUDOLF KRÄMER-BADONI 


Bochum veranstaltet das „ 1 . Ruhr-Jazzfestival“ 

Gärender Grubenklang 

L angt* muß man im Gedächtnis rikem füllte, die. sich ins K la n g, 
wühlen, will man sich eines schehen integrierten, und plötzii 


JLw wühlen, will man sich eines 
Jaafesüvals im Ruhrgebiet entsin- 
nen. TJnd doch gärt es in JCoh- 
fenpott“ in Sachen Jazz. Da gibt es 
das „Grobehklangorcbester“ mit sei- 
nem Leiter Georg Grawe, den in alle 
Richtungen aktiven Klarmettenstar 
Theo Jörgensmann und auch noch 
Ulli Blobel, einen J azz-Manager mit 
- Erfahrung. Und diese drei machten 
einmal wieder ein Jazz&stival im 
Ruhrgebiet Gmzügige Unterstüt- 
zung dabei gewahrte das Kulturamt 
der Stadt Bochum. Das „1. Ruhr- 
Jazzfestival“ konnte gestartet wer- 
den. 

Den ersten Tag konnte man unter 
-das Motto stellen JHe Avantgarde 
frißt ihre Kinder 44 . Den Eindruck 
konnte man Jedenfalls gewi nnen, »- 
'lebte man Peter Brötzmann, urgewal- 
tig M T 0 * voll explosiver Kraft an Saxo- 

phonen,nzsammenmitHan B ennik 

(SpWa g»>ug ) und dem P i a n i s te n F red 
van Hove. Mag vor fünfzehn Jahren 
diese. Musik revolutionär gewesen 
sein, heute wirkt sie eher antiquiert. 
Und doch ist es immer wieder faszi- 
nierend - zu erleben, wie sich aus 
Klangfcaskaden, Trommelorgien und 
Clusten Strukturen herauskristalli- 
sieren, Rhythmen sich bilden, aus all 
dem „Krach? sich Melodien formen. 

Daß er i» 11 ^ noch der Mann mit 
dem- „wärmsten FKigelhomton “ ist 
bewies Herbert Joos im gewiß nicht 
emftcheri' Alleingang, bis nach etwa 
ebwT guten halben Stunde rieh nach 
und räch die Bühne mit anderen Mu- 


sikern füllte, die. sich ins Klangge- 
schehen integrierten, und plötzlich 
war klar Das ist das Grubenklango r- 
chester. Die Soli d» einzelnen Musi- 
ker, besonders ab» die von Horst 
Grabosch und dem hochtalentierten 
Bariton-Spiel» Eckard Koltermann, 
ließen einmal mehr die musikalische i 
Kraft dies» Großformation spüren. ] 

Die Idee, mit zwei Bässen Jazz für 
eine Tänzerin zu spielen, muß man i 
erst einmal haben, Peter Kowald und | 
Joelle Leandre realisierten diesen Ge- , 
danken zusammen mit Anne Martin, 
einer Tänzerin des Pina Bausch-En- 
sembles. Eine seltsam eindringliche 
Musik, mal schwebend leicht, dann 
wieder erdverbunden, flüchtig, spie- 
lerisch, traumhaft sich», optisch und 
akustisch ein Hochgenuß. i 

Fällt das Wort „Sopransaxophon 
d enkt man sofort an Steve Lacy. In 
Bochum präsentierte » sich mit dem 
Pianisten Ulrich Gumpert, der Lacys 
feinfühlige, zuweilen recht getragene 
Balladen mit zarter Hand bereicherte 
und erweiterte. 

Der Höhepunkt des Festivals: das 
„World Saxophone Quartet“, vier 
erstklassige Musik», jeder für rieh 
ein Star, zusammen unschlagbar. Da- 
vid Murray, Julius Hemphifi, Oliv» 
Lake und Hainiet Bluiett spielen mit 
Ausnahme des sperrigen Baß-Saxo- 
phons jedes von Sopran bis Bariton, 
ihr Timing ist sagenhaft der Klang 
und das Feeling stimmen, die Musik 
ist aufregend, ungemein ausdrucks- 
stark, einfach sebön. 

SVEN THIELMANN 


kJ grenzt. Frauen kehren immer wie- 
der, auch Meerjungfrauen - als Sire- 
nen od» Nereiden - und die Götter 
d» antiken Mytholo gie, die freundli- 
chen zumeist Amphion, der mit sei- 
ner Lei» Steine zu bewegen ver- 
mochte, wird ihm zum LedtbiUL Seine 
Formensprache scheint nur zwei Dia- 
lekte zu kennen, den Kubismus mit 
seinen Kanten und Ecken od» die 
Figürlichkeit ohne Realismus mit 
weichen, sinnlichen TCnntnren. Wenn 
die Ausstellung im Sprengel Mnmmi 
Hannover trotzdem fasziniert, dann 
liegt das an der Vielfalt der Ans. 
druckamö glichfcelten , die Henri Lau- 
rens innerhalb der sich seih st gesetz- 
ter Grenzen zu entwickeln vermag. 

Anlaß für diese bemerkenswerte 
Übersicht mit Skulpturen, Collagen, 
Zeichnungen, Aquarellen und d» 
Druckgraphik war - ein wenig 
verspätet - der hundertste Geburts- 
tag von Henri Laurens im Februar. 
Z u g l e i ch ist es eine Würdigung des 
jüngst verstorbenen Sammlers Bern- 
hard Sprengel, dem das Museum 
nicht nui den Namen, sondern auch 
bedeutende Bestände verdankt Dar- 
unter sind immerhin zwanzig pla- 
stische Arbeiten von Laurens, zu de- 
nen wertere 39 Leihgaben kommen. 
Begleitet wird das Ganze von ein» 
Fülle graphisch» Blatter. Nur die 
Brotarbeiten wurden nicht berück- 
sichtigt So läßt sich hier recht gut die 
künstlerische Entw icklung TOrfhlgen. 

Am Anfang stehen der heitere 
„Clown“ von 1915, eine weißbemalte 
Holzfigur aus Kegeln und Kegelseg- 
menten, sowie „Die Frau mit der 
MantiHa“ von 1918, ebenfalls aus geo- 
metrischen HnTykö’rppm zusammen - 
gesetzt, doch schwarz bemalt Dann 
folgen - beeinflußt von d» Freund- 
schaft zu Picasso und Braque - die 
Versuche, den Kubismus in den 
Raum zu übersetzen. So entstehen 
zuerst Köpfe, meist in weißem Stein, 
kantig aus wenigen Grundformen 
aufgebaut Mitte der zwanzig» Jahre 
werden sie nach und nach von rundli- 
chen, figuralen Plastiken, liegenden 
Frauen zuerst, dann kniegnrien, ste- 
henden, abgelöst Und in den drei- 
ßig» Jahren verdrängen diese neuen, 
nur Laurens eigenen Formen endgül- 
tig den Kubismus. Es sind erdverbun- 
de Figuren mit schmalem Oberkör- 
per, breiten Hüften, schweren Bei- 
nen, die im Boden verwurzelt schei- 
nen. Nur den „Undinen“ bil- 

ligt der Bildhauer schwebende Leich- 
tigkeit zu. 

Henri Laurens ist, daran läßt die 
Ausstellung keinen Zweifel, einer d» 
ganz wichtigen Bildhauer der Moder- 
ne. Seine Arbeitei ruhen in rieh, 
strahlen eine mediterrane Gelassen- 
heit aus, sind auf sehr moderne Weise 
klassisch. Darin gleicht » dem gut 
zwei Jahrzehnte älteren Aristide 
MaiM, in dessen Nahe » Anfang d» 
dreißiger Jahre in fitang-la-Vüle ar- 
beitete. Von dem Gegenpol d» fran- 



Figuren von erdverbundener Schwere: «Frau mit der Traube (Bacchan- 
tin} 4 ' von Henri Laurens (19S2) foto: Katalog 


zosischen Plastik, von Auguste Rodin 
und sein» Expressivität hielt Lau- 
rens dagegen wenig. Nicht Naturnähe 
od» Abbilder der Wirklichkeit - 
selbst auf rodinsche Weise überhöht - 
waren sein Ideal, sondern eine Skulp- 
tur, die ihre eigene Sprache spricht 
Die richtigen Ansätze schienen ihm 
Braque, den » 1911 kennenlernte 
und mit dem ihn eine lebenslange 
Freundschaft verband, und der Kreis 
mit Picasso, L6g», Gris und den Lite- 
raten um Apollinaire gefunden zu ha- 
ben. Obwohl Läonce Rosenberg und 
später Daniel-Hemy Kahnweiler sich 


als Galeristen der Arbeiten von Lau- 
rens annahmen, blieb ihm spinprwH- 
der große Erfolg versagt Erst als 
64jährig» v ertritt » 1948 die franzö- 
sische Plastik auf der Biennale in Ve- 
nedig, und ein Jahr später richtet ihm 
Brüssel seine erste Museumsausstel- 
lung ein. Paris folgt dann 1951, drei 
Jahre vor seinem Tode, mit der ersten 
großen Retrospektive. 

Die Skulpturen von Laurens - an- 
ders als die von Maillol - verraten ihr 
Geheimnis nicht auf den ersten Bück. 
Sie geben sich spröde, verlangen Ge- 
duld und Muße vom Betrachter. Dar- 


in ähneln sie dem Werk des um an- 
derthalb Jahrzehnte jüngeren Henry 
MÖOre. Vor allem ab» zeichnen si c h 
die Skulpturen von Laurens durch 
ihre Plastizität ang. Das wird allein 
vor dem Original deutlich. Eine Pho- 
tographie kann nicht wiedergeben, 
wie diese Arbeiten aus jedem Blick- 
winkel eigenständige Ansichten ent- j 
wickeln. Im Gegensatz dazu zeigen j 
die Reliefs - so paradox das klingen 
mag - eine dreidimensionale Zweidi- 
mensionalität, sie haben nur eine An- 
sichtsseite und täuschen keine ! 
Räumlichkeit vor. Sie entsprechen ! 
damit den Zeichnungen und Druck- , 
graphiken, die die Beschränkung auf 
die Fläche zur Tugend erbeben. Lau- 
rens »beitet dabei oft nach dem Prin- 
zip d» unpndlichpn Linie. Die Figu- 
ren sind häufig in Ain«n Zug mit 
einem ununterbrochenen Strich ge - 1 
zeichnet 

Auch die Farbe wird nicht als Mit- ! 
tel, um Körperlichkeit od» Raumtie- 
fe zu erzielen, benutzt Sie betont le- 
diglich die Fläche. Die Farbe ist des- 
wegen - im Druck wie in der Zeich- 
nung od» Collage - gleichmäßig oh- 
ne Abschattierungen und Nuancie- 
rungen aufge tragen. Zumeist sind es 
neben dem Schwarz d» Z eichnung 
nur ein oder zwei gedämpfte, gebro- 
chene Töne. Demselben Zweck die- 
nen Schraffuren. Auch sie verleugnen 
den Plastik», weü sie nicht Rundun- 
gen, Vertiefungen od» Volumina 
Vortäuschen, sondern reine Flächen 

marlHprpn. 

Dementsprechend sind die buch- 
künstlerischen Arbeiten von Henri 
Laurens - fast alles Entwürfe zu den 
Texten antik» Autoren - nicht Illu- 
strationen im klassischen Sinne, die 
ein Wortkunstwerk ins Optische 
übersetzen, sondern Buchschmuck, 
Ornament, das den Sinn gehal t um- 
spielt Das kann in Hannover in all» 
Ausführlichkeit überprüft werden, 
Hpwn die Druckgraphik ist dank der 
Kooperation mit der Galerie Brus- 
bag (die bis Anfang des Jahres in 
Hanno ver beheimatet war und nun 
ihren Hauptsitz in Berlin hat) voll- 
ständig zu sehen. Damit wird der Ka- 
talog zugleich zu einem ersten Werk- 
verzeichnis der Druckgraphik und 
der illustrierten Büch». 

Und noch eine Besonderheit hat 
das Sprengel Museum zu bieten: ei- 
nen grünen Punkt an rund einem 
Drittel d» Plastiken. Er findet sich an 
dem spannengroßen „Kleinen Adieu“ 
von 1940/41 od» der „Nacht“ von 
1943, an d» anderthalb Meter hohen 
„Großen Badenden“ von 1947“ od» 
dem ebenso wuchtigen „Großen Mor- 
gen" von 1944. Dies» Punkt ist eine 
Einladung an den Besuch», die 
Skulpturen zu berühren, ihre Ober- 
fläche und ihre Formen nicht nur mit 
den Augen, sondern auch mit dem 
Tastsinn aufeu nehmen, die große Ru- 
he, die sie ausstrahlen, auf doppelte 
Weise zu erspüren. (Bis 28. April; Ka- 
talog 42 Mark) PETER DFITMAR 


Film: „Der Terminator“ mit A. Schwarzenegger Wien: Ken Russell inszenierte Gounods „Margarethe* 

Wilde Jagd auf Sarah Nur als Nonne reizvoll 


B litze zucken, d» Wind frischt auf, 
und dann passiert es: Mitten in 
den Shuns von Los Angeles purzelt 
ein muskelbepackter Mann vom Him- 
mel. Doch dies» seltsame Besuch», 
d» durch einen Zeittunnel aus dem 
Jahr 2029 in unsere Gegenwart reiste, 
ist kein Mensch. Unter Haut und Haa- 
ren verbirgt sich ein Körper aus rost- 
freiem Stahl, unter d» Schädeldecke 
spuckt ein Elektronengehim sekun- 
denschnell tödliche Anweisungen 
aus. Diese fast unbesiegbare Kampf- 
maschine hat nur einen Auftrag: Sa- 
rah Connor umzu bringen. Denn das 
ebenso hübsche wie ahnungslose 
Mädchen wird bald einen Sohn gebä- 
ren, der die Welt nach dem verheeren- 
den Atomkrieg von 1988 vor d» Herr- 
schaft d» Roboter schützt 
Diese Messiasgestalt, die den Ma- 
schinenmenschen des Jahres 2026 ei- 
nen erbitterten Kampf liefert, soll 
nun also rückwirkend vernichtet wer- 
den. Sarah wäre Valoren, wenn nicht 
ein zweit» Mann vom Himmel fiele: 
Kyie Reese (Michael Biehn), ein Waf- 
fenbruder jenes John Connor, den 
seine Mutt» Sarah erst noch zur Weh 
bringen soll. 

So paradox diese Geschichte um 
die zurückgedrehte Zeit und die ma- 
nipulierte Zukunft auch klingt, so 
packend und geradlinig ist sie er- 
zählt Der kanadische Regisseur 
James Cameron, d» bisher nur den 
entbehrlichen Horror-Streifen „Pir- 
anha 13“ inszeniert hatte, erweist sich 
in seinem neuen FÜm Jter Termina- 
tor“, d» soeben in Avoriazden ersten 
Preis gewann, als Musterschüler Ro- 
ger Cormans. Mit dem für Hollywood 
fast mickrigen Budget von fünf Mil- 
lionen Dollar hat er einen technisch 
brillanten Thrill» gedreht, in dem 
sich traditionelle Tugenden des Ac- 
tion-Films mit bizarren Einfällen tref- 
fen. Harte Schnitte forcieren das 
Tempo dies» fast ununterbrochenen 
Verfolgungsjagd, während die unge- 
mein bewegliche Kamera den Figu- 
ren alle Fluchtwege abschneidet 
Aus diesem überhitzten, qualvoll 
engen Hexenkessel entläßt Cameron 
die Zuschauer immer wieder in be- 
klemmende Zukunftsvisionen, in de- 
nen spmnenartige, fast surreale Flug- 
gerate üb» ein» nur schemenhaft 
»trennbaren Trümmerwelt kreisen. 
Die schreckliche Schönheit solch» 


Schauplätze sucht man in mancher 
sehr viel teureren Großproduktion 
vergebens. Und wenn » gar einen 
kühnen Bück ins gerasterte Compu- 
tergehirn des Titelhelden wirft, be- 
weist d» Regisseur sein Gespür für 
ausgefallene Effekte. Selbst dem Ter- 
minator-Darsteller Arnold Schwa- 
zenegg» geraten seine Schwächen 
diesmal zu Stärken, da sein eckiges, 
nuano enan nes Spiel vortrefflich zur 
Rolle des gefühllosen Stahl-Mon- 
strums paßt 

Gewiß, es wird zuviel geschossen, 
zuviel gemordet in diesem keines- 
wegs zimperlichen Science-fiction- 
Alptraum. Ab» wed» diese Gewalt- 
tätigkeit noch die schlichten religiö- 
sen Gleichnisse od» die allzu plakati- 
ve Warnung vor dem Terror der Tech- 
nik verderben diesen Film. Denn der 
atemberaubende Rhythmus und d» 
unentrinnbare Sog der düsteren Bil- 
der degradieren die Handlung ohne- 
hin zur Nebensache. 

HARTMUT WILMES 



Gefühlloses Stohlmomtnnn: Ar- 
nold Schwarzenegger als Termina- 
tor in CameroRS Ftlm foto: die weit 


K en Russells Ritte durch die Mu- 
sikgeschichte - von Tsch&i- 
kowskij bis zu Liszt und Mahl» - 
regten auf, machten Furore und 
schockierten, weü sie Inhalte, ja mu- 
sikalische Inhalte, schonungslos und 
brutal bloßlegten. Sie brachten etwas 
zur Sprache, worüber „man eigent- 
lich nicht spricht“. Filmisch ist dies 
dem schrulligen und phantasievoflen 
Briten auf seine skurrile Artbravou- 
rös gelungen. Was lag also näher, als 
ihn einmal ins Opernhaus zu bitten, 
damit » seine Sezier kunststücke live 
betreibe? 

Lorin Maazel kam als erster auf 
diese Idee und verpflichtete Ken Rus- 
sell für „Eugen Onegin“ an d» Wie- 
ner Staatsoper. In der Zwischenzeit 
inszenierte Russell jedoch Opern an 
diversen Orten - mit diversen Erfol- 
gen. Dazwischen kam weiters, daß 
seit vergangenem Sommer Egon See- 
fehlner in Wien das Sagen und Um- 
disponieren hat Er verbat sich einen 
Tschaikowskq-Schocker und ver- 
langte Russell einen Gounod ab: 
„Margarethe“, wie „Faust“ aus fal- 
schen Pietätsgründen nördlich der 
Alpen genannt wird. 

Wien war auf einen Russell-Skan- 
dal gefaßt Der Regisseur klopfte in 
all» Öffentlichkeit provokante Sprü- 
che, ein Dirigent mußte zu Probenbe- 
ginn krankheitshalber aufgeben 
(Alain Lombard), d» Sang» des Va- 
lentin (Giorgio Zancanaro) wurde in 
der Endphase d» Einstudierung aus- 
geschlossen. 

Die Handlung wurde in das begin- 
nende 19. Jahrhundert in die Zeit d» 

napoleoni sehen Kriege verlegt Der 
alte Faust versucht üb» die Wissen- 
schaft, dem menschlichen Sein auf 
die Schliche zu kommen. Grabräub» 
liefern ihm nächtens taufrische Lei- 
chen - Doctor Frankenstein meets 
Goethe. Für Mephisto ist Marguerite 
nur dann ein interessantes fausti- 
sches Veriühnmgsobjekt, wenn sie in 
Gestalt ein» Nonne auftritt Bevor 
nun Valentin in den Krieg zieht 
steckt er seine Schwester „sicher- 
heitshalber“ ins Kloster. 

Wie Gounod und seine Librettisten 
interessiert sich Russell doch mehr 
für das Margarethen- und für das 
Faust-SchicksaL Obwohl » sich ein- 
gehend auf Goethe-Trip begeben hat: 
Das Stück heißt nun wied» Jaust“, 


die Szenen des (originalen) vierten 
Akts sind umgestellt die Walpurgis- 
nacht wurde eliminiert, und zum 
Schluß fährt die faustische Studi»- 
stube wied» hoch. 

Diese Rahmenhandlung bringt 
ebensowenig wie andere papierene 
Russell-Einfalle. Zu schlechter Letzt 
fahrt Mephisto mit Faust abwärts, als 
wäre er d» Gewinn» des Spiels. Da ■ 
hat nun Ken Russell genüßlich dane- , 
bengegriffen, jedoch für seine Ver- 
hältnisse recht unscheinbar und alles 1 
andere als spektakulär. Er mißtraut 1 
der Musik grundsätzlich, wenn er die 
Szenerie krampfhaft in Bewegung 
hält Durch choreographische Ga- 
merungen: Hexen, Nonnen und Gla- 
mourgirls. ! 

Versteckt kann Russell auch un- 
glaublich zynisch und blasphemisch 
sein: Mephisto pinkelt unscheinbar 
ins Weihwasser. Mit Carl Toms’ 
plump» und bis zum Edelkitsch aus- 
ufemder Ausstattung gelingt nicht 
einmal d» Trick, eine große roman- 
tische Op» ein bißchen Pop-artig zu 
machen. Nur in d» Kirchenszene, 
ab» da ist es längst zu spät, vollzieht 
sich ein schrecklich-schönes Bild. 
Der von Alpträumen geplagten Mar- 
guerite wird von Mephisto im Bi- 
schofsomat eine schwarze Messe ge- 
lesen. Tribunal als schauriges Ritual 
Spektakel im Vorammer der Hölle. 

Längst ist die Vorstellung, ein un- 
erwartet müder Premierenabend, in 
der Mitte auseinandergebrochen. 
Dank einer uninteressant dahin- 
schleichenden musikalischen Wie- 
dergabe. Erich Bind», der als phil- 
harmonisch» Konzertmeister seit 
längerem an ein» Dirigentenkamere 
feilt, bringt zwar korrektes Handwerk 
mit, ab» wed» Flair, Animo noch 
Tempo. Francisco Araiza singt einen 
braven und sicheren Faust, Gabriela 
Benackova-Cap biegt mit d» Mar- 
guerite ihr traumhaftes Legato zu 
leichter Larmoyanz, Walton GrÖnroos 
ist ein Valentin aus d» hinteren 
Schlachtreihe. Diesem teuflischen 
Spiel konnte nur einer Einhalt gebie- 
ten: Ruggero Raimondis herzensbö- 
ser Mephisto. 

Die »hoffte Sensation vertief im 
Sand. Ken Russell ging skandal-los 
und nur nicht skandalös unter. 

WALTER GÜRTELSCHMIED 
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„Unbekannte“ überfallen 
Zbigniew Zakiewicz 

J.G.G. Danzig 

Angeblich unbekannte Täter ha- 
ben in Danzig den regjmekritischen 
Schriftstell» Zbigniew Zakiewicz 
im Treppenhaus zu seiner Wohnung 
überfallen und naTw^* kranken- 
hausreif geprügelt Wie die pol- 
nische Untergrundpresse berichtet 
gehört Zakiewicz, der durch zahl- 
reiche regimpkritische Bücher in 
d» „Solidarität “-Ära in Erschei- 
nung trat zu den verheißungsvoll- 
sten polnischen Literaten d» mitt- 
leren Generation. In jüngster Zeit 
ist » allerdings nicht politisch her- 
vorgetreten. 

Preis „Gute Form“ 
im Haus Industrieform 

DW. Essen 

Bis zum 13. April sind im Essener 
Haus Industrieform noch die Pro- , 
dukte und Entwürfe zu sehen, die 
mit der einzigen staatlichen De- 1 
sign-Auszeichruing „Gute Form“ 
ausgezeichnet worden sind. Das , 
Thema für 1984 war „Sport Freizeit, 
Gesundheit - Design für den Men- 
schen“. Von den eingereichten hun- 
dertachtunddreißig Serienerzeug- 
nissen wählte die Jury nur zehn aus 
(obwohl nach d» Satzung bis zu 
dreißig hervorgehoben wenden kön- 
nen). Von sechzehn Entwürfen von 
Nachwuchs-Designern »hielten 
vier ein Förderstipendium u. a. für 
pinm Skischuh, für ein Freizeit- 
kochgeschirr oder für eine Radtour- j 
entasche. 

Antike Nekropolis 
ausgegraben 

dpa. Belgrad 

Eine fast viertausend Jahre alte 
Totenstadt ist von jugoslawischen 
Archäologen in Dalmatien nahe d» 
Adria-Hafenstadt Split entdeckt 
worden. Die Wissenschaft!» datie- 
ren die fünfundsechzig Gräber in 
die Jungsteinzeit In den Gräbern 
waren Angehörige eines indoger- 
manischen Völkerstammes bestat- 
tet Die Funde sind einem puren 
Zufall zu verdanken. Bei Grabungs- 
arbeiten für ein Wasserkraftwerk 
am Cetma-Fluß nahe d» Adria-Kü- 
ste waren sie unerwartet ans Tages- 
licht gekommen. 

Grand Prix für 
Bach-Kantatenaufnahme 

dpa, Stuttgart 

Für die Gesamteinspielung aller 
194 Kantaten von Johann Sebastian 
Bach »halten die Gächinger Kanto- 
rei und das Bach-Collegium Stutt- 
gart unter Leitung Helmuth Ril- 
lings den Schallplattenpreis „Grand 
Prix de Disque“. Die Auszeichnung 
für die in fünfzehnjähriger Produk- 
tionszeit aufgenommenen hundert 
Schallplatten des Bach-Kantaten- 
werks wird in Paris verliehen wer- 
den. 

Swjatoslaw Richter 70 

Vor zehn Jahren, zu seinem 60. 
Geburtstag, zeichnete die Sowjet- 
union den Pianisten Swjatoslaw 
Richter mit dem Titel eines „Helden 
d» sozialistischen Arbeit“ aus. Die 
härteste Arbeit für Richter ist je- 
doch stets gewesen, sein Leben und 
seine Kunst freizuhalten von politi- 
schen Einflüssen, für die er als in 
der Ukraine geboren» Volksdeut- 
sch» vielleicht besonders anfällig 
schien. Er durfte spät erst im We- 
sten gastieren und war schon ein 
Endfünfziger, als er zum ersten Mal 
in die Bundesrepublik kam, das 
Land, in dem seine Mutter seit 
Kriegsende gelebt hatte und das er 
immer noch „nicht sehr gern“ mag, 
wie » in einem Fernsehfilm zugab. 

In Moskau ab» erreichte es Rich- 
ter, daß » unbehelligt von d» russi- 
schen Bürokratie zwischen den 
Welten wandern darf, ein Privileg, 
das neben ihm heute nur Roshdest- 
venslqj besitzt und das » zu langen 
Aufenthalten in Italien und in 
Frankreich nutzt, wo » in Mesley 
sein „eigenes“ Festival gegründet 
hat Nicht gerade zuverlässig in d» 
Einhaltung sein» Konzerttermine, 
kommt es andererseits immer wie- 
der zu liberraschungsauftritten 
Richters - und das ist nach wie vor 
das Entscheidende: seinen großen, 
ernsten Interpretationen des Kla- 
vier-Repertoires von Bach bis Pro- 
kofieff zu begegnen. Mit Mozart und 
Schubert als Fixsternen. Bth. 

Roger Sessions t 

Im Alt» von 88 Jahren ist in Prin- 
ceton der Komponist Roger Ses- 
sions gestorben, der viele Jahre in 
Europa, insbesondere in Italien und 
Berlin, gelebt hatte, wo » auch Mit- 
glied der Akademie der Künste war 
und wo die Deutsche Op» 1964 sein 
Hauptwerk „Montezuma“ urauf- 
fuhrte. Ein Schul» von Emst 
Bloch, wandte sich Sessions bald 
von der Spätromantik ab und fand 
einen klassizistischen Stil in der 
Nachbarschaft Strawinskys, von 
dem » in den frühen fünftiger Jah- 
ren abermals konvertierte, und 
zwar zur Zwölftontechnik nach den 
Regeln Schönb»gs. Bis ins hohe 
Alter war Sessions ein» der angese- 
hensten musikalischen Akademi- 
ker Amerikas, Gelehrter, Schrift- 
steil», Musiker und Kulturpolitiker 
in ein» Person. ebi 
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Arktische Kälte im 
biblischen Rhythmus 


Etwa alle sieben Jahre ist der Winter besonders streng 


MARIA GROHME, Bonn 
Schnee von Flensburg bis Fassau, 
melden die Wetterdienste. Fröstelnd 
nimmt man zur Kenntnis, daß heute. 
Funkt 17. 14 Uhr, der Frühling be- 
ginnt. Doch die Frühlingsboten schei- 
nen im Schnee steckengeblieben zu 
sein. Noch immer ist ein Ende des 
naßkalten Winterwetters nicht abzu- 
sehen. Der Winter hat sich einquar- 
tiert wie ein ungeliebter Gast, den 
kein noch so demonstratives Gähnen 
zum Aufbruch verleiten kann. 

Der neue Kälteeinbruch mit pau- 
senlosem 48stündigem Schneefall hat 
vor allem in südlichen Breiten der 
Bundesrepublik Deutschland zu 
chaotischen Verkehrsverhältnissen 
geführt. Schneefalle blockierten Stra- 
ßen und Autobahnen stundenlang. 
Auf einem 50 Kilometer langen Teil- 
stück war die Autobahn Stuttgart- 
München gestern morgen gesperrt. 25 
Starts und Landungen fielen auf dem 
Stuttgarter Flughafen Echterdingen 
aus. Femzüge hatten Verspätungen 
von bis zu 30 Minuten. An den Nord- 
und Ostseeküsten, in den vergange- 
nen Wochen von Preß- und Treibeis 
malträtiert, ist die Schiffahrt schon 
wieder behindert 

Nur die Skifahrer jubeln über das 
..Weiß in Massen“, ln den Alpen sind 
70 Zentimeter Neuschnee gefallen 
und sorgen für eine anständig dichte 
Schneedecke auf den Pisten. Wer al- 
lerdings außerhalb der markierten Pi- 
sten fährt, begibt sich in höchste Le- 
bensgefahr ln den Alpen herrscht 
derzeit höchste Lawinengefahr. 

Händereibend - wenn auch weni- 
ger vor der Kälte - schauen auch die 
Brennsto ffhandler in den trüben, 
naßkalten Winterhimmel Sie wittern 
nicht Frühlings-, sondern „Morgen- 
luft“. wie ein Sprecher des Gesamt- 
verbandes des Deutschen Brennstoff- 
handels sich ausdruckte: Einzelne 
Gesellschaften gehen heute mit den 
Preisen wieder hoch. Der frisch gefal- 
lene Schnee hat den saisonbedingten 
Rückgang der Heizölpreise gestoppt 
und in die entgegengesetzte Richtung 
dirigiert. Überhaupt scheinen Heizöl- 
preise geradezu seismographisch ge- 
naue „Gradmesser“ für Wetterent- 


LEUTE HEUTE 

Money. Money, Money ÄÄ1 


Nach einer Statistik der Zeitschrift 
.People“ führt Michael Jackson (25). 
Star des amerikanischen Popge- 
schäfts. mit weitem Abstand die Ver- 
mögensskala der US-Entertainer an. 
Er wird auf nahezu eine Milliarde 
Dollar geschätzt Allein das Album 
„Thriller“ brachte ihm 70 Millionen 
Dollar ein. Das Musikimperium, das 
Ex-Beatle Paul McCartney in seiner 
langen Karriere aufgebaut hat, wird 
dagegen auf „nur“ 500 Millionen Dol- 
lar geschätzt Zu den reichsten unter 
den amerikanischen Showgrößen 
zählt der Komiker Bob Hope mit ei- 
nem Vermögen von rund 200 Millio- 
nen Dollar. Jackson-Konkurrent 
Prince kann auch nicht klagen: Er 
verdiente mit der Platte zu seinem 
Film .Purple Rain“ 17.8 Millionen 


Dollar. 15 Millionen Dollar strich Uo- 
nel Ritchie für das Album „Cant 
slow down“ ein. Frank Sinatra ließ 
sich einen Drei-Jahres-Vertrag mit 
den Golden Nugget Casinos in Las 
Vegas und Atlantic City mit zehn Mil- 
lionen Dollar vergolden. Larry Hag- 
man, das Ekel J. R. aus „Dallas“, ist 
in der Liste der Gutverdienenden bei 
den Serienstars des Fernsehens nicht 
ganz so erfolgreich wie als texani- 
scher „Ölkönig“. Er fand in Tom Sel- 
leck alias „Magnum“ seinen Master. 
Der schloß einen Jahresvertrag von 
4,8 Millionen Dollar ab, während Hag- 
man nur drei Millionen Dollar mit 
nach Hause bringen kann. Am mei- 
sten im amerikanischen Fernsehen 
verdiente einmal mehr Star-Modera- 
tor Johnny Carson mit einem Jahres- 
gehalt von fünf Millionen Dollar. 


WETTER: Spätwinterlich 


Wetterlage; An der Südflanke eines 
skandinavischen Hochdruckgebietes 
bleibt vvalkenreichc Kaltluft für 
Deutschland weiter bestimmend. 


Vorhersage für Mittwoch : 


ln ganz Deutschland meist stark be- 
wölkt. zum Teil neblig-trüb. Vereinzelt 
noch geringer Schnee fall, vornehmlich 
in den östlichen Gebieten. Höchst- 
temperaturen null bis plus 3 Grad, 
nächtliche Tiefstwerte zwischen mi- 
nus 1 und minus 5 Grad. Örtlich Straß- 
englätte. Schwacher, zeitweise mäßi- 
ger Nordostwind. 
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Weitere Aussichten: 

Weitgehend niederschlagsfrei, jedoch 
weiterhin kalt mit leichtem bis mäßi- 
gem Nachtfrost. 




Temperaturen am Dienstag . 13 Uhr; 
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Berlin 

2 * 

Kairo 

27 ® 

Bonn 

1 * 

Kopenh. 

1 ® 

Dresden 
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Las Palmas 

18 ® 

Essen 

- 1 * 

London 
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Frankfurt 
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Madrid 
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0“ 
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9 ° 
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Cf 

Mallorca 
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München 
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0° 

Stuttgart 
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Algier 

15° 

Oslo 

0® 
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V 

Paris 

2 * 
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I® 

Barcelona 

8* 

Rom 

5* 
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-r 

Stockholm 

0® 

Budapest 
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Tel Aviv 
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Bukarest 
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Tunis 
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Helsinki 

2® 

Wien 

1® 

Istanbul 

18 ® 
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Sonnenaufgang* am Donnerstag: 6.23 
Uhr. Untergang: 18.37 Uhr: Mondauf- 
gang: 6.49 Uhr. Untergang: 1834 Uhr 
‘in MEZ. zentraler Ort Kassel 
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Wicklungen zu sein: Als nach dem 
relativ milden Dezember zum Jahres- 
wechsel die Temperaturen in den 
Keller gingen, stiegen die Heizölprei- 
se um 20 Prozent; sie fielen im Fe- 
bruar, als die Temperaturen den 
Frühling einige Tage lang mit Son- 
nentemperaturen von mehr als 20 
Grad ahnen ließen. 

Der Berufstätige, der zum wieder- 
holten Male morgens zur spät zur Ar- 
beit kommt, hat nach den Erfahrun- 
gen der letzten Wochen das Wort vom 
„Rekordwinter“ schnell ausgespro- 
chen. Doch die Meteorologen lassen 
solche Beurteilungen buchstäblich 
kalt So streng sich der Winter bislang 
auch gab, „extrem“ ist er nach ihrer 
Meinung nicht gewesen. In beinahe 
biblischem Rhythmus von sieben 
Jahren gibt es nach Auskunft des 
Wetteramtes in Essen einen Winter 
wie den offiziell nach dem Kalender 
heute beendeten. 




Der diesjährige zählt zwar zur 
„Spitzengruppe“, doch belegt er in 
der Rangfolge der „gestrengen“ nur 
Platz .sieben seit 1896, dem. Jahr, als 
die Wetterstatistiker mit regelmäßi- 
gen Aufzeichnungen begannen. In 
neun Jahrzehnten waren demzufolge 
sechs noch kälter gewesen. 

Maßgebend für die Beurteilung, ob 1 
ein Winter wirklich kalt war, ist für i 
die Statistiker die Summe aller mitt- 
leren Tagestemperaturen, die unter 
Null blieben. Mit 444 Miniisgraden 
war beispielsweise der Jahrhundert- 
winter 1962/63 in Frankfurt fast 
doppelt so kalt wie der diesjährige in 
der Mainmetropole, der es auf „nur“ 
228 Grad unter Null brachte. In Bre- 
men waris nur unwesentlich kalter, 
dort addierten sich die Zitterzeiten 
auf 253 Grad Minus, fielen seit An- 
fang November 3,10 Meter Schnee. 

Es sind die Frostzeiten, die Tage 
mit den extrem niedrigen Temperatu- 
ren, die für die Rangliste der Kälte- 
winter ausschlagebend sind Die Sta- 
tistik der Durchschnittstemperaturen 
hört sich dagegen nicht so spektaku- 
lär an. So sanken die Temperaturen 
in Nordrhein-Westfalen an 55 Frostta- 
gen nicht unter 0,5 Grad minus. 


' £^-323« 



Winkt dem Leuchtturm 
Roter Sand die Rettung? 



Vom nationalen Monument zum Träger echter und falscher Gefühle: 
Roter Saad <■ der WesecnOnduog. foto:Dpa 


W. WESSENDORF, Bremerhaven 

Die beiden Leuchtturmwärter 
mochten nicht einmal ihre Hand zum 
Gruß erheben. Ihr Wechsel alle sechs 
Monate ging schweigend vonstatten. 
Als eines Tages der eine krank wur- 
de, sein Kollege ihn vertreten mußte, 
meinte dieser .Wenn Du wieder ge- 
sund bist, sprechen wir aber nicht 
wieder miteinander.“ 

So spröde kann es an der Küste 
zugehen. Deshalb rechneten die 
Bremerhavener auch seinerzeit 
schnell nach, als die Frau eines ande- 
ren Leuchtturmwärters ein Baby be- 
kam. Nach Adam Riese kam die Er- 
leuchtung: „Die muß ja wohl verbo- 
tenerweise auf dem Turm gewesen 
sein.“ 

Anekdoten aus der bewegten Ge- 
schichte des Leuchtturms Roter 
Sand, 50 Kilometer vor Bremerhaven 
in der Wesermündung gelegen. Vor 
100 Jahren wurde er in Dienst ge- 
stellt Seit 1964 in seiner eigentlichen 
Funktion ersetzt droht er zu zerfal- 
len. Nun tutet er, dessen Nebelhorn 
oft genug Orientierung für andere be- 
deutete, selber um Rettung. 

Seit seine Besatzung abgezogen 
wurde, ist Roter Sand nur noch Ge- 
genfeuer mm Leuchtturm Hobeweg 
und Quermarkenfeuer zu einem der 
verkehrsreichsten Fahrwasser auf 
der Erde, /Ute Weser. Sein rot-weiß- 
schwarzes Kleid erinnert zwar an ein 
Karnevalskostum, doch steckt im- 
mer noch mehr dahin ter. Er ist für 
Legionen von Schiffen Symbol für 
Fernweh, aber auch die Nähe eines 
sicheren Ankerplatzes. 

Eine Attrappe des Leuchtturms 
steht auf dem Schreibtisch des wis- 
senschaftlichen Mitarbeiters vom 
Deutschen Schiffahrtsmuseum in 
Bremerhaven, Siegfried Stölting. Auf 
der Nürnberger Spielwarenmesse 
vorgestellt, soll der Verkauf der 
Nachbildung dam betragen, die 
Kasse des Fördervereins „Rettet den 
Leuchtturm Roter Sand“ zu füllen. 

Stölting, Mitglied im V orstand des 
Fördervereins, zur WELT: „In der 
Zeit zwischen den Weltkriegen bilde- 
te unser Seezeichen für Miltinnen 
von Auswanderern, Reisenden und 


Seefahrern den letzten Gruß des Al- 
ten Kontinents. Wer kann sich dar- 
über wundem, daß der Turm Träger 
einer Menge echter und falscher Ge- 
fühle wurde?“ 

Kunst, Kunsthandwerk und 

Kitsch haben sich denn auch längst 
des nta rirap fen TVnns bemächtigt 
Davon zeugt eine Sammlung im 
Schifiahrtsmuseum. 

Am Anfang stand der Stolz des 
Kaiserreichs auf eine Pioniertat des 
Ingenieurswesens. „Unsere Zuk unft 
liegt auf dem Wasser“, so Kaiser Wil- 
helm L, der damit ein stählernes Zei- 
chen setzte. Dazu gehörte nicht nur 
der Bau großer und sdmellerSchifTe, 
sondern auch die Entwicklung emer 
m a ritimen Infra struktur. Stölting: 

Tahimiphfi Zeugnisse zeigen uns, 
Haß Roter Sand während der ersten 
50 Jahre als nationales Monument 
verstanden wurde.“ 

Es war eine Pioniertat, den Turm 
in den sandigen Meeresboden zu 
rammen. Die Herbststürme 1881 be- 
endeten den ersten Versuch. Die Wo- 
gen zerschlugen den Senkkasten - 
die Arbeit vieler Monate verschwand 
spurlos. 

Aber die Wellen glätteten sich wie- 
der um d^n Vorhutsposten des Deut- 
schen Reiches. Im Frühjahr 1883 
wurde ein neuer Caisson in die Au- 
ßenweser geschleppt Allerdings 
wurde das Bauwerk mit 835 000 Mark 
nun doppelt so teuer. Etwa so viel 
kostet beute seine Restaurierung. 
Gut 50 000 Mark befinden sich in der 
Kasse desFördervereins, der im übri- 
gen auf den Bund »nd das Land Nie- 
dersachsen hofft 

Drei Kreuze machen denn auch die 
Bremerhavener Initiatoren, wenn es 
gelingt SCh dtmn nagenden SalzwaS- 
ser entgegenzustemmen. So wie Bau- 
meister Körte vor 100 Jahren drei 
Kreuze ins Bautagebuch brachte, als 
das waghalsige Unternehmen im Mai 
1885 endete. Damit war eines der ehr- 
geizigsten Projekte des damaligen 
Deutschen Raches gelungen. Stöl- 
ting: „Zum ersten Mal stand ein Bau- 
werk in der offenen See, heute mei- 
nen wir, es war das erste Off-Shore- 
Bauwerk der Welt“ 


Der große Graben 
zwischen 
Vater und Sohn 


Seit 80 Jahren fiir die Blinden da 

Hamburger „Centralbibliothek“ verschickt ihre Folianten bis nach Sibirien 


AP, Bonn 

Ein „erschreckendes Ergebnis“ hat 
nach Ansicht von Meinungsforschern 
eine Umfrage über die „Generatio- 
nen-Kluft“ in Deutschland gebracht 
Die Gegensätze zwischen jungen 
Deutschen und ihren Eltern seien „so 
groß wie ln keinem anderen ver- 
gleichbaren Land“, erklärte das Insti- 
tut für Demoskopie Allensbach ge- 
stern in Bonn zu einer Erhebung, die 
1981 in den zehn Ländern der EG 
vorgenommen worden war. 

Alles in allem summiert sich die 
Übereinstimmung zwischen den Kin- 
dern und ihren Altvorderen in der 
Bundesrepublik Deutschland auf 171 
Punkte, in Europa hingegen auf 203 
Punkte und den USA sogar auf 302 
Punkte. Während dort weniger als 0,5 
Prozent der Jugendlichen angeben, 
daß sie in keinem der bei der Umfra- 
ge angesprochenen Bereiche ähn- 
liche Ansichten vertreten wie ihre El- 
tern, behaupten in Deutschland das 
13 Prozent 

Die Hauptfrage an die 1305 volljäh- 
rigen Deutschen lautete: Jh welchen 
Bereichen haben Sie und Ihre Eltern 
ähnliche Ansichten?“ Danach folgten 
Fragen nach Moral, Beziehungen zu 
anderen Menschen, Religion, Politik 
und Sexualität 

Bei letztgenanntem Punkt taten 
sich die größten Unterschiede auf 
Ganze 14 Prozent der Befragten hat- 
ten Ham „ähnliche Ansichten“ wie 
die Eltern. In der politischen Bewer- 
tung stimmten immerhin 53 Prozent 
überein. Die Moralvorstellungen wa- 
ren in 38 Prozent (!) deckungsgleich. 
Die Einstellungen zur Religion ähnel- 
ten sich in 39 Prozent Beim Verhal- 
ten gegenüber anderen Menschen äu- 
ßerten 47 Prozent von Jung und Alt 
gleiche Ansichten. 

„Diese Beobachtungen geben der 
Rede vom Traditionsbruch, die wir 
von Historikern und Soziologen ken- 
nen, eine ganz neue Dimension“, 
ko mmen tierte Allensbach das Umfra- 
geergebnis. Der Traditionsbruch 
scheine nicht nur wichtige Institutio- 
nen des sozialen und politischen Le- 
bens zerstört zu haben, sondern bis in 
die Familien hineinzureichea 


GISELA KRANEFUSS, Hamburg 
Bürgerengagement ermöglichte 
1905 in Hamburg die Gründung einer 
„Stiftung Centralbibliothek für Blin- 
de“. Leipzig hatte schon 1898 eine 
Blindenbibllothek, Marburg richtete 
sie 1916 ein. Die Idee, blinden Men- 
schen durch Bildung zu einer besse- 
ren Ausbildung und damit zur Inte- 
gration zu verhelfen, wird jetzt schon 
von der dritten und vierten Genera- 
tion in der Blindenbibliothek genutzt 
Der jüngste Leser ist sechs und die 
älteste Benutzerin 99 Jahre alt 
50 Prozent des Angebots ist Belle- 
tristik. Zur Zeit wird Konsaliks „Ein 
Kreuz in Sibirien“ in Blindenpunkt- 
schrift übersetzt Die 518 Seiten sei- 
nes Buches füllen 13 Bände in Blin- 
denschrift, die der Franzose Louis 


Braille 1825 entwickelte. Erhobene 
Punkte, die mit den Fingerkuppen 
abgetastet werden, ergeben - geglie- 
dert wie die Sechs auf einem Würfel - 
in bestimmte' Zusammensetzung die 
Buchstaben des Alphabets. Mit dieser 
Schrift können auch Musiknoten, 
chemische Formeln und Landkarten 
dargestellt werden. 

Zwölf „Abschreiber“ zwischen 
Wien und Kopenhagen übertragen 
Kinderbücher, Sachliteratur und Ro- 
mane, „übersetzen“ alles, von Shake- 
speare bis Lenz und sogar Lehrbü- 
cher für Computersprachen. Mehr als 
800 Mark kostet die Übertragung ei- 
nes Schwarzschriftbuchs in ein 
Punktschrifterzeugnis. Trotz der be- 
liebten Hörbücher auf Cassetten, ei- 
ner Tochtereinrichtung der Biblio- 


Selbst Berlins „Regierender“ 
leckt sich die Finger danach 


DETLEF BERTHELSEN, Berlin 

„Je bitterer desto besser“ ist das 
Motto der neuen Schokoladen- Eß- 
welle, die zur Zeit über den großen 
Teich nach Europa schwappt Voll- 
milch und Süßes sind „out“: Die wah- 
ren Genießer schätzen es schwarz 
und hart In Paris, Zürich und Brüs- 
sel, den Feinschmeckeizentren Eu- 
ropas, wetteifern die „Chocolatiers“ 
um die Gunst der internationalen 
Kundschaft. Völlig unbekannt dage- 
gen ist auf der „Schoko-Szene“ bisher 
eine kleine Fabrik in Berlin, die in 
einer Seitenstraße des Ku'damms auf 
eine traditionsreiche Vergangenheit 
zurückblicken kann: „Erich Hamann 
- Bittere Schokoladen“, heißt es 
schlicht auf dem Firmenschild. 

Nebenan im Laden gibt es - heute 
noch - den dunklen Genuß in Vollen- 
dung. „Teeschokolade“ mit minde- 
stens 66 Prozent Kakaogehalt, Edel- 
bitter-Reliefschokolade oder Wein- 
brandbohnen mit Kruste - mit 68 Pro- 
zent Kakaoanteil ein europäischer 
Rekord. 19,50 Mark kostet ein halbes 
Pfand solcher „Böhnchen“. Kein bil- 
liges Vergnügen. Aber „Hamann“ 


hatte schon immer seit der Firmen- 
gründung 1912 einen festen Kunden- 
kreis, ge nannt die „ Hamannianer **- 

Ältere Damen zumeist, deren Mut 
ter und Großmütter als „höhere Töch- 
ter“ zu Zeiten WDhelmsIL die Pausen 
im Unterricht der „Lyzeen“ nutzten, 
um auf einen Sprung „zu Hamann“ 
zu gehen. Aber auch die jüngere Ge- 
neration hat ihre Hamann-Fans. Ber- 
lins Regierender Bürgermeister Eber- 
hard Diepgen gehört zu den regelmä- 
ßigen Hamann . Abnehm ern 

Das „Hamann-Blau“, ein zartes Git- 
tennuster auf dem weißen Grund der 
Packungen, verbirgt denn auch Erle- 
senes: „Das Beste vom Besten“ ist 
der selbstbewußte Wahlspruch des 
Familienuntemehmens. „Ingwer- 
Blättchen“, das Viertelpfund zu 9,75 
Marie oder Pistazien-Marzipan: alles 
von Hand gefertigt nach streng gehü- 
teten Rezepten. Hamann-Marzipan ist 
unter Kennern ein Muß. Die neueste 
Gaumenfreude ist der „Dürerhase“, 
eine originalgetreue Marzipan-Nach- 
bildung von Albrecht Dürers Radie- 
rung. 

Auslagen und Vitrinen des Hauses 


erinnern an ein Juweliergeschäft. Auf 
d unkelb la uem Samt werden hier 
„Auslese-Konfekt in der Acht- 
eckpackung“, „Buttertrüffel-Paste- 
ten“ oder „Nußpfiaumen mit Bitter- 
Überzug“ präs entier t Die persön- 
lich-familiäre Atmosphäre im 
mag dazu beigetragen haben, daß Ha- 
mann-Schokolade ein Geheimtip ge- 
blieben ist Kaum ein Kaufha us oder 
eine Confiserie erhalt das Privileg, 
„Hamann“ in ihrem Angebot führen 
zu können, ln Berlin ist einzig dem 
KaDeWe diese Gunst Vorbehalten. 
Werbung hat die F amilien fir ma noch 
nie gemacht 


Vor Festtagen wie Weihnachten 
oder jetzt zu Ostern herrscht im er- 
sten Stock des Hauses, wo die Fabri- 
kation untergebracht ist, Hochbe- 
trieb. Neben der Ladenkundschaft 
müssen die zahlreichen Privatbestel- 
lungen erledigt werden. Im Büro 
gehl’s dagegen ruhiger zu, hier ist die 
ganze Verwaltung in einem Regal zu 
überblicken. Bei Hamann nimmt 
man sich eben Zeit - fiir jede Trüffel- 
kugel und jeden Kund». 


Bring den Puls 


Jeder neunte 
brauste zweimal 
in die Falle 


dpa/AP, Köta/DÄsseMorf £- : 

Als „unerfreulich“ bezeichnet der I 
noidrhein-westfilische Irmenmini- i,/ 
ster Herbert Schnoor das Ergebnis 
von gezielten RadaifcontroBen in 
Köln und Wesel Dean jeder neunte 
von 4079 „geblitzten“ Autofahrern..: 1 
wurde wertige 100 Meter weit er ein* 
zweites Mal wegen überhöhter Ge- 
schwindigkeit geschnappt. 772 Auto- . 
fehrer handelten sich eine Anzeige 
ein, 154 von ihnen mußten wegen er- 
heblicher Geschwindigkeitsüber- 
schreitung von mehr als 20 Stunden- 
kilometer nochmal mit Strafa nzeige 
geahndet werden. Viele eilige Auto- 
fahrer scheint der Griff in die Briefta- 
sche oder eine Anzeige wegen Ge- ' 
schwind^keitsüberachreaimF nur i 
wenig zu beeindrucken. Die häufig- ^ 
sten Ausreden der Autofahrer mit 
dem „Bleifuß“ lauteten Job habe es 
eilig, muß zum Termin“ oder „Es 
kann gar nicht sein, daß ich zu schnell 
gefahren, bin (2d3 Prozent),.! 6 Auto- 
fahrer gaben an: „Ich bin noch picht 
wach“. Die Polizei Will die Geschwin- 
digkeitskontrollen verstärkt fortset- 



V 


„Intercity Experimental 4 * 


Die erste Triebkopflokomotive des 
„Intercity Experimental“ (ICE) wur- 
de gestein in Essen der Deutschen 
Bundesbahn (DB) übergeben. Sie soll 
als Prototyp für die Hochgeschwin- 
digkeitszuge im Personenfernver- 
kehr der neunziger Jahre erprobt 
werden. Ein Versuchszug wird nach 
den Plänen der DB ab Herbst dieses 
Jahres auf der Teststrecke Neubek- 
kum-Gütersloh 350 Stundenkilome- 
ter fahren. Im Reiseverkehr sollen 
später 250 km/h erreicht werden. 


Verstehen Sie italienisch? ; 

; SAD, Rom 
Rund 700000 italienische Staats- 
bürger sprechen kein Italienisch. Das 
ermittelte das Ministerium für öffent- 
liches Unterrichtswesen. Darüber I 
hinaus leben m Italien noch 1,6 Mil- I 
lionen Italiener, die nur den sardi- 
schen oder den friaulischen Dialekt 
beherrschen. Von den 700 000 sind 
270000 vor allem in Norditalien 
deutschsprachig, 19) 000 sind slowe- 
nisch-sprachige Italiener. 


thek, ist der Wert des selbst ertastba- 
ren, nachsfhbghBr pn PunktSChrift- 
buches nach wie vor unübertroffen. 

Die überwiegend deutschen Texte 
werden zur Zeit an Blinde in 21 Län- 
der der Erde verschickt, sogar nach 
Sibirien. Die Deutsche Bundespost \ 
holt jeden Tag um IL30 Uhr die ge- i 
wichtigen Pakete in Containern ab j 
und liefert sie auch zurück. Die Ver- 
sandanschriften sind zusätzlich in 
Punktschrift angegeben. 

In einer alten Villa im Hamburger 
Stadtteil Uhlenhorst stehen 4000 Titel 
in vier Meter hohen Regalen, das sind 
40 000 Bände solcher Punktschriftbü- 
cher. Das Ausleihen ist kostenlos, wie 
auch die vierteljährlich erscheinende 
Neuerscheinungsliste, die Interessen- 
ten zugesandt wird. . 


Von Lawine verschüttet 

dpa, Oberstdorf 
T eilnehm er eines Skikurses am 
Fellhom (Landkreis Oberstdorf) sind 
gestern mittag von einer Lawine er- 
faßt worden. Rund lOPHelfer mit La- 
winensuchhunden, Polizei- und Bun- 
deswehrhubschrauber nahmen die 
Suche aufi Eine junge Frau wurde am 
Nachmittag noch vermißt 


Intensivstation 

AFP, Louisville 
Do- amerikanische Kunstherzpa- 
tient Murray Haydon wurde am Mon- 
tagabend nach heftigen Atembe- 
schwerden auf die Intensivstation des 
Krankenhauses in Louisville (US- 
Bundesstaat Kentucky) veitegt Er 
hatte voreinem Monat als dritter Pati- 
ent ein Kunstherz erhalten. 


Schmarotzer stirbt aus 

dpa, Kuala Lumpur 
Eines der größten exotischen Blu- 
mengewachse der Welt, die im dich- 
ten Bergdschungel Nordborneos ge- 
deihende Schmarotzerfoluzne, droht 
auszusterben. Die wegen ihres pene- 
tranten Verwesungsgeruchs auch 
„stinkende malaiische Lilie“ genann- 
te Blume entfaltet Wagenrad große 
Blüten mit einem Durchmesser von 
SO Zentimetern. 

Anzeige 


eine gute 
Versicherung 


SIGNAL 


VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


-Frage: Welche Fußballreform be- 
wundern Sie am meisten? Antwort: 
Einf ü h rung der Winterpause im Jahr 
2018! (50 Jahre hach meinem ersten 
Vorschlag.)“ Trainer Erich Ribbeck 
in der Rubrik -Fragebogen “ der 
WELT am SONNTAG. 


auf 130! Mit 


A Möchten Sie Ihrem Körper auch im Winter etwas Gutes tun? Mit Kondi- 

| A üonsgymnastik trainieren Sie die Muskeln und bringen Herz und Kreis- 

1 H lauf in Schwung. Am besten nach der Formel Trimming 130. Übrigens: Mit 

I mindestens 10 Minuten täglichem Trimming werden Herz und Kreislauf 

schon trainiert wenn das Herz dabei etwa 130 Pulsschläge in der Minute 
• Ü&'Wk erreicht Mit Trimming 130 können Sie in vielen Sportarten fit werden 

Z.B. beim Skiwandern, Eisläufen, Schwimmen oder Tänzen. Die Sport- ^ 

vereine haben viele interessante Trimming-Angebote. 
ja Wie atffit man den Pols? Ganz einfach! Pause einlegen. Puls fühlen. 


Alles über Thanning 130 erfahren Sie, 
wena Sie die kostenlose Broschüre „Gesund- 
heit durch Dünnung 130" bestellen. 

Bitte DM -B0 Porto emsenden an Deutscher 
Sportbund. Postfach, 8000 Frankfurt TL 


. fZ Wenn Sie in 10 Sekunden 21, 22 oder 23 Pulsschläge zählen, sind Sie 

J//7' 1 im 


Konditionsgymnastik. 


im Richtmaß 
Trimming 130. 
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